Die Bedeutung 


des Konkordats 


Berlin, 22. Juli. Ueber die Bedeutung 
des zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem Hei⸗ 
ligen Stuhl abgeſchloſſenen Konkordates per- 
öffentlicht die Nationalſozialiſtiſche Partei⸗Korre⸗ 
ſpondenz folgende grundlegende Stellungnahme: 

„Es iſt eines der erſten programmatiſchen 
Grundſätze der NS DAP. geweſen, ihren großen 
und ſchickſalhaften Kampf um die Erneuerung 
Deutſchlands und um die Wiedergeburt 
der Nation völlig fernzuhalten von der 
Sphäre des Religiöſen und ihn ausſchließlich 
auf der Ebene der politiſchen Weltan⸗ 
ſchauung zu führen. In weitblickender Erkennt⸗ 
nis der abſoluten Notwendigkeit reinlichſter 
Scheidung politiſcher Erforderniſſe und religibſer 
Gegebenheiten hat der Führer ſelbſt vom erſten 
Tage ſeiner politiſchen Laufbahn an die ſtrengſte 
Beachtung dieſes Grundſatzes der Bewegung ge⸗ 
fordert und ſeine Durchführung ſichergeſtellt. 
„Gebt dem Staate, was des Staates ijt, und 
der Kirche, was der Kirche iſt!“. Dieſes Wort, 


das im politiſchen Leben der Völker zu allen Zei⸗ 
ten einen tiefen Sinn gehabt hat, war der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung nicht nur ein Lippen- 


bekenntnis, ſondern fie hat auch nach ihm neban- 
delt und es praktiſch verwirklicht. Aber 
nicht allein, daß ſich das erfolgreiche politiſche 
Ringen der NSDAP. um die deutſche Volksge⸗ 
meinſchaft jenſeits der Verſchiedenheit der religiö⸗ 
ſen Bekenntniſſe in den eigenen Reihen und trotz 
ihrer abipielte, hat fie obendrein ſelbſt noch einen 
jahrelangen erbitterten Kampf gegen Par- 
teien führen müſſen, die ſich der veligiöfen und 
kirchlichen Einrichtungen bedienten und in ihrem 
Namen politiſche Geſchäfte machten. Daß dieſe 
Parteien damit den Kirchen, für die ſie zu 
ſtreiten vorgaben, den ſchlechteſten Dienſt er- 
wieſen, haben wir Nakionalſosjaliſten aus tiefſter 
Beſorgnis in tauſendfacher Warnung ausge⸗ 
ſprochen. Leider lange Zeit vergebens. 


Wir, die wir den 
Schutz der chriſtlichen Konfeſſionen 


auf unſere Fahnen geſchrieben hatten, wurden 
durch politiſch Verblendete und ſtaatspolitiſche 
Entſcheidungen nicht befugter Behörden, vom 
Zentrumsgeiſt getrieben, in Deutſchland verfemt 
und verfolgt, unſere Kämpfer von den Sakra⸗ 
menten ausgeſchloſſen und noch im 
Grabe entweiht. Der Name Peter Gemeinder, 
nur einer von tauſenden, hat in den Herzen aller 
Deutſchen für immer ein Mahnmal aufgerichtet. 

Es ijt das Verdienſt der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung, daß fie durch ihren Sieg Mil- 
lionen beſter Deutſcher endlich auch aus jener 
ſchweren Gewiſſens not befreite, in die fie 
durch falſche poläitiſche Propheten im 
religiöſen Gewande hineingetrieben wor⸗ 
den ſind. Daß ſie trotz ſchwerſter ſeeliſcher Be⸗ 
drückung dem Nationalſozialismus die Treue 
gehalten und damit auch ihrer religiöſen Ueber- 
zeugung und ihrer Kirche, dafür iſt ihnen nun 
der Lohn! 

Der Abſchluß des Reichskonkordates mit dem 
Heiligen Stuhl bringt völlige Klarheit in 
das Verhältnis von Staat und katholischer 
Kirche in Deutſchland. Es entſpricht den Süt- 
zen, die der Nationalſozialismus von jeher ver⸗ 
treten hat, 


einerſeits die chriſtlichen Konfeſſionen 
zu ſchützen und ihnen Freiheit 
in ihren ureigenſten inneren Angelegen⸗ 
heiten zu garantieren, aber anderer⸗ 
ſeits die politiſche Neugeſtal⸗ 
tung des deutſchen Volkes in keiner 
Weiſe von ihnen behindern zu 
laſſen. 


Die Bedeutung des Reichskonkordats liegt 
vor allem im folgenden: 


Die Tatſache, daß der Vatikan mit dem 
neuen Deutſchland einen Vertrag ſchließt, be⸗ 
deutet die Anerkennung des national- 
ſozialiſtiſchen Staates durch die 
katholiſche Kirche. Durch dieſen Vertrag 
wird vor der ganzen Welt klar und unzweideutig 
erwieſen, daß die Behauptung, der National⸗ 
ſozialismus ſei chriſtenfeindlich, eine Lüge 
iſt, die zum Zweck politiſcher Hetze erfunden wurde. 
Dieſe Feſtſtellung ift heute insbeſondere bedeut⸗ 
fam angeſichts der Vorgänge in Oeſter reich, 
bei denen die Diffamierung des Nationalſozialis⸗ 
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Berlin, 2. Juli. Das Preußiſche Staats 
miniſterſum hat der Reichsregierung den 
Entwurf eines Reichsgeſetzes zur Gewährleiſtung 
des Rechtsfriedens mit der Bitte um Be⸗ 
ratung durch das Reichskabinett überreicht: 


Die bis in die jüngſte Zeit fortdauernden 
und fi ſteigernden Angriffe kaats. 
feindlicher Elemente gegen Beamte 
des Staates und gegen die Träger der natio: 
erheiſchen 
Abwehrmaßnahmen. 
Deshalb hat das Preußiſche Staatsminifte | zu 
rium in’ feiner Sitzung vom Sonnabend 
eine Reihe Maßnahmen getroffen, die dem 
Zwecke dienen, eine beſonders ſchnelle, 
einheitliche und unnachſichtige 
Verfolgung derartiger Rechts 
brüche zu gewährleiſten. Dieſe Maß⸗ 
nahmen follen der SA. und SS. die Ge- 
wißheit geben, unter allen Umſtänden auf 
wirkſamſten Schutz der Staatsge⸗ 


nalſozialiſtiſchen Revolution 


walt rechnen zu können. 


Das Staatsminiſterium iſt ſich dabei bewußt, 
daß die bisherigen ſtraf⸗ und ſtrafverfahrensrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen nicht ausreichen, die 
ſen Maßnahmen die nötige Grundlage zu geben. 
Einmal läßt ſich eine nachhaltige Abwehr aller 
das Aufbauwerk des Staates gefährdenden An⸗ 
griffe nur erzielen, wenn derartige Rechtsver⸗ 
letzungen 


grundsätzlich mit der Todesstrafe 


bedroht find. Die beſtehenden Strafbeſtimmungen 
tragen dieſem Gedanken nicht hinreichend Ned- 
nung. Insbeſondere reichen ſie in den Fällen, in 
denen Angriffe auf Beamte der Straf- 
verfolgungsbehörden und Mitglieder der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Kampfformationen erfolgen, fo- 


weit nicht Mord im Sinne des Paragraphen 211 


des Strafgeſetzbuches vorliegt, in der Regel nicht 
aus. Dasſelbe gilt auf dem Gebiete der Ein ⸗ 
fuhr illegaler Schriften. Zum anderen 
gewährleiſten die beſtehenden prozeſſualen Vor 
ſchriften die gebotene Beſchleunigung der 
Aburteilung, insbeſondere in den vorſtehend 
genannten Fällen, nicht. Die Notwendigkeit der 


mus als einer religionsfeindlichen Bewegung 

durch die Chriſtlichſozialen noch heute eine ent⸗ 

ſcheidende Rolle ſpielt. Das Neichskonkordat 

reißt den chriſtlichſozialen Biedermännern 

die Maske vom Geſicht und entlarpt ihre Propa⸗ 

Sn gegen die NSDAP. in ſchonungsloſer 
eife. 


DieKirche verbietet den Priestern 
durch das Konkordat 
jede parteipolitische Betätigung 
Darüber hinaus weiſt die katholiſche Kirche 


ihre Prieſter an, für den neuen Staat, das 
jetzige Deutſche Reich, einzutreten. 


In Zukunft dürfen alſo Kanzeln 
und Beichtſtühle, wie es bisher 
leider vielfach geſchehen iſt, nicht mehr 
gegen den nationalſozialiſtiſchen Staat 

mißbraucht werden, 
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OS. Sonntag, den 23. Juli 1933 


Ostdeufsch 


telefonifch 
alla 


Verlagsanſtalt Kirf 


Gewährleistung des Rechtsfriedens 


Todesſtrafe und Sondergerichte 


Schärfste Abwehr aller Angriffe staatsfeindlicher Elemente 


Welegrapbiſche Meldung) 


Einleitung und Bübrung, einer Vorunter⸗ 
ſuchung ſowie der erhandlung vor dem 
Schwurgericht bedingt eine für das Schutz⸗ 
bedürfnis des Staates nicht wegzuſtreitenden Be- 
einträchtigung des Verfahrens. Es bedarf des- 
halb der Zulaſſung dieſer Verfahren vor den 
Sondergerichten. 


Der Gesetzentwurf 


hat folgenden Wortlaut: 
Zur Abwehr von Angriffen volksſchädlicher 
Elemente gegen den Staat hat die Reichsregie 
das aande Wi beſchloſſen, das hiermit 
verkündet wird: N 


Paragraph 1. 

Mit dem Tode, oder ſoweit nicht bis⸗ 
her eine ſchwerere Strafe angedroht iſt, mit 
lebenslangem zuchthaus oder mit 
Zuchthaus bis zu 14 Jahren wird beſtraft: 

1. wer einen Beamten der Staats- 
anwaltſchaft oder der Polizei oder einen An⸗ 
gehörigen der Sturmabteilungen leinſchl. 
des Stahlhelms) oder der Schutzſtaf⸗ 
feln der NSDAP. vorſätzlich tötet 
oder wer es unternimmt, eine der vorbe⸗ 
zeichneten Perſonen zu töten oder wer zu 
einer ſolchen Tötung auffordert, 
ſich erbietet, ein ſolches Erbieten annimmt 
oder eine ſolche Tötung mit einem an⸗ 

deren verabredet; ; i 

2. wer vorſätzlich Druckſchriften 
politiſchen Inhalts aus dem Aus⸗ 
lande einführt oder einzuführen unter⸗ 
nimmt, wenn durch die Schrift das Ver: 
brechen des Hochverrats oder ein 
Vergehen gegen die Vorſchriften über 
verbotene Vereine oder über 
verbotene Druckſchriften oder 
ein Vergehen der ſtrafbaren Aufforderung 


ſondern Diener der Kirche in Deutſchland haben 
die Pflicht, ſich wie jeder deutſche Staatsbürger 
für dieſen Staat und feine Grundlagen einzu⸗ 
ſetzen. i 

Der deutſche Staat behält das Recht, ſein 


Veto gegen die Ernennung 
politisch untragbarer Bischöfe 


einzulegen. Die Biſchöfe leiſten ihren feier- 
lichen Eid auf den deutſchen Staat. 


Die Kirche gibt die bisherigen katholiſch⸗ 
politiſchen Vereine frei. Damit ift dem ver⸗ 
hängnisvollen Wirken des Zentrums, das es 
verſtanden hatte, Kirchenbehörden für ſeine poli⸗ 
tiſchen Zwecke einzuſpannen, ein für allemal der 
Boden entzogen und ein Ende geſetzt. Es iſt ein 
Ziel erreicht worden, das viele noch vor wenigen 
Monaten als unmöglich anſahen. Alles, was 
irgendwie von überängſtlichen Gemütern an Be⸗ 


denken gegen unweſentliche Einzelheiten des! 


Anzelgenpreije: 
Heilmittelanzeigen ſowie 


gehörigen 


Einzelpreis 20 Pig. 
In Polen: 40 Groschen 


er Beitreibung, Vergleich oder Konkurs Kommi jeglicher Rabatt in 
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ontos: Breslau 26808, 


oder Anreizung oder ein Verbrechen gegen 
Paragraph 2 des Geſetzes gegen die Neu: 
bildung von Parteien begründet wird. 
Die Verurteilung aus dieſer Vorſchrift zieht 
den Ver luſt aller öffentlichen Leiſtungen des 
Reiches, der Länder und Gemeinden für den 
Verurteilten und die zu feinem Haus ſtand 
Familien angehörigen 
nach ſich. Gegenſtände, die zur Begehung einer 
nach Abſatz 1 dieſer Vorſchriften ſtrafbaren 
Handlung gebraucht oder beſtimmt find, find 


einzuziehen oder unbrauchbar zu machen, auch 
wenn ſie weder dem Täter noch einem Teil⸗ 
nehmer gehören. Kann keine beſtimmte Per⸗ 
ſon gefaßt oder verurteilt werden, ſo kann die 


Einziehung oder Unbrauchbarmachung 
ſelbſtändig erkannt werden. 


Paragraph 2. X 
Für die in Paragraph 1 bezeichneten Straf⸗ 
taten ſind die nach der Verordnung der Reihs- 
regierung vom 21. März 1933 gebildeten 
Sondergerichte zuſtändig, ſoweit nicht 
die Zuſtändigkeit des Reichsgerichts oder der 
Oberlandesgerichte begründet iſt. 


Zechs Todesurteile in Köln 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Köln, 22. Juli. Das Kölner Schwurgericht 
verurteilte im Morpprozeß wegen der Erſchießung 
der SA.⸗Männer Winterberg und Span: 
genberg die Angeklagten Hamacher, Waſer, 
Willms, Horſch, Moritz und Engel zum Tode 
und außerdem zu ſchweren Zuchthausſtrafen, die 
Angeklagten Mieswand, Mundorf und Haaſe zu 
je 15 Jahren Zuchthaus. 


Vertragswerkes vorgebracht werden könnte, fällt 
nicht ins Gewicht und verſchwindet gegenüber dem 
ungeheuren Fortſchritt, der durch das Kon⸗ 
kordat im Hinblick auf die bisherigen Verhältniſſe 
erzielt wurde. Im übrigen darf niemals vergeſſen 
werden, daß das Deutſche Reich jetzt und für alle 
Zukunft kein ſchwacher, ſondern ein ſtarker Ver⸗ 
tragspartner iſt, der die ihm zuſtehenden Rechte 
wahrzunehmen wiſſen wird. 

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ſtellt 
mit Befriedigung die endgültige Beſeiti⸗ 
gung der bisherigen Konflikte zwiſchen der 
katholiſchen Kirche und dem deutſchen Staat feſt 
und gibt ſeiner aufrichtigen Freude darüber 
Ausdruck, daß es ſchon in ſo kurzer Zeit gelungen 
iſt, eine Grundlage der gemeinſamen Arbeit 
in ſo kurzer Zeit zu finden, die dem deutſchen 
Volk ſein Recht gibt. In dieſem Sinne ſtellt das 
Vertragswerk eine gewaltige Leiſtung des 
neuen Staates dar, die hier einen wichtigen Er⸗ 
folg für ſich buchen kann, yi 


Erlaß Görings 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 22. Juli. Miniſterpräſident Göring hat folgenden Erlaß herausgegeben: 
Der SA. und SS.⸗Mann, der Polizeibeamte und jeder andere Beamte, der bei der Errichtung des nationalſozialiſti⸗ 

iden Staates gegenüber ſtaatsfeindlichen Elementen unter Einſatz feines Lebens feine Pflicht tut, hat Anſpruch auf den höch⸗ 

ſten Schutz, den der Staat zu gewähren vermag. Ich habe deshalb im Einklang mit dem Juſtizminiſter angeordnet, daß tünj- 

tig alle Angriffe auf SA. und SS. (ver Stahlhelm hat fih dem Führer unterſtellt, ift damit in die SA. eingegliedert 

ſomit Beſtandteil der SA. und von die ſen Beſtimmungen mitbetroffen), die übrigen aktiven Formationen der NSDAP. und der 

Polizei von den Straſverfolgungsbe hörden, — Polizei, Staatsanwaltſchaft und Gerichten — mit allergrößter Beſchleuni⸗ 

gung verfolgt werden, ſo daß die Strafe der Tat des Frevlers auf dem Fuße folgt. 


Die aktiven Formationen der NSDAP, die den nationalſozialiſtiſchen Staat erkämpften, treffen fih mit mir in dem 
Wunſche, unter allen Umſtänden abſolu teſte Rechtsſicherheit und Rechtsfrieden im Staate zu gewährleiſten. Es liegt 
im Sinne der SA. und SS. als Trägern des Staates, daß von nun an jede Handlung, die mit den Geſetzen des Staates nicht 
in Einklang fteht, unerbittlich auf das ſtrengſte verfolgt wird, da der nationalſo zialiſtiſche Staat private Cin- 
griffe in ſtaatliche Hoheitsſphären, insbeſondere in die Gerichtsbarkeit des Staates, nicht dulden kann. Von dem Augen. 
blick ab, in dem nach den Worten des Führers und Kanzlers des nationalſozialiſtiſchen Staates die Revolution beendet iit 
und der nationalſozialiſtiſche Aufbau begonnen hat, werden deshalb alle mit den Strafgeſetzen nicht in Einklang ſtehende 
Handlungen, gleichviel, von wem ſie be gangen ſind, unnachſichtlich geahndet werden. : 


Für die Zeit bis zur Errichtung des nationalſozialiſtiſchen Staates, d. h. bis zur Erklärung der Beendigung der Re- 
volution durch den Führer und Kanzler, werde ich in geeigneten Einzelfällen prüfen, ob Handlungen, die, für ſich allein be 
trachtet, mit den Strafgeſetzen in Wider ſpruch ſtehen, zur Errichtung des nationalſozialiſtiſchen Staates begangen find und werde 
bejahendenfalls durch Niederſchlagung oder Begnadigung der Tatſache Rechnung tragen, daß der Täter zur Errichtung des na⸗ 


tionalſozialiſtiſchen Staates handelt. 


Wirkſamſter Schutz des SA.⸗ und SS.⸗Mannes gegen Angriffe der Staatsfeinde, Niederſchlagung der Ber- 
folgung der zur Errichtung des natio nalſozialiſtiſchen Staates begangenen Handlungen, unwiderrufliche Feſtlegung des 
Grundſatzes, daß künftig jede ſtrafbare rechtswidrige Handlung, einerlei, wer fie begangen hat, verfolgt wird, foll dem 
Aufbau des nationalſozialiſtiſchen Staates die erforderliche Sicherheit gewährleiſten 


2 OOO Km Fahrer 
brausen durch Deutschland 


Durchschnittsgeschwindigkeit bisher eingehalten 


(Eigene Draht meldung! 


der Start für die 2000 km 


Berlin, 22. Juli. 
Schon im Morgengrauen 


ter lebendig, war doch der Start der erſten Peil- 


nehmer, und zwar der Kraftwagen bis 1000 cem 
und der Beiwagen bis 600 cem bereits auf 5 Uhr 


früh angeſetzt. Eine außerordentlich große Schar 
von Schauluſtigen war trotz der frühen Stunde 
an der Lichtenthaler Allee verſammelt, um mit 
dabei zu ſein, wenn die Fahrer auf den weiten 
und mühevollen Weg gingen. Die Prominenten 
fehlten ſelbſtverſtändlich ebenfalls nicht. Die ganze 
Fahrleitung war natürlich vollzählig zur 
Stelle und in kurzen Abſtänden wurden die Fahr⸗ 
zeuge auf die Reiſe geſchickt, ſodaß ſich bereits um 
7 Uhr morgens 64 Wagen und ſämtliche 35 ab⸗ 
genommenen Motorräder mit Beiwagen auf der 
Strecke befanden. Insgeſamt wurden in Badens 
Baden 176 Wagen abgelaſſen. Die Straße auf 
dem Wege nach Gernsbach, von der SA. vor⸗ 
bildlich gesichert, wurde von den Fahrern 
in höchſtem Tempo genommen. Jedoch ging es 
nicht bei allen glatt ab, an einer als beſonders 
ſchwierig bekannten Kurve ereigneten fih bereits 
die erſten Unfälle, wobei jedoch Fahrer 
und Maſchinen nicht allzu ſehr zu Schaden kamen. 
Lediglich der Motorradfahrer Lehner, Nürn⸗ 
berg, auf Ardie, war gezwungen zu reparieren 


des Sonnabend, 
wurde es in Baden ⸗ Baden bei ſchönem Wets 


und verlor dadurch koſtbare Zeit. Eine Glanz⸗ 
leiſtung vollbrachte Manfred von Brauchitſch, 
der auf feinem ſchweren Mercedes-Benz SSR. 
ſich bald an die Spitze ſeiner Klaſſe ſetzte und die 
Strecke bis Stuttgart mit zahlreichen Steigungen 
und Gefällen 


e eee | 
bewältigte. Er legte die 105,1 Kilometer lange 
Strecke in 59 Minuten zurück und traf ſechs Mi- 
nuten von Hans Stuck auf Horch in Stuttgart 
ein. Um 11.40 Uhr kam Freiherr von Tüß⸗ 
ling als dritter der großen Klaſſe durch Stutt 
gart. 

Das erſte Unglück auf der Geſamtſtrecke er⸗ 
eignete ſich um 8,16 Uhr in Ulm. Eine Motor 
ſachoche⸗Maſchine mit Beiwagen, deffen Fahrer 
und Beifahrer kurz vorher die Plätze gewechſelt 
hatten, flog aus der Kurve und fuhr auf einen 
Kilometerſtein auf. Der Fahrer O. Bachmann, 
Fürth, wurde ſchwer, der Beifahrer M. Geier, 
Nürnberg, leicht verletzt. Gegen 9 Uhr wurde ge⸗ 
meldet, daß P. Schneider, Berlin, auf GNS. 
infolge Ventilbruches auf der Geislinger Steige 
gusſcheiden mußte. 

In München hatten ſich ſchon lange vor 
Ankunft der Fahrer rieſige Menſchen⸗ 
mengen angeſammelt. An der Spitze des Fel 
des liegt immer noch der DW. Wagenfahrer 


mit einem Stundenmittel von über 105 Milo: | 


Meffert, der um 9,40 Uhr durch München kam; 
mit einer Minute Abſtand folgten ihm feine Deis 
den Mannſchaftsgefährten Trägner und Zen⸗ 
tytzti Mittags um 12 Uhr hatten 82 Fahrer die 
342,8 Kilometer lange Strecke bis München 
bewältigt. 


Die Ih. Lilerkloſſe hatte bis hier bie. 


um eine halbe 
unterboten, 


die Spitze hatte in München Schweder auf 
Adler, der um 11,40 Uhr zuerſt durch die Kon⸗ 
trolle kam. Sieben Minuten ſpäter erreichte 
Ernſt Henne auf BMW. die Kontrolle. Nach⸗ 
dem die eriten DW Wagen die Kontrolle am 
Braunen Haus in München paſſiert hatten, folg⸗ 
ten weitere DaW⸗Wagen der Gruppe 5. Um 
10,01 Uhr erſchien dann, vielfach bejubelt, die 
erſte Beiwagenmaſchine mit Baſt, Berlin auf 
BSA. Um 10,08 kam mit Ewgeſer, Karls⸗ 
ruhe, der erſte Opelfahrer durch die Kontrolle. 
Als 15. Fahrer paſſierte um 10,10 Freymuth 
auf DW. das Braune Haus. 


Mit großer Spannung wurden die erſten Teil⸗ 
nehmer der in Chemnitz geſtarteten Solomaſchinen 
in Dresden erwartet. Um 15,09 Uhr trafen 
gemeinſam die beiden DW. Fahrer Winkler 
und Geiß ein, die für die 73,1 Kilometer lange 
Strecke nur eine Stunde benötigten. Nach einem 
wolkenbruchartigen Regen paſſierte bereits um 


Marſchtabelle Stunde 


Veruntreuungen bei der Düſſeldorfer 
Handwerkskammer 


[Telegraphiſche Meldung) 

Düſſeldorf, 22. Juli. Die Leitung der Handwerkskammer 
und der Wirtſchaftsſtelle für das Handwerk hat eine Ueberprüfung der 
Geſchäftsführung durchgeführt. Aufgrund des Berichtes der mit der Prü⸗ 
fung beauftragten Sachverſtändigen iſt gegen den ehemaligen Präſiden⸗ 
ten und jetzigen Vizepräſidenten der Handwerkskammer, Hecker, und den 
früheren Geſchäftsführer der Wirtſchaftsſtelle, Theis, Strafanzeige erſtattet 
und ihre ſofortige Verhaftung veranlaßt worden. Die Verhafteten 
haben fih grobe Veruntreuungen, meiſt zu ihrem eigenen Nutzen, 
bei der Verwertung beträchtlicher Mittel aus dem Ruhrfonds zuſchulden 
kommen laſſen, die der Handwerkskammer zur Verwendung für das Hand⸗ 
werk vor Jahren von der Regierung zur Verfügung geſtellt worden waren. 


Großhandelspreiſe leicht 
geſtiegen 


(Telegrophiſche Meldung) 
Berlin, 22. Juli. 


der Großhandelspreiſe ſtellt ſich auf 94.0; 
fie ift gegenüber der Vorwoche (93,7) um 0,3 Pro⸗ 
zent geſtiegen. Die Indexziffern der Haupt⸗ 
gruppen lauten: Agrarſtoffe 86,5 (plus 0,5 Pro⸗ 
zent), induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 90,3 


Die vom Statiſtiſchen (plus 0,6 Prozent) und induſtrielle Fertigwaren 


Reichsamt für den 19. Juli berechnete Indexziffer 1 113,0 (plus 0,2 Prozent). 


NOVI. geſperrt 
Ein Aufruf Dr. Leys 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 22. Juli. Der Führer der Deutſchen 
Arbeitsfront und Leiter der Politiſchen Organi⸗ 
fation der NSDAP., Dr. Ley, hat folgende Ane 
ordnung erlaſſen: 


Die rieſigen Kundgebungen und Aufmärſche der 
Deutſchen Arbeitsfront beweiſen, daß ſich 
der deutſche Arbeitsmenſch in der Arbeitsfront 
eingliebern will und an ihrem Aufbau regen 
Anteil nimmt. Es iſt daher allen Dienſtſtellen der 
Partei und der NSBO. zur Pflicht gemacht, 
daß fie ihre letzte Kraft zur Werbearbeit für 
die Deutſche Arbeitsfront einſetzen. Die Mit⸗ 
gliedſchaft zur NSBO. ijt gejperrt; das 
mit die Mitglieder bis zum Letzten in der Weltan⸗ 
ſchauung des Nationalſozialismus geſchult werden 
können, um dermaleinſt die Führer der Deutſchen 
Arbeitsfront zu ſtellen. 


Ludendorffs „Volkswarte“ verboten 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 22. Juli. Das Geheime Staatspolizei⸗ 
amt hat Ludendorffs „Volkswarte“ mit fo- 
fortiger Wirkung bis zum 22. Oktober ver⸗ 
boten und das bis zum 22. Juli ausgeſprochene 
Verbot der Druckſchrift „Der Führer“, Mo- 
natsſchrift für Führer und Helfer der Arbeiter⸗ 
Jugendbewegung, bis auf weiteres verlängert. 


16,40 Uhr das D W. Team der Kleinwagen 
mit Meſſer, Trägner und Zentzitzky 
Dresden. In ununterbrochener Folge ſchrieben 
ſich nunmehr abwechſelnd die Fahrer der kurzen 
und langen Strecke in die Kontrolliſte ein. 


Die Spitze auf der Avus 


Auf dem Wege von Dresden nach der Reichs⸗ 
hauptſtadt konnten die Fahrer ihre Maſchinen auf 
den guten Straßen voll beanſpruchen. Am Ein⸗ 
gang zur Avus an der Südſchleife hatten ſich 
Tauſende begeiſterte Zuſchauer eingefunden. Um 
17,50 Uhr rafte der DaW.⸗Fahrer Fähler, 
Dresden, über die Avus, dem wenig ſpäter ſeine 
Markengefährten Winkler, Chemnitz und 
Müller, Zſchopau, folgten. Eine hervorragende 
Leiſtung vollbrachte die einzige weibliche Teil- 
nehmerin der Solomaſchinen, Ilſe Thouret, 
Hamburg, die ebenfalls bereits Berlin paſſiert 
hat. Für die 281 Kilometer lange Strecke von 
Chemnitz nach Berlin benötigten die Spitzenreiter 
nur eine Geſamtzeit von noch nicht vier Stunden, 
ſodaß das Stundenmittel weiter über 70 Kilo» 
meter liegt. 

Für den Abſperrungsdienſt auf der geſamten 
Strecke find 80000 Mann von der Motor: SA, 
SA. und SS. eingeſtellt. Der Nachrichtendienſt 
iſt unter Anwendung der modernſten Mittel ſehr 
großzügig organiſiert; es finden Polizei-, Funke, 
Radio⸗ und Großlautſprecher Anwendung. 


5 Millionen NM. Hitler spende 


Aufruf zur Beteiligung an der Stiftung 
für die Opfer der Arbeit 
[Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 22. Juli. Die vom Führer ins Leben gerufene Stiftung für 
die Opfer der Arbeit hat bisher 4,9 Millionen Reichsmark erbracht. In dieſer 
Summe befinden ſich größere Spendeden von 20 000 Reichsmark bis zu 


einer Million Reichsmark. Die Deutſche 


Arbeitsfront hat 


100 000 RM. geſtiftet, der Zechenverband und der Arbeitgeberver⸗ 


band Nordweſt je eine Million RM. 


Im übrigen hat das deutſche Volk 


durch viele Tauſende von Einzelüberweiſungen ſeine Gefolgſchaft für den 


Appell des Führers bekundet. 


Die Spende wird von einem Ehrenaus⸗ 
{dhu verwaltet, der zuſammen mit dem ehren⸗ 
amtlichen Geſchäftsführer, Oberregierungsrat Dr. 
Ziegler, Satzungen aufſtellt als Grundlage für 
den für die Unterſtützungsgewährung 
in Frage kommenden Kreis. Es follen zuſätzliche 


paeen [02 wirkliche Opfer der Arbeit, 86 
ei 


beſonders etriebsunfällen gegeben 
werden. Schon jetzt laufen bis zu 50 Unter⸗ 
ſtützungsanträge täglich ein. 1800 Geſuche liegen 
bor, Man erſtrebt, der Stiftung den Dauer ⸗ 
beſtand zu ſichern, indem man nur die Zinſen 


für die zuſätzlichen de a verwendet. 
Wer helfen will, an den geht der Appell, das Sa- 
pital dieſer Stiftung durch weitere Spenden 
zu ſtärken. 


12 0 In Kaprun ſtarßb im Alter von 

6 Jahren der frühere Poſtmeiſter von Neu- 

kirchen am Groß⸗Venediger, Albert Schett. 

Er war der Schöpfer der Zufahrtsſtraße zum 

Groß⸗Venediger und zum Wildkogel und der Er- 

Futte des Wildkogelhauſes und der Kürſinger 
tte. 


— 


Fe: 
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„Drehe dich um, du Hundeſohn,“ und er ſtieß 
ihn mit dem Kolben vor die Bruft. 

„So, fertig! Fahr' los!...“ 

Der Wagen ſchob ſich durch das Tor und rollte 
dann durch die wenig belebten Vorſtadtſtraßen 
zum Güterbahnhof. Verſtohlen ſah ich über 
die Schulter meines Nachbarn nach den erhellten 
Fenſtern der Häuſer. Die wenigen Fußgänger blie⸗ 
ben ſtehen und ſahen erſtaunt dem ungewöhnlichen 
Aufzuge nach. Ich erinnerte mich an Schewtſchen⸗ 
kos Worte: ; 

„Nicht Hunderte, Millionen wurden damals vom 
Korporal getrieben.“ Das iſt es doch, das „da⸗ 
mals“. Dasſelbe wiederholt mit unendlicher Tra⸗ 
gik, mit Qualen und Blut... 

In dieſem Augenblick hätte ich der ganzen Welt 
und den Herren dieſer Erde zurufen mögen: „Ver⸗ 
laßt eure politiſchen Börſen und 


ſchaut hierher, 


anſtatt leere Phraſen vom Schutz der Menſchen⸗ 
rechte zu dreſchen! Schaut hierher, wie die Satra⸗ 
pen von heute ein unſchuldiges Volk unterdrücken 
und quälen! 

Doch ... Würdet ihr mich hören ...“ 

* 

Der Wagen hielt auf der Verladerampe des 
Güterbahnhofes vor einer langen Reihe von Vieh⸗ 
wagen. Man befahl uns, abzuſteigen und ſtopfte 
uns in die Waggons. Wir drei fanden uns in einem 
Wagen, der nur ein kleines, feſt vergittertes Fen⸗ 
ſterchen hatte, wieder. 

„Wieviele ſind ſchon drin? 18? Gib noch 
eine Partie herein!“ Man ſchob die neuen 
herein .... Es waren die Barfüßigen von vorhin. 
489... 40... Genug!“ 

Mit Geknarre und Getöſe 
Schiebetür hinter uns, und 


eiskalte, feuchte Luft umwehte uns 
40 Mann — wir waren 18 Bauern 
und 22 Barfüßige. 


Ein dunkler, feuchter und ſchmutziger Vieh- 
wagen — und dazu nach 2 Barfüßige! Kaum 
waren ſie im Wagon, als ſie ſchon herumzu⸗ 
schnüffeln begannen. Nach fünf Minuten. ver- 
ſchwand einem von uns das Taſchentuch mit 
Geld, dem zweiten der Speck aus dem Ruckſack, 


dem dritten hatten ſie den Sack mit dem Zwieback 
entriſſen und nach der von ihnen beſetzten Seite 


hinübergeworfen. Sie arbeiteten ſehr geſchickt. 
„Hallo, was geht da vor? Gute Leute, Hilfe!“ 


ſchrie man auf der unteren Schlafbank. „Das iſt 


doch Raub!“ 


Ein Bauer, der in der im Wagen herrſchenden 


Finſternis ſchlecht ſah und unter die Haderlum⸗ 


pen geraten war, ſuchte nach ſeinen Sachen, 
die er ſich unter den Kopf gelegt hatte, aber die 


waren und blieben verſchwunden. 


„Mein Gott,“ jammerte er. „Gebt mir wenig⸗ 


ſtens meine Wäſche wieder. „Was ſoll das heißen? 
Leute, Bauern, helft mir!“. 
Es war ihm aber nicht zu helfen. 
Jeder fürchtete für ſeine eigene Haut; 


denn dieſe Lumpen fühlten ſich vom erſten Augen⸗ 
blick an als Herren des Wagens, ſie zurückzudrän⸗ 
gen, war vorderhand unmöglich. Sie drängten ſich 
frech und händelſüchtig an uns, rieben ſich auf jede 
Weiſe an uns, forderten uns zum Kampf heraus, 
zermalmten gierig den Zwieback, teilten unter 
Zank und Streit den erbeuteten Speck und Schin⸗ 
ken, verſteckten das Geſtohlene in den Ecken und 
Winkeln des Wagens und ſpähten nach neuen Ge⸗ 
legenheiten, lange Finger zu machen. 

Wir berieten uns flüſternd, was hier zu tun 
wäre und wie wir mit unſeren Nachbarn fertig 
werden könnten. Wir wollten uns zunächſt im 
Guten mit ihnen zu verſtändigen ſuchen und be⸗ 
gannen „diplomatiſche Verhandlun⸗ 
gen“. Wir erinnerten fie daran, daß wir uns 
doch nicht in Freiheit befänden, daß wir hier alle 
gleich ſind, alle unglückliche Sträflinge, und daß 
es gemein und erbärmlich iſt, einen Leidensgenoſſen 
zu beſtehlen. 

— Richtig, Brüderchen, du haſt Recht, Kur⸗ 
kulchen *), — ſtimmten einige „aufrichtig“ zu und 
„beſchimpften“ ſogar diejenigen, die uns beſtohlen 
hatten. — Der Onkel wird doch ſelbſt von ſeinen 

„) Vergl. Nr. 152, 158, 165, 172, 179, 186 und 193 
der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 
) Kurkul — Kulat, wohlhabender Bauer. 


— f jüf— — — 


ſchloß ſich die 


Vorräten ſeinem Bruder, dem Sträfling etwas ab⸗ 


geben, — ſagten ſie. 


Ich war ſicher, daß unſere guten Worte auf die 
Barfüßigen gewirkt hatten und zog zur Bekräfti⸗ 
gung des „Friedensvertrages“ eine Schachtel Bi- 
garetten heraus und bot jedem eine an, einige von 
den Bauern verteilten Lebensmittel. Man nannte 
mich „bis zum Grabe unſer Mann“ und ver⸗ 


brüderte ſich mit den Onkelchen und Papachen. 


Aber der „Friedenspakt“ wurde gleich zu Anfang 


gebrochen. 


— Was machſt du denn da, du Scheuſal? — 


hörten wir plötzlich aus einer Ecke. 
„Gewalt! Sie erwürgen uns! Hilfe!“ 


ſchrien unſere Bauern auf den unteren Schlaf⸗ 
bänken. 

„Wer? Wo? Schlagt den Dieb tot!“ 
riefen die oberen zurück. 

Tie Stimmung der „Brüderſchaft“ verſchwand 
wie die Wellen, wenn man mit einer Peitſche ins 
Waſſer ſchlägt. Das Geſindel ſprang aus den 
Schlafbänken, ſtellte ſich kampfbereit auf und 
tobte: i 

„Wen wollt ihr totſchlagen? Wer ift 
dort ſo ſcharf? 

„Fauſtrecht? Du ſcherzeſt, Brüderchen! 

„Zum Teufel mit den Kurkuls! Für ein Krüm⸗ 
chen armſeligen Zwiebacks wollen ſie einen Men⸗ 
ſchen töten! Verſucht nur, uns anzurühren; nur 
die Knochen wird man von euch wegtragen, ihr ge⸗ 
hörnten Teufel!“ ſchloß im Namen dieſer ſauberen 
Brüder ein dicht beharrter Lump mit einem Loch 
im Auge und einem zerſchnittenen Kinn. 

Jetzt erſt wurde es uns klar, daß wir im 
Guten bei dieſem Geſindel nichts erreichen 
würden. Es war ja auch nicht ſo verwunderlich. 


Erſt geſtern hatte man dieſe Leute aufgegriffen, 


und die Diebesgelüſte 
lebendig. 


waren in ihnen noch zu 


Welten ſtanden ſich in dieſem Geſindel und 
uns bodenſtändigen Bauern gegenüber; 


verband. 

Wir ſtanden wie eine Wand vor unſeren 
Schlafbänken und überlegten, zu welcher Taktik 
wir gegenüber dieſen Lumpenproletariern greifen 
ſollten. Sollten wir ihnen phyſiſchen Wider ⸗ 
ſtand leiſten, oder ſollten wir uns dieſem Ge⸗ 


findel, den Zöglingen der ſowjetiſchen Unterwelt, 


unterwerfen? 
Gegen 10 Uhr gab man uns Kerzen. Die Ker⸗ 
zen verſchwanden aber in den Händen der 


Haderlumpen, und dieſe Kerle machten erſt Licht, 


als wir begannen, nach dem Wächter zu rufen. 
Das qualvolle nervöſe Flackern der Ker ⸗ 
zen und der vom Ofen ausgehende düſter⸗rote 
Schein ließen uns unſer, uns ſchon an und für 
ſich nicht ſehr traulich anmutende Gefängnis noch 
düſterer und trauriger erſcheinen. Die düſtere 
Umgebung nötigte die kühlſte Natur zum Grii- 
beln und ſtimmte fie melancholiſch. Sie wirkte 
wahrſcheinlich auch auf die Barfüßigen; 
denn die Unruhe auf ihrer Wagenſeite wich nun 
einer vollkommenen Stille, die aber bald 
von Einzelgeſängen unterbrochen wurde, aus 
denen dann ein langer Chorgeſang entſtand. 


Die Schelme ſangen wunderſchön, 


diſzipliert und mit Gefühl. Ihr Geſang iber- 
raſchte uns durch die Mannigfaltigkeit der Mo⸗ 
tive und durch den eigenartigen, lumpigen, ganz 
ihrer Sphäre entnommenen Inhalt: 
Ein Lump wollt' mich erſtechen. 
Mein Dolch hat ihn bezahlt; 
Mein Urteil: Verbannung auf zehn Jahr. 
Oder: 
Nun iſt unſer Leben verdorben. 
Es gibt kein „Zurück“ mehr für uns! 
Warum haſt du mich, Mutter, warum haſt du 
mich geboren 
Und ein Lied, das vom Geſchehen des vergan⸗ 
genen Tages ſprach, das aus dem Weinen der ge⸗ 
quälten Seelen geboren war: 
Die Kinder werden fragen: „Wo iſt der Vater?“ 
Sagt ihnen dann: 
In Solo wky ift der Vater geſtorben, 
Er lebt ſchon lange nicht meh 
Wir hörten ihnen, ohne zu ermüden zu und 
vergaßen über ihrem Geſang die jüngſten Szenen. 
Nach dem Geſang begannen fie, Geſchich⸗ 
ten zu erzählen. Eine beliebte Beſchäftgung der 
Barfüßigen. Jeden Abend erzählte einer von 
ihnen etwas. Im Erzählen waren ſie alle wunder⸗ 
volle Künſtler, ſo daß wir uns nicht ſatt hören 


DER UMSATZ 
STEIGT, DAS GUTE | 
BRICHT SICH BAHN. 


Sie wollen niemals über ihre Lage 
grübeln, ſie können nicht ruhig und untätig ſitzen, 
und ihr ſtändiger Heißhunger tut das übrige, 
um fie in dauernder Bewegung zu halten. 8 wei 


nichts 
hatten wir gemeinſam, es gab nichts, was uns 


var) 


konnten. Und fie erzählten nicht alltägliche Dinge. 


Die beliebteſten Themen waren gelungene 
Ueberfälle, Räubereien 


oder komplizierte und intereſſante Phantaſien von 
Roman- und Filmhelden. Wenn erzählt wurde, 
herrſchte im Wagen abſolute Stille; denn in 
dieſer Hinſicht waren ſie beſonders gut diſzipli⸗ 
niert. Niemand durfte einen Er⸗ 
zähler ſtören, weil ihm ſonſt die „Fratze zer⸗ 
ſchlagen“ und die „Augen ausgekratzt“ worden 
wären. 

Während der Erzählung eines Führers der 
Barfüßigen waren wir eingeſchlafen. Mitten in 
der Nacht fuhren wir, durch Geſchrei und Gebrüll 
geweckt, auf. Etwa zehn „Koſaken“ — ſo nennen 
ſich dieſe Lumpenkerle ſelbſt — hatten die Kerze 
ausgelöſcht und 


ſich auf die unteren Schlafbänke ge⸗ 


worfen, um den dort Schlafenden die 
Ruckſäcke und Taſchen zu rauben. 


Die einen ſtahlen einem Prieſter die Geld- 
taſche, andere würgten einen Bauern, damit er 
ſeinen Tabak herausgäbe, und die übrigen ents 
riffen den Bauern die Ruckſäcke. 

„Hilfe!“ ſchrien unſere Kameraden von unten. 


Wir eilten ihnen zu Hilfe, aber wir hatten. 


niemand mehr zu verteidigen. Die „Koſaken“ 
ſprangen ab, als ob ſie gar nicht die Uebeltäter 
geweſen wären ... Den Reſt der Nacht ſchlum⸗ 
merten wir ſitzend und warteten auf den nächſten 
Angriff. ; 

Als der Morgen kam, leerten die Lumpen 
zwei den Bauern von den unteren Schlafbänken 
gehörende Ruckfäcke, zerſchnitten ein Körbchen, 
„bereinigten“ es, ſchnitten aus Schandruks Mantel 
die Taſche heraus und ſtahlen aus derſelben 
40 Rubel. Machtlos mußten wir dieſem Trei⸗ 
ben zuſehen und ſtöhnten nur in ohnmächtigem 
Grimm. 5 

Die ganze Nacht ſchon hatte uns ein fürchter⸗ 
licher Dur ſt gequält. Und wir hatten nichts, um 
dieſen quälenden Durſt zu löſchen. Dieſe Not hielt 
während der ganzen Fahrt an. In der im Wagen 
herrſchenden erſtickenden Hitze, die durch 
die Ausdünſtung von 40 Mann nicht erträglicher 
wurde, waren die zwei Eimer Waſſer, die uns 


allen pro Tag zuſtanden, nur ein Tropfen auf 


einen heißen Stein. 
Als der Zug hielt, klopften wir an die Tür: 
— Hilfe! Waſſer! — 


Man reichte uns einen Eimer Waſſer, 
in dem Eisſtückchen, Stroh und Kohlen⸗ 
ſtücke ſchwammen. 


Die „Koſaken“ beſchmutzten es noch mehr, fiſch⸗ 
ten die Eisſtückchen mit ihren nicht mehr ſauberen 
Händen heraus, warfen ſchmutzige Konſerven⸗ 
büchſen hinein, tranken mit hohlen Händen und 
tauchten ihre mit widerlichen Abſzeſſen bedeckten 
und mit Kohlenſtaub beſchmutzten Hände bis an 
die Ellenbogen ins Waſſer. Ein widerlicher An⸗ 
blick! Und doch mußten wir dieſes Waſſer 
trinken, weil ein unerträglicher Durſt 
uns dazu zwang. Ö 

Später reichte man uns Brot und Zucker 
hinein — im Dorf hatten wir Zucker überhaupt 
nicht zu ſehen bekommen. Die Haderlumpen 
ſtürzten ſich darauf wie auf Gold. Den Zucker 
erwiſchte einer von uns, aber ein Lump ſchlug 
ihm das Päckchen aus der Hand, die Zuckerwürfel 


flogen auf den Boden, und die Barfüßigen 
warfen ſich 
wie die Wilden in den Schmutz 


und ſammelten die Würfel. Zwei große Brote 
verſchwanden ebenfalls in den Händen der Bar⸗ 
füßigen. 

Das brachte uns in Harniſch. Energiſch ver⸗ 
langten wir die Verteilung der Lebensmittel. 
Wiwtſcharuk, der ſchon den zweiten Tag ohne 
Brot war — er war der erſte, dem das Geſindel 
den Ruckſack geleert hatte — ſtürzte ſich auf einen 
jungen Barfüßigen, um ihm das Brot zu ent- 
reißen: 

Eine Hälfte gib mir, die andere Hälfte iſt ge⸗ 
nug für dich! 

Als Antwort biß ihn der Kerl in die Hand. 
In übergroßem Schmerz ſtieß der Bauer den 
Barfüßigen ſo heftig gegen die Bruſt, daß dieſer 
gegen die Tür flog. 

Von allen Seiten fielen nun die Barfüßigen 
über den Bauern her und ſchlugen auf ihn ein. 
Der junge Barfüßige ſprang Wiwtſcharuk in den 
Nacken und biß ſich da feſt. 


NACH WIE VOR MIT 


mann heraushauen. 


Rock 


Aus „Solowkj" von Vitaliy Jurtschenko 


Nach Solowhy / 


Uebersetzt von Georg Hudon, bearbeitet von Günther Berofke 


Leute! — ſchrie ein Freund Wiwtſcharuks — 
und das ſollen wir dulden? Seht, 


wie ein toller Hund 


beißt dieſer Kerl, — und wollte feinen Lands- 
Er ſchlug einen Barfüßigen 
nieder, ſtieß den zweiten, der Wiwtſcharuk am 
feſthielt, zur Seite und ſprang 
dem dritten Lumpen an die Kehle. Nun fielen alle 
Barfüßigen über ihn her, warfen Kohlenſtücke auf 
ihn und zogen ihm die Schuhe aus. Unſere Leute 
eilten ihm zur Hilfe, und zwei Parteien ſtanden 
Aug' in Aug' einander gegenüber, bereit, ihre 


Kräfte zu meſſen. Einige gerieten ſchon wieder 


aneinander. 

Ich ſah kein gutes Ende voraus und klopfte 
mit aller Kraft an die Tür. Glücklicherweiſe 
öffnete ſie ſich bald. 

„Was iſt das für ein Lärm?! Donner- 
wetter ...“ ſprang der Wachhabende mit einer 
Piſtole in der erhobenen Rechten herein. Das 
Geſindel trat im Nu zurück. À 

Wir überhäuften den Wächter mit 


Klagen wegen der Räubereien und der 
Ueberfälle der Barfüßigen 


und baten, entweder ſie wegzunehmen oder uns in 
einen anderen Wagen zu bringen. 

„Aber nicht alle auf einmal! Wer hat da fra- 
keelt?“ fragte der Wächter. 

„Genoſſe Wächter, diefe Fulaken da machen 
ſich über uns luſtig, aber wir haben ihnen nichts 
getan,“ meldete ſich einer vom barfüßigen Pack 
und lachte ſelbſt zu ſeiner Ausſage. 

Der Wachhabende ſchaute ihn aufmerkſam an 
und ſchlug ihm, ohne lange zu überlegen, 


mit dem Piſtolenkolben in die Zähne. 


Wir hörten das Kniſtern der brechenden Zähne, 
das Blut ſchoß heraus, der Barfüßige wurde gelb 
im Geſicht und taumelte zurück. Wir hatten eine 
ſo ſcharfe Zurechtweiſung nicht erwartet. 

Das Geſindel verſtummte in den Ecken. 

„Ich werde es euch ſchon zeigen,“ fuhr der 
Wächter ſie an und bearbeitete die Barfüßigen 
mit dem Kolben ſeiner Piſtole. „Ich werde euch 
zeigen, ihr Teufel, wie man da lärmt. Ich werde 
euch alle ohne Gericht erſchießen, ihr Lumpen! 
„Und ihr“, wandte er ſich an uns, „was tut ihr 
da ſo zärtlich? Beläſtigt euch einer, eine in die 
Freſſe und fertig! Wer iſt hier der 
Vorſtand?“ 

„Wir haben keinen Vorſtand. Kann man da 
mit ſolchen ...“ 

„Was heißt das? Es muß einer da ſein, der 
hier Ordnung hält. Alſo du wirſt Vorſtand 
fein,” zeigte er auf mich, weil ich der Tür zunächſt 
ſtand, um etwas friſche Luft zu ſchnappen. 

„Ich? Genoſſe Wächter, verz ...“ i 

„Schweig', keine Umſchweifel Ich gebe dir 
alle Rechte. Wieviel Bauern ſeid ihr da?“ 

„16“, antworteten wir. 

„Ufo, eine Hälfte gehört euch, die andere dies 
ſen Lumpen. Wenn einer von dieſen Kerlen ſich 
auf eure Seite wagt, jo meldet ihr es mir ſofort; 
ich werde dann den Schuften ſchon den Weg wei- 
ſen. Ihr vergeßt, wohin ihr geraten ſeid! Wartet 
nur,“ drohte er noch einmal den Barfüßigen mit 
der Piſtole, und die Tür ſchloß ſich hinter ihm. 

Ich verſuchte nun, die Ordnung zu organiſie⸗ 
ren, wandte mich mit einer Anſprache an die Bay- 
füßigen und riet ihnen, mit ihren Räubereien 
aufzuhören; dafür würden wir alles mit ihnen 
teilen, was wir beſäßen, aber ſtehlen und uns 
beläſtigen dürften ſie uns nicht.“ 

Ein Barfüßiger mit einer gebrochenen Rippe 

unterbrach mich: 
„Was ſingt er da, der Blutſauger?! Für ein 
Stück Zwieback will er mich kaufen? Ich pfeife 
auf dein Gerede. Wenn ich will, werde ich dich er⸗ 
würgen und dir alles abnehmen. Wir haben euch 
ſchon zu ſehr verwöhnt. Es genügt, einem oder 
zweien von euch den Bauch aufzuſchneiden, dann 
wird ſicher keiner mehr das Maul aufmachen und 
ſich beim Konvoir beklagen ...“ 

Ich verſuchte dieſem Barfüßigen klar zu 
machen, daß ſolch eine „Nummer“ zu nichts Gu⸗ 
tem führen würde. Ich würde den Wachhaben⸗ 
den wieder rufen, und die Szene von vorhin 
würde ſich wiederholen. Ob er mir ein Stück 
Zwieback nehmen würde oder nicht, ob er mir 
einen Schlag verſetzen würde oder nicht, aber er 
ſelbſt würde die Zähne verlieren. 

„Wem willſt du drohen? Wen willſt du ſchrek⸗ 
ken?“, wahnſinnig vor Wut ſprang er auf mich 
zu. „Die Augen werde ich dir ausſtechen! Ein 
Schakal biſt dul Ich erwürge dich,“ tobte er und 
faßte mich an die Kehle. 


(Fortſetzung folgt). 


GUTSCHEIN UND 
 UNIFỌRMBILD. 


Einkochgläser, Einkochapparaäte billigt bel A. Lomnitz Wwe., Elsengroßhandlung, Beuthen OS., Lange Straße 11-13 


Geboren: Hebr. 18,7 Unterricht. Günstige Erfolge 
Re e Dr, en en 1 Sohn. Dr. med. Gott dem Herrn hat es gefallen, nach langem, mit Geduld 
© er, Breslau, Sohn. Dr. Friedri zuſchnitzky, Breslau, 9 
Sohn. du Friedrich Kauffmann, . Gerichts. getragenen schweren Leiden, zu sich zu nehmen in sein himm 7.90 MON ATLICH 
aſſeſſor Holte, Oppeln, Tochter. ; lisches Reich den i NUR RM re d 
Verlobt: Ein wichtiger Sohritt ung ph ouen Mercedes 
Herta Kara mit Jakob Pientka, Coſel. Annelieſe Marſchell verdienst ist eAusc Modell 33, die es Ihnen 
mit Hermann Göbel, Schönbrunn. Dr. phil. Werner Schott mit Klei inschreibmaschine o h schneller un 
Marianne Wagner, Glatz. Steffi Krönlein mit Dr. med. Kurt > 5 u ögli cht, Ihre Arbeit leic ter, er 
Schägner, Oberſteinsdorf. erm rledigen- Sie D 
sauberer zu © : inschreib- 


man an eier wert Ee nur RM172— 
í maschine Kas = Für ihren leichten 
Anschlag a ji bonita on 2255 
igkeit bürgen die # g 
a ls 25 Jahren Praxis der 
eutschen Büromaschinen 


Sealer 


Vermählt: 


Ernſt Seidel mit Frau Michalik, Rokittnitz; Lehrer Hanns May 
mit Margaret Thom, Miechowitz; Georg Forthuber mit Eleonore 
Jaſiulek, Tarnowitz; Diplom-Ingenieur Herbert iedler mit Herta 
Abrahams, Waldenburg; Friedrich Graf von Richthofen mit Char- 
lotte von Enckefort, Ludwigsdorf; Dr. Hellmut Hübner mit Mar⸗ 
garethe Menzel, . Bürgermeiſter Dr. Gerhard Bock mit 

ildegard Locke, Pitſchen. Architekt Kurt Lindner mit Frau 
elene Lembke, Hindenburg. 


Geſtorben: 

Karl Scheliga, Ratibor; Anna Jaget, Ratibor, 58 J.; Theodor 
anke, Ratibor, 56 J.; Eliſabeth Hellebrandt, Ratibor, 81 F.; 
i helin, Bade, dar . Subolt, Geister, Şinbenburg, 74 

6 J.; Theodor Ujam, Roßberg, 32 J.; Ado neidet, Bort- 
witz; Paul Legutio, Oppeln; Werner Gredel, Luboſchütz; Fritz Zugelassen u allen Kassen 
a 54 ede une Rolar, a 5 (außer Knappschaft) 

orf; Lehrer Julius Freuthal, Beuthen, . Soje uba, 
Gleiwitz, 78 J.; Auguft Wuttke, Kiondslas, 71 J.; Pauline Tho» D i 8 Í Id 
Are Hindenburg, 65 J.; Diplom-Ingenieur Walter Kittel, J. me a onnenie 
Hindenburg⸗Zaborze, 28 F.; Verwaltungsdirektor Franz Pa Beuthen 08., Nalser-Franz-Josenh- Platz 4 

3 T 


In unermüdlicher treuer Arbeit hat def Heimgegangene in den 
Jahren 1910 bis 1926 unserer Kirchengemeinde als Pastor gedient. 
Sein Andenken bleibt bei uns in hohen Ehren, 


Evangelische Kirchengemeinde Beuthen OS, 


SARRASANI 


Die Sensation Oberschles, gastiert in 


Gleiwitz bis 27. Juli 3 Cr. 


Gelee Slawen 75 6195 f ee mg get 67 SH Sonam — elefon 2943 

efalla, Slawentzitz, Pfarrer Franz Ziegler, Gleiwitz, 6 ? f 

F.; Eduard Neumann, Gleiwis, 94 J.; Georg Zimpel, Gleiwitz, Na Ne re e 
2% J.; Klara Kroker, Gleiwitz; Florentine Matla, Gleiwitz, 74 Montag, 24. Juli, abends 8 Uhr, Dienstag, 
F.; Diplomkaufmann Otto Simon, Gleiwitz, 26 J.; Alexander 25. Juli, abends 8 Uhr, Mittwoch, 26. Juli, 
Oſchietzki, Hindenburg, 48 J.; Theodor Dronia, Gleiwitz 47 C.; nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr, 


Lehrer Johannes Lindner, Zalenze, 57 J.; Salamon Grünpeter, und Donnerstag, 27, Jull, nachm. 3 Uhr 
Kattowitz, 84 J.; Martha Kucharczyk, Saurahütte, 72 F.; Jofefine (Schluß vorstellung). Zu den Nachmittags- 


Matthes, Bismarckhütte, 65 J.; Luzie Hanke, Kattowitz, 51 J.; a re 


Lehrerin Maria Galotta, Ruda, 49 F.; Eliſabeth Swoboda, 1 „ Krlegab digt onatsquoten 
Tarnomik, 78 9.; Gofie Fabian, gönigshütte, 49 8. Kreisbau, ee ee Auf Wunsch, 50 ee 
rat Emil Lambrecht, Nimptſch, 85 J.; Rechtsanwalt Dr. Carl halbe Preise auf allen Plätzen von von je RM 7. lichen Informationen 
Walter, Waldenburg; Molkereidireftor Carl Zoſel, Neuſtadt, 76 Ab Sonntagl IT. Mitte karyaa — Die 1 prospekt 81 mit aus führ 
3. e Bab Adee en 65 F.; Stadtbau⸗ Hammer- AREAN F Ruin gornner onin ee bereitwilligst. 
tat Bernhar , ; : . 2 chmissige Schlager — Relzende Vorverkauf: Zigarrenhaus Alired 
Lichtspiele kaun — Ather Ka VVV Mierer V$ WERK E ~ 
Beuthen OS. 2 Am Wilhelmsplatz (Tel. 2811), sowie tägl. U A.MEHLIS/THÜRING schine 
i b 9 Uhr vorm. an sämil, Zirkuskassen, IN. ZELL chen Schroibma 
Es zeigen an Ihre Hoheit auch telephonisch unter Nr. 4222/28. Erzeuger der führenden, d xc DES ELE KTRA 


die Geburt eines gesunden Knaben 


N 
pr. Wichmann, Gemeinderorsteher, U. Frau, 


x 
N Jise, geb. Kontny. 


befiehit 
ech, hahn 


willy Fritsch 
Belprouramm Uatonwoche Immer an der Spitze aller Zirkusse, = 
immer der erste, ein vorwärtsstür- == 
55 e e Geist, nie 
der alte, nie von gestern, das ist Eli 


Terraffen-Kaffee Stadtpark ren? 


Schönster u. schattigster Anterricht 


Borhan- ori lun Priv.⸗Antere. im Näh. 


l f u. Zuſchn. beg. wieder 
Hotel Kalserhof Beuthen OS 


Wo. 1/25, 1/37, ½9 
So. ab 8 Uhr 


eee 


1. 8. Anmeld. b. Frau 
O. Fleiſcher, Bth., jetzt 
Bahnhofſtr. 19a, über 
Konditorei Ullrich. 
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% die Geburt eines gesunden Mädchens 


N 
& H í Kaffee Jusczyk G.m.b.H., Beuthen OS. geschichte GROSS geschrie- Konzerthausgarlen Beuthen OS. 

Dr. Michmann, Rechsanwltu.Hta.FrAU, ||| = i otorcmenons che Parteratet m e Heute abend Spezialität: cients | 

; Alice, geb. Kontny. ; die Welt in Atem hält, Gä b raten ul., 28 3., mit etwas 

Täglich nachm. u. abends einhlann, der aus dem EEE anse £ ermög., f: Herrenbe⸗ 


Bobrek-Karf OS., den 22. Juli 1933 Nichts den größten mit Weinkraut-Kompott 


JA Konzert Zirkus Europas Mainah 


kanntſchaft zw. bald. 
Heirat. Zuſchr. m. Bild, 
das zurückgeſdt. wird, 


. a e 4 Kabarett und Tanz! unter ®. 227 an die 

— Sonnsaends, Sonntags- le = eee eee 

Nachruf! 3 -Uhr-Tanztee Eeen Sehr einſame, gebild. 

Am 14. d. Mts. verschied der und Waldͤſchloß Dombrowa |2 in mitt. Sabry 

- eunte, Sonntag, den 23, Juli 1933 Aeuß., m. gut. ar. 

Obersteiger a.D. Gesellschafts Tanzabend der Spitze = m Mittwoch, den 26. Puli 1983 u. ſehr ale 

H Wilh | 8 h e k Sonn- u. felertags, vorm. 11-1 Uhr „genes gewalti- = nachmittag 3½ Uhr RL He (alt, 

P en Unterneh- 5 wer) zwecks Heirat 

err WInelm Scheck. Früh-Konzert sste Uliterhaltungs Konzert z g 

riften unt. B. 

Der Verstorbene hat sich durch seine fast 35 jährige Zeitgemäße Preise @ Sommer-Treft- N Ba gon: 600 = ausgeführt von der Standartenkapelle 156 fa. d. G. d. 81g. Bth. 
Dienstzeit in unseren Betrieben ein bleibendes An- punkt der Damengesellschaften allen Zonen wird Hans Stosch. Mi Leitung: Cyganek ; 

denken bei uns gesichert, i — Sarrasani die Herzen der Bevöl- „ ĩðͤ vd eie e eig, 

} k B h == kerung m atara nz am Hotel z Penfion Weiß große, ſymp. Erſch./ 

The Henckel von Donnersmarck-Beuthen = mpen zeichnen die Konturen des Pens. 4—5 Mk., 4 Mablz,, Neuzeitl, Einrichtg, natur- u. fpoztliebd,, 

Sej le F. = gewaltigen, 10000 Menschen fasson- Z|Wälfelsgrund, rel. 58. Jll, Prospekte. ſucht auf bief, nicht 


Estates, Limited. 


mehr ungew. Wege, d. 
Bekanntſch. einer net 
Hintermauerungs- Ziegel ten, gebild., or is. 
Drainrohre von 2 bis 6 Zoll, Dame zwecks ſpüterer 
Deckenziegel in versch. Größen. Façon, Heirat. 

e am Schornsteinziegel, gelacht nnd Nur ernſtgem., genaue 


Zahlungsweise. euer Städtischer Lagerplatz = S 1 in 3 e ge Zuſchr. mit Bild bei 
beim Hinscheiden unseres lieben Verstorbenen, des Seiler'sMaschinen-Fabrik, Liegnitz154 an der Holteistraße =Æ ohlziegel in verschiedenen Arten. gegenf. Diskret. erbet, 


oberstelgers l. R. Wilhelm Schlick, sagen wir ||| Verkaufsbüro Beuthen OS, Günther Riedel Rosalien- Tonwerk]| unter 8. 4320 an die 
allen Verwandten, Freunden, Bekannten, den. Mitbe- Gustav-Freytag-Straße 4. Telefon 4088. "Jam Bahnhof Peiskretscham, Telefon 7| &ſchſt. bief. Ztg. Bth. 


wohnern des Hauses und der Firma Stephan Fröhlich 
& Klüpfel unsern tlefgefühltesten Dank. 

Ganz besonderen Dank Herrn Superintendenten 
Schmula für die trostreichen Worte am Grabe, 


Wäschemangeln || 


bringen = 1938!" Noch kurze Zeit, und Sarrasani 
täglich Bar- ah o m m t, kurz vor seiner zweiten 
einnahmen [ͤeberfahrt nach Südamerika, 


a ‚ Günstige Preise! 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beuthen OS, im Juli 1933 


* 


Naeh eh klinischer Ausbildung an den Inneren 
Abteilungen des Virchow-Krankenhauses, Berlin, (Prof, 
Dr. Brandenburg), des Städt. Krankenhauses, Hannover, 
(Dirig. Arzt Dr. Steinitz), des Landeskrankenhauses, Alten- 
burg, (Med.-Rat Dr, Jahn), und an der Nerven-Heilanstalt, 
Chemnitz, (Prof, Dr. Runge), habe ich mich als 


Praktische Arztin 
in Beuthen OS., Krakauer Str. 31 / Tel. 4736 
(im Hause des Herrn Heinrich Kaller) niedergelassen. 


Dr. med. Jise Kamm. 


d Restposten 
re ise n l 


Habe ab 25. 7. und ab 


L 1 5. 8. je ein möbliertes ; ; EN 
[ | Ma a a | Se N 
. Sommergäjte ; H : 
mit belieb, Anz Nel. £ Oberschlesiens 
ten zu vermieten, Ort : x Gegr.1876 


(auch geräuschlos) 
Addier- u. Buchungsmaschinen 


allererstes Markenfabrikat zu günstigsten 
Zahlungsbedingungen, Reiseschreib- 
maschinen von RM 7.60 monatlich an. 


Angebot kostenlos. Anfrag. unt. I. K. 8 77 
an die Geschäftsstelle d. Zeitung Beuthen 


in ſchön., waldr. Ge⸗ 
birgsgegend gel. Gaſt⸗ 
haus, Fleiſch., Bäcker, 
Kirche 1 Min. v. Haufe, 
Bahn gewährt ab Beu- 
then 209, Fahrpreis. 
ermäßigung. 


Rudolf Jung, Voigts⸗ 
dorf b. Habelſchwerdt. 


oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 200 23. Juli 1933 


„ Kunſt and Wiſſenſche 


Metalle heilen Baſedow 


Die Schilddrüſe bezw. das von ihr gebil⸗] Tiere gewannen allmählich ihre urſprüngliche 
dete Hormon Thyroxin, ſpielt eine große Rolle] Ruhe zurück. Es liegt auf der Hand, daß den Un⸗ 
in unſerem Körper. Man hat das Thyroxin als] terſuchungen Prof. Heſſes, die bisher nur am 
den „inneren Blaſebalg“ unſeres Körpers bezeich⸗[Tier vorgenommen wurden, eine hohe praktiſche 
net, weil es alle Stoffwechſelvorgänge anregt und] Bedeutung für die Behandlung des Menſchen 
beſchleunigt. Wie alle Hormone, muß auch das zukommt. 


Thyroxin ſtets in A Menge 5 0 9 il ù 9 ú b ió 
ferem Organismus vorhanden ſein — ein Zuvie eilung von Knochenbr en 
wirkt ebenſo ſchädlich wie ein Zuwenig. Menſchen, 8 
die zuviel Schilddrüſenhormon in ihrem Körper 
haben, z. B. die Baſedowkranken, leiden an heit; man verwendet vielmehr auch „innere“ Mit. 
dauerndem Herzklopfen, find aufgeregt und magern | fef, die die Neubildung zerſtörſen Kngchengeweben 
ab; unter der übermäßigen Einwirkung des Thy⸗ anregen und beſchleunigen folen. So hat man gn l 
roxins ſchmelzen ihre Vorräte an Fett und Kohle⸗ durch Verabreichung des Vitamins D, das bei der Gieß 1 eſſor Dr. phil, Ernſt von Aſter, 
hydraten dahin, ſie verfallen körperlich und feelifch | Bekämpfung der Rachitis bie Hauptrolle ſpielt, aus dem Hochſchuldienſt entlaſſen worden. 

in eine ſchwere Krankheit. Profeſſor E. Heſſe gute Erfolge er ielen und im Röntgenbilde nach⸗ Im Zuge der Neugeſtaltung der prend 
hat nun im Tierexperiment an Hunden diefe | weilen können. Se Kunſtſchulen ift der Architekt infrid 


Schilddrü y u 5 Wendlandt, Referent im Preußiſchen Kultus⸗ 
Schilddrüſenvergiftung, des 5 RE een alte, 91 1 heilende Brüche günſtig beeinfluſſen] miniſterium zum Profefſor an den Vereinig⸗ 
Es gelang ihm, EnS Reihe en tite ausfin 18 und ihre ten Staatsſchulen für freie und angewandte Kunſt 

zu machen, mit denen fih die Thyrorinvergiftung, benutzt einen eiweißfreien 1 aus Kno- in Berlin ernannt worden, wo er die Abteilung 

die ſonſt 20 W RN: 1 P 1 beſei⸗ dr nfeimgewebe und ſpritzt ihn unter die Kirchenbau übernehmen wird. 
; i ü ſchli f tigen läßt! Wie Prof E. Heſſe feititellte, genr POUE Zwei Goldene Dottorjubiläen, Der frühere 
ama , schl 0 oo i x : rügen 

E E e die bie gelegt gen reien an bes Pupjez. ilen eier: Geele 5575 re golge, daß ſich unter dem Ordinarius für Botanik an der Univeriitöt 
von Intendant Hanns Heinz Kämpff packend um die Wirkung de e 0 ens i entemzeden,; ' Geh i 
unterſtrich. Kin e Enſemble hormones aufzuheben und das Tier wieder oöllig ee e e e 1 1 Martin A. Möbius, beging ſein Goldenes 
traten Irene Comnena als Mutter, Anny geſund zu machen. Mit einer winzigen Doſis dieſer ausgeht, durch die Einspritzung angeregt. Dr. 
Kynaſt als Tochter, Erich Schmidt als Berg- „anorganiſchen“ Subſtanzen war er imſtande, die offmeiſter hatte die Then Erfolge, wenn er ben 
meiſter und Arthur Kermes als Sohn mit ſchwer geſchädigten Hunde wieder in einen normar Extrakt nicht zu früh, ſondern etwa 8—10 Wochen 
ſchönen ſchauſpieleriſchen Leiſtungen hervor. Die len Zuſtand zu verſetzen. Die beſchleunigten nach dem Unfall injizierte Das neue Verfahren 
Stoffwechſelprozeſſe wurden gehemmt, die „Ein- ſtellt in der modernen Knochenchirurgie einen 
ſchmelzung“ der Fettreſerven unterblieb, und die! weſentlichen Fortſchritt dar. 


r — 
Olaa Woh lb rü t. Die Romanſchrift. Bücher 


ellerin Olga Wohlb rück ift geſtern abend im ER s . 
Nenne Kronen s 0 Alter von ſechs⸗ „ Kapitän Kircheiß: Polarkreis Süd⸗ Polarkreis 
undſechzig Jahren geſtorden. Sie war in Nord. Als Walfisch und Teelenfänger rund in 
Wien geboren, in Rußland erzogen, in Frankreich die beiden Amerika (S. a Verlag; Beit 
zur Chaufpielerin ausgebildet und kam durch zig 1988, Preis geb. 480 Mk.) Kapitän Kirche 
ihre Ehe mit Maximilian Bern, dem Herausgeber der Weltumſegler im kleinen Fiſchkutter, Graf 
lpriſcher Anthologien, nach Berlin. Ihre lites don Luckners Mitkämpfer vom „Seeadler“, iſt 
rariſche Tätigkeit war pielſeitig, Sie ſchrieb eine beimgelehrt pon zweifähriger Wanberfahrt. In 
Reibe von feſſelnden Unterhaltungs. der Antarktis, am „Polarkreis Süd begann, 
roman en, die insbeſondere bei dem Publiſum ſeine Fahrt. Von ben aufregenden 17 mey 
don Bamilienzeitiöriften großen Anflang ende STE, Saperi LET 1 50 Habe 
Auch für die deutiche Bühne hat Diga Moblbri gibt er überraſchende Eindrücke. Als die Fang. 
zeit vorbei, wendet er ſich nordwärts, überall als 
r a wohlbekannter kühner Seefahrer reundlich auf: 
gen begonnen, ſodaß ſchon am Monatsende die „Muſeum Großes Hauptquartier“ in Bad genommen. So führt er mit dem Gouverneur der 
Eröffnung der Bühne ſtattfinden kann. Vor dem Kreuznach. Eine Gedenkſtätte beſonderer Art Falklandinſeln ernſte Geſpräche über Weltkrieſe 
Wallhang des Parkes wird ein Podium in der öffnet am heutigen Sonntag ihre Pforten. Zur und ewgliſche Weltmacht, So lauſcht das 
Länge von fait 40 Meter errichtet, das auf die] Erinnerung an die Tage, während deren ſich im Deutſchtum im Oſten und Weſten Südamerikas 
Straße Übergreift, obah dieſe während der Veltkriene die Ober ſte Heeresleitung in begeiſtert feinen Erzählungen. Reiwoll iſt e, 
Aufführungen für den Verkehr geſperrt wer. Freuznach befand, hat man eine ſehenswerte [überall in Ueberſee die Anfänge der national ⸗ 
den muß. Sammlung zusammengetragen, die beſonders ber o zialiſtiſchen Bewegung zu verfolgen. 

` Tätigkeit des Generalfeldmarſchalls von Hin ⸗ Die herrliche Tropen welt, uralte Kulturen 
den burg und feines Stabes gewidmet ift, Perus läßt uns Kircheiß erſtehen, mit Perlen- 
ein Schaufpiel von Bernhard Nehfe, hat das Stadt 8 5 ſichern, mit Rebbenfängem geht es biuauß aufs 
theater in Hannover zur Uraufführung angenom.] Das Cinftein-Snftitut am Aſtrop yſikaliſchen Obſer⸗ Meer. Eine S geoaraphiidher, eiaa 
men. — In Aachen gelangt „Die ägppftiſche vatorium auf dem Potsdamer Lelegraphenberg ijt. und wirtſchaftlicher Anregungen nimmt man beim 5 ; \ 
Mara“, eine Oper von Oktorino Refpighi, zur in Inſtitut für Aa tenon iTi umbenannt Leſen zwiſchen allerlei mit Humor erzählten | Farmer zu dieſer Art der Milchkonſervierung und 

tſchen Uraufführung. i worden. Abenteuern im ſich auf. 3 Verfrachtung übergehen werden. 


deu ; 
Führerschein auch bei Verlust eines Auges | eine Minderung ber Erwerbsfähigkeit durch 
i 4 die Dienſtbeſchädigungsfolgen um went ſtens 
Rechtskunde des Alltags berechtigt | 
. ĩͤ V... 0 
ziehungsmaßnahme alle, durch die der Ver⸗ 


25 Prozent eintrat. Auch der letzte Erlaß des 
Die Einbuße eines Auges braucht noch nicht Reichsarbeitsminiſters vom 19. Mar 1933 hat 
ohne weiteres die Verſagung des sn 
warnte vor weiteren Uebertretungen abgeben 
werden ſoll. Gegen eine Verwarnung dieſer Art 


dieſe geſetzlichen Erforderniſſe und Vorausſetzun⸗ 
gen nicht aufgehoben. Es iſt lediglich bei Ren ⸗ 
Ne „zu elten, da 
Auge volle S e) 
gibt es lein Rechtsmittel, es ließe ſich nur 
ienſtaufſichtsbeſchwerde erheben. 


0 f kenwiedergewährung wegen Verwun⸗ 
das nod berbliebene dungsfolgen 115 Ahle erforderliche Nachweis 
intakt iſt. Es ent 
ſuchung. Es bleibt ohne Bedeutung, ob der Füh⸗ 
Ordentliche Gerichte an Schiedsspruch 
am darauffolgenden Tage, einen gebunden 


über das Vorliegen eines Bedürftigkeits⸗ 
rerſchein für einen Privatkraftwagen oder ei 
; 4 nac 
EE zu. Trotzdem ijt durch Entichei- Nach einer Kammergerichtsentſcheidung iſt das 


Hochſchulnachrichten 


Der Stuttgarter Mathematiker Wölffing t- 
Der frühere a. o. Profeſſor für Mathematik an 
der Techniſchen Hochſchule Stuttgart, Dr. rer. nat. 
Ernſt Wölffing, iſt im 70. Lebensjahr in 
Stuttgart geſtorben. 


Hans Reh: „Die lange Schicht“ 


Uraufführung im Naturtheater auf den Greifen ⸗ 
ſteinen im Erzgebirge : 
(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 


Der Annaberger Autor Hans Reh hat eine 
erzgebirgiſche Bergmannsſage aus dem 
16. Jahrhundert als Vorwurf für ſein Drama 
„Die lange Schicht“! genommen, das im 
Naturtheater auf den Greifenſteinen im Erz- 
ebirge zur Uraufführung gelangte. „Ein junger 
ea iſt von feinem eiferſüchtigen Neben- 
duhler im Schacht erſchlagen und von ems 
brechendem Geſtein verſchüttet worden. Dreißig 
Jahre birgt der Schacht ſein Geheimnis — eine 
lange Schicht. Die junge Frau ift inzwischen ein 
verhärmtes altes Weib geworden und ihr kleiner 
Sohn Oberſteiger. Er findet die Leiche des 
Vaters, die im luftdicht abgeſchloſſenen Stollen 
erhalten blieb. An der Leiche bricht der Mörder, 
der inzwiſchen Bergmeiſter geworden war, zu⸗ 
fammen, und entzieht fich der irdiſchen Gerechtig⸗ 
keit durch einen Sprung in den Schacht. Die 
Mutter ſeanet den Bund ihres Sohnes mit der 
Tochter des Mörders, „denn der Herrgott will 
nicht, daß die unſchuldigen Kinder büßen für ihres 
Vaters Frevel“. Das Stück enthält wirkungsvolle 


rückgetreten iſt, wird die Spever⸗Gaſtprofeſſur an 
der John⸗Hopking⸗Univerſität in Baltimore 


Dirt Lale die bei gutem Wetter in Gegen⸗ 
wart zahlreicher Ehrengäſte, darunter auch einer 
Abordnung der alten Bergmannsgilde aus Ehren- 
friedersdorf ſtattfand, hatte einen Nach liegende 


folg. fität Göttingen, Jens Jeſſen, ift zum Dre 


Freilichttheater mitten in Berlin. Mitten in 
Berlin Soll eine Freilichtbühne entſtehen, 
auf der Schauſpiele aus Deutſchlands großer Ver ⸗ 
gangenheit aufgeführt werden. Der Theaterdirek⸗ 
tor Rudolf Hartig hatte ſchon vor drei 
Jahren angeregt, in der Nähe des Märkiſchen 
Mufeums als Hintergrund auf den alten grün⸗ 
umhegten Wallanlagen des öllniſchen. 
Parkes ein Naturtheater zu errichten. Es find 
aber damals bei den zuſtändigen Stellen keine 
Gegenliebe. Heute hat die Bü nenzentralberwal⸗ 
tung im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 

ramms der NSBD, die Thegterfrage in die 
and genommen und ſofort mit den Vorbereitun⸗ 


— ͤef.— 


Milch in Blöcken 


Der Transport von Milch in den Tropen, 
beſonders über große Entfernungen, macht heute 
noch große Schwierigkeiten. Eine erfolgverſpre⸗ 
chende Verſendungsart hat ein ruſſiſcher Emigrant 
in Indien eingeführt. Er bringt die Milch 
künſtlich zum Gefrieren, preßt ſie zu großen 
Blöcken zuſammen und hat nun die Möglich ⸗ 
keit, ſie in Kühlwagen über große Entfernungen 
hinweg, trotz der herrſchenden Tropenhitze zu bers 
ſenden. Auf den Märkten wird die Milch in gefro⸗ 
renen Blöcken verkauft. Bei den Abnehmern er⸗ 
freut ſich dieſe Milch großer Beliebtheit, ſo daß 
auch in anderen Gebieten der heißen Zone die 


geſchrieben und als Regiſſeurin gearbeitet. 
N 


Uraufführungen: Die „Stimme am Te lephon“, 


Telegraphische Einlegung von Berufung 


Ein Kaufmann hatte beim Amtsgericht in 
einer Prozeßſache telegraphiſch, Berur 
ung eingelegt. Nachmittags um fünf Uhr gab 
as Poſtamt auf telephoniſchem Wege den Wort- 
laut des Telegramms an das Amtsgericht weiter, 
Das Telegramm or ging dem Amtsgericht erſt 


len gelaſſen worden. 


Gegenseitiges Einvernehmen bei Ver- 
tragsaufhebung 
Bei gegenſeitigem Einvernehmen ift die 


Aussteueransprüche verjähren 


„Der Anſpruch auf die Ausſteuer verjährt in 
einem Jahre, von der Eingehung der Ehe an 
gerechnet. 


Laſtauto beantragt wird. 8 

ung des Münchener Amtsgerichts die Berufung ordentliche Gericht an die tatſächkichen e ſt⸗ 
a 96 ts 41157 ein ei en ah ſtellungen des Schiedsſpruches gebunden. Das 

eibi a den anna abe 15 Recht a El ordentliche Gericht kann demnach an den tatſäch⸗ 
1 bon Berufung auf telegraphiſchem Wege lichen Feſtſtellungen nichts ändern. 
ugeſtanden. Wenn das Telegramm ſelbſt einen 
Lag zu ſpät beim Amtsgericht eingelaufen ſei, ſo 
könne darin eine Schuld des Kaufmanns nicht 
erblickt werden, denn es ſei ſehr wohl noch die 
Möglichkeit vorhanden geweſen, daß die Poſt 
noch am gleichen Tage, alſo noch einen Tag vor 
Friſtaßlauf, das Telegramm dem Amts: 
ericht hätte zuſtellen können. Aus dieſem Grunde 
ei dem Antrage auf Wiedereinſtellung in den 
vorigen Stand nach § 233 der Zivilprozeßordnung 
zu entſprechen. 


ültig. Desgleichen iſt die Aufhebung eines 
Hausperkaufes an keine Form gebunden 
Diskontspesen und Sonderzuschläge 


„Selbſt dann, wenn es nicht zu einer Diston- 
tierung des Wechſels gekommen iſt, 1 der 
Han! els brauch, die ACH und Son- 
derzuſchläge anzurechnen. In dieſem Sinne 
iſt neuerdings von der Berliner Induſtrie⸗ und 
Handelskammer entſchieden worden. 


Wann ist eine Raumvermietung 
unzulässig? 


An Konkurrenten feiner Mieter darf ein Ver⸗ 
mieter keine Räume im gleichen Haufe ver⸗ 
mieten. Eine Ausnahme iſt nur zuläſſig, wenn 
ſich der in Betracht kommende Mieter wirklich 
un ae: ſolchen Maßnahme zufrieden- 
gibt. 


Wann ist ein Testament rechtsgültig? 


Ein Aang pi iſt nur dann rechtsgültig, wenn 
es von Anfang bis zum Schluß eigenhändig 
und hand riftlich abgefaßt tft. [Unzu⸗ 
läſſig ift alio die Anfertigung mit der Schreib⸗ 
maschine). Es muß ferner der Ort wie der Ta 
ſchriftlich und richtig eingeſetzt fein. Es ift bana 


alſo auch ein Vordruck unzuläffig, wie e Angestellte versicherungspflichtig 


Noch piel verbreitet ift der Irrtum, man 
könne wahlweiſe Angeſtellten⸗ oder Invalidenver⸗ 
ſicherungsbeiträge entrichten. Wer eine der Ange 
ſtelltenverſicherungspflicht unterliegende Beſchäf⸗ 
tigung ausübt, muß auch Beiträge zur Ange⸗ 
ſtelltenverſicherung entrichten, im anderen Falle 
Invalidenmarken. 


= 
t 
à 


ſtreichungen im Teſtament ſind ebenfalls 
unzuläſſig. Te erforderlich ift eigen 
jange Unterihrift, Folgt noch ein Text 


Ort, Tag und Unterſchrift genau fo wie oben vor ⸗ 
handen ir. 


Werbungskosten bei Rechtsstreitigkeiten 


Als Werbungskoſten ſind, wie der 
Reichsfinanzhof entſchied, auch die Aufwen⸗ 
dungen bei Rechtsſtreitigkeiten wegen einer Ber- 
mietung (Wohngebäude und dergleichen) aufzufaſ⸗ 
en, wenn fih die Rechtsſtreitigkeiten darum drehen, 
R pi Herſtellungs⸗ bezw. Anſchaffungswert zu 
ichern. 


Die polizeiliche Strafverfügung 


Nur dann iſt der Erlaß einer polizeilichen 
Strafverfügung zuläſſig, wenn der zuſtändige 
Polizeiverwalter auf glaubhafte Art durch einen 
Beamten der Polizei oder durch eine andere 
Ra abe Perſönlichkeit Kenntnis davon erhielt, 
aß und unter welchen Umſtänden eine Ueber⸗ 
tretung begangen wurde. Sofern Zweifel vor⸗ 
handen ſind, lafen fih Ermittlungen anſtellen. 
Die Zeugen ſind jedoch nicht verpflichtet, 
auszuſagen, ebenſowenig läßt ſich durch die Poli⸗ 
zei eine eidliche Vernehmung der Zeugen 
vornehmen, Nur dann wenn eine Strafberfol- 
gung im öffentlichen Intereſſe gelegen ift. ſoll 
eine Verfolgung von Uebertretungen erfolgen. 
Beſtehen die Vorausſetzungen für einen Erlaß der 
polizeilichen Strafverfügung nicht, dann muß eine 
polizeiliche Verwarnung erteilt werden. Die 
Verwarnung kommt einer Vorbeugungs⸗ und Er: 


Bestimmungen bei Adoption 


Von demjenigen, der eine Adoption vor- 
nehmen will, wird im allgemeinen ein Alter von 
fünfzig Jahren verlangt. Außerdem muß er 
mindeſtens 18 J an re älter fein als das anzu⸗ 
nehmende Kind. Ausnahmen von dieſen Beitim- 
mungen ſind zuläſſig, vor allem, was das Alter 


des Adoptierenden betrifft. ; 


Rentenwiedergewährung 


Sit nach dem Reichsverſorgungsgeſetz bereits 
früher eine Rente vom Antragsſteller bezogen 
worden, die infolge Abfindung oder Herab⸗ 
ſetzung der Erwerbsminderung auf unter 25 Pros 
zent in Wegfall kam, ſo muß er beim Antrag auf 
Wiedergewährung der Rente die in ſeinem Ver⸗ 
fat machen. eingetretenen Komplikationen glaub» 
Kündigungsschreiben haft machen. Er muß aljo den Nach wers fih- 
i ren, daß eine Verſchlimmerung des Bers 

Bei verſchuldeter Abweſenheit des ſorgungsleidens in einem rentenberechtigten 
Empfängers gilt ein Kündigungsſchreiben als] Grade eintrat. Nach dem Reichsoerſorgungsgeſetz 
zugegangen. iit eine Rentenberechtigung erit vorhanden, wenn 


Güteverfahren bei Prozessen 


Für jeden Prozeß vor dem Amtsgericht, bet 
Prozeſſen, deren Streitwert fih auf höchſtens 
1000 Mark beläuft, gilt als Einleitungsform das 
Güteve 10 ah ren. Dieſes Güteverfahren dient 
dem Verfuch, auf dem Wege des Vergleiches die 
Angelegenheit zu bereinigen. Wird eine gütliche 
Beilegung nicht erreicht, dann ift damit die Mög- 
lichkeit gegeben, ſogleich den eigentlichen Prozeß 
zu eröffnen. f 


momentes, wie wirtſchaftliche Notlage uiw., fal- 


Aufhebung eines Vertrages ohne weitere Form 


6 


Time 


3 ——————————— 


Montag bis Sonnabend 


6,00: e 
f tterbericht und Funkgymnaſtik für Haus⸗ 
rauen. f 
: Werbedienſt mit Schallplatten. 


chließend Muſik. 

: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe, Schiff⸗ 
fahrtsbericht. 

: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 

weiter chere. Pica Preisbericht. 

: Wettervorherſage, Tagesnachrichten und Schlacht⸗ 
viehmarktbericht. De Mach 
5 8 85 1 a 

22,00 : Zei etter, Tagesnachrichten, Sport 

Rolonialmarktbericht, neue, f 


Gleiwitz 
Sonntag, 23. Juli 


6,30: a anart der SS.⸗Standarten⸗Kapelle 45, 

eiße. 

5 e ronger der National⸗Ruſſiſchen Balalaika⸗ 

tuppe. 

: Leitwort der Woche. 

: Glockengeläut. 

: Katholiſche Morgenfeier. Und anders als in 
Gleichniſſen redet er nicht zu ihnen“. 

: Untergang eines Heldenvolkes. Wie der Dichter 

Suſemichel zum Verſchwender wurde“. Zwei Kurz⸗ 

geſchichten von Wilh. v. Scholz. Sprecher: 
ans Neumann. 
ittagskonzert des Trompeterkorps des 8. preu⸗ 

ßiſchen Reiker⸗Regiments Brieg. 

: Mittagsberichte. 

5 un ee in Niederſchleſien. 

orbildliche ſchleſiſche „Fotokunſt“. Zur Aus⸗ 
ſtellung im Kunſtgewerbemuſeum Breslau. 

: Der neue Volks⸗Empfänger. 

: Duette für Mandoline und Gitarre. 

: Kinderfunk. Wer kommt mit nach Afrika? 

: Konzert des Kurorcheſters Ziegenhals. 

: Aus „Kleine Welt“ von Hermann Hefe. 

: Liederſtunde. 

: Arbeitsdienſt macht uns frei. Manuſkript: San- 
nes Paesler, Hans Joachim Steindamm, Kurt 
Flemming. Muſik: Karl Sczuka. 

: Sportereigniſſe des Sonntags und die erſten 
Sportergebniſſe. 

: Der Sommer iſt gekommen. Heiteres Hörſpiel von 
Peter Steinbach. 

eit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 

22,45: Tanzmuſik. 


Montag, 24. Juli 


6,20: Morgenkonzert des Niederſächſiſchen NS. ⸗Sin⸗ 
fonie⸗Orcheſters. 

: Werbedienſt mit Schallplatten außerhalb des 
Programms. h 
eit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
chloßkonzert des Funkorcheſters Hannover. 

Richard Wagner⸗Stunde. Schallplattenkonzert. 

: Militärkonzert. (Schallplatten). 

Das Buch des Tages: Neue geopolitiſche Bücher. 

5: Nur für Breslau: Techniſche Merkwürdigkeiten 
auf der Feſtwieſe. 

Nur für Gleiwitz: Stunde der Heimat. Das Klo⸗ 
ſterleben im Mittelalter in Oberſchleſien. Paul 


Kutzer. 

16,00: Anterhaltungskonzert des Schleſiſchen Symphonie |} 
Orcheſters. 

17,00: Von deutſcher Kultur- Arbeit. Dr. Günther Seifert. 

17,15: Unterhaltungskonzert des Schleſiſchen Symphonie: |: 
Orcheſters. 

17,45: Der Zeitdienſt berichtet. 

18,05: Organiſation der deutſchen Freiheitsbewegung 


N. S. K. O. 

: Liederſtunde. Richard Strauß. 

00: Romantiſches Orcheſterkonzert des verſtärkten Dr- 
cheſters des Deutſchlandſenders. 

20,30: Deutſche Kleinkunſt. 

22,20: Sn Minuten Funktechnik. 

22,30: Filmen leichter als fotographieren. 


Dienstag, 25. Juli 


6,20: Morgenkonzert des Breslauer Orcheſters erwerbs⸗ 

loſer Berufsmuſiker. 

: Neuzeitliche Wege im Obſtbau. 

: Mittagskonzert des Orcheſters des Königsberger 
Opernhauſes. s 

: Deutſche Klaviermuſik. (Schallplatten.) 

: Neue Platten in bunter Folge. 

: Kinderfunk. Was ein Brief alles erlebt. 

: Autorenſtunde Juſtus Hermann Wetzel. 

: Das Buch des Tages. Bücher der Technik. 

: Keiſe in Per Hat 0 chleſſche € 

: Reife in Deutſchland. Schleſiſches Erzgebirge. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 1 

8 44 1 des Muſikzuges des Marineſturms. 
In einer Pauſe von 

21,00--21,15: Abendberichte. 

22,35: Politiſche Zeitungsſchau. 

22,55: Unterhaltungskonzert. 


Mittwoch, 26. Juli 


6,20: Morgenkonzert des Stadtorcheſters Plauen. 

11,0: Zeit, Wetter. Tagesnachrichten, Waſſerſtand, 
anſchließend: Mittagskonzert des Orcheſters der 

NS. Chemnitz. 

14,00: Märſche großer Meiſter. 8 

15,20: Elternſtunde! Gewöhnung — Verwöhnung! Mar: 


garete Brandt. 

Talfahrt im ſonnigen Boxbeutel⸗Land. Hans 
Mensler. 

N moderner Meifter, Johanna Sauor⸗ 
and. 


15,50: 
16,16: 


18,45: Das Buch des Tages. Verkanntes Land. 
Gerd Nöglik. 
17,00: Lieder aus dem kleinen „Roſengarten“. 
1780: Das Deutſchtum in Polen. Die Minderheiten in 
N Polen. E. Janſſen. 
17,55: Violinkonzert. 
18,25: Das Ehrenmal auf dem St. Annaberg. 
20,00; Aufruf für die Spende zur Förderung der notio⸗ 
nalen Arbeit. 
20,05: Ferien der Daheimgebliebenen. Ein Mikrofon 
9120 Bummel 
Aus Kannſtadt: Zur Unterhaltung. N itio: 
5 nen von Hans Ailbout. i N 
22,15: 


eierliche Eröffnung des 15. Deutichen Turn⸗ 
geles Stuttgart 1933 und Uebergabe des Bun⸗ 
desbanners an die Feſtſtadt. 

23,00: Fortſetzung der Abendberichte. 

28,15: Tanzmuſik. 


Donnerstag, 27. Juli 


6,20: Morgenkonzert der 48, SS.⸗Standarte Leipzig. 
11,45: Neuordnung in der landwietſchaftlichen Leutebe⸗ 
Eee und Entlöhnung. 
12,00: Sehe onzert des Schleſiſchen Symphonie: 
ODrcheſters. 
14,00: Aus Operetten. Schallplattenkonzert. 
15,40: Das Buch des Tages. Neue Romane. 


): Der Hausmuſik gewidmet. 

: Kinderfunk. Fröhliches Turnen für Jungens. 
Zwei Geſchichten von Lehrfungen und Geſellen. 
Unterhaltungskonzert. Ineiner Pauſe von 17,30 


17.00: 
bis 17,85: Zweiter landw. Preisbericht. 


ne Wetter, Tagesnachrichten, Wafferftand, an⸗ 2 


: Arbeiter und Arbeiter . 
: Der Zeitdienſt Beige, s ee 
achbarſchaft und Volk. 


: Ein Geſpräch von 
: Abendberichte. 
: Konzert der verſtärkten Waldenburger Berg und 
Bad Salzbrunner Kurkapelle. 
: Sonderbericht vom Deutschen Turnfeſt 1933 in 
Stuttgart. Die Schleſter in den Hauptkämpfen. 
5: Der Sieg des Lebens. Ewald Schi l d. 
8 eh ſch Alt⸗Berlin. Gäſte aus der Sperlings⸗ 
gaſſe. 


Freitag, 28. Juli 

6,20: Morgenkonzert der Kieler Orcheſtergemeinſchaft 
ſtellungsloſer Muſiker. 5 Pr 

11,30: Mittagskonzert aus Bremen. 

18,00: Für jeden etwas! Schallplattenkonzert. 


berei, — 17,15: Soliſtenkonzert. — 18,00: Schallplat. 
tenkonzert. — 18,15: Sportvortrag. — 18,35: Geſang. — 
19,05: „Heilige Steine“. — 19,25: Verſchiedenes, Pro⸗ 
grammdurchſage. — 19,40: Literariſche Viertelſtunde. 
— 20,00: Leichte Muſik. — 20,50: Abendbericht, Pro» 
grammdurchſage. — 21,10: Soliſtenkonzert. ‚00: 
Vortrag in Eſperanto. — 22,25: Sport- und Wetter 
berichte. — 22,40: Tanzmuſik. — 23,00: Franzöſiſcher 
Briefkaſten. 


Donnerstag, 27. Juli- 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Schall. 
plattenkonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Schall 
plattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: 
Zeitzeichen. — 12,05: Mujit, — 12,25: Preſſedienſt. 
— 12,35: Muſik. — 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: 
Schallplattenkonzert. — 15,25: irtſchaftsbericht. — 
15,35: Schallplattenkonzert. — 16,00: Kinderſtunde. — 
16,30: Geſang. 17,00: Frauenzeitſchriften. — 17,15: 
Populäres Konzert. — 18,15: Vortrag. — 18,35: Schall⸗ 
plattenkonzert. — 18,45: Sport⸗Feuilleton. — 19,00: 
Arien und Lieder. — 19,20: Verſchiedenes, Programme 
durchſage. — 19,40: Feuilleton. — 20,00: Konzert: Werke 


Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Montag: Preußengeist. 
Ernst. 


Dienstag: Heidelberg. Ein Hörwerk von 
Curt Elwenspoek und A, G. Richter. 


Ein Drama von Paul|Donnerstag: 


I „Das große Wandern“. Ein 
Hörspiel vom Aufbruch der Jugend in der 
Nation, i 
Freitag: „Die Nibelungenstraße, 
bild von der deutschen Donau. 


Ein Hör- 


Mittwoch: Orchesterkonzert des verstärkten] Sonnabend: „Volk ans Gewehr!“ Ein Bild 


Orchesters des Deutschlandsenders. 


der Bewegung in Liedern, 


14,00: Ausländiſche Orcheſter. Schallplattenkonzert. 
15,30: Jugendfunk. Eine Wanderung mit Hermann 


Löns. 

16,00: Nachmittagskonzert. 
In einer Pauſe von 

16,45—17,15: Patriotiſcher Kitſch und völkiſche Dichtung. 
Zeitgenöſſiſche Dichter und Dichterlinge. 

18,05: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 

18,10: chigen des Geiſtes. 

18,30? Raſſehigieniſche Steuerreform. 

20,00: Grafenort. Das Schickſal eines ſchleſiſchen Grafen⸗ 
ſchloſſes. Hörbericht. 

20,30: Lieder der Arbeiter, Bauern und Soldaten. 

21,30: Orgelkonzert. A 

22,30: Sonderbericht vom Deutſchen Turnfeſt 1933 in 
Stuttgart. Die Schleſier in den Hauptkämpfen. 

22,40: Was iſt der Arbeitsdienſt? Zwiegeſpräch. 

23,00: Das junge Deutſchland grüßt Italien. Italie⸗ 
niſche und deutſche Kampf⸗ und Volkslieder der 
Dietrich⸗Eckardt⸗Singſchar. 


Sonnabend, 29. Juli 


: Morgenkonzert der Kapelle der 18. SS.⸗Standarte. 

: Mittagskonzert des Königsberger Opernhauſes. 

: Schallplattenkonzert. 5 

: Schallplattenkonzert. 

: Nur für Breslau: Das Buch des Tages. Bücher 
um das Dritte Reich. 

: Nur für Gleiwitz: Oberſchleſiſche Theaterfragen, 
Die Deutſche Bühne. Aufbau der Organiſation. 
Oberſtudiendirektor Dr. Wolkow. 


15,35: Jugend und Chriſtentum. 

15,55: Nur für Breslau: Die Filme der Woche. 
15,55: Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. 
16,10: Unterhaltungskonzert. 


: Anterhaltungskonzert der Kapelle ehemaliger 
Militärmuſiker. 

: Programm⸗Vorſchau. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

5: Die Idee der Erziehung nach Krick. 

: Aus Stuttgart: Des iſch no gar nix. Turnerlatein. 

5: Deutſche Juvertüren. Südfunk⸗Orcheſter. 

: Nationale Feierſtunde zum 15. Deutſchen Turnfeſt 
Stuttgart 1933. 


ſchen Oberſchleſiertag. 
: Anterhaltungskonzert. 


Kattowitz 


Sonntag, 23. Juli 


10,00: Gottesdienſt. — 11,57: Zeitzeichen uſw. 
12,15: Konzert. — 14,00: Briefkaſten. — 14,15: Bolts- 
muſik. — 15,05: Muſik. — 16,00: Jugendſtunde. — 16,15: 
Kinderſtunde. — 16,30: Arien und Lieder. — 17,00: 
„Eindrücke von der internationalen Arbeitskonferenz.“ — 
17,15: Volksmuſik. — 18,00: Populäres Konzert. — 
18,35: Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 19,00: 
Plauderei. — 19,40: Adolf 59 55 lieſt eigene Werke. — 
— 20,00: Konzert. — 20,50: Abendberſcht. — 21,00: 
Fröhliches aus Lemberg. — 22,00: Sportberichte. 

‚05: Tanzmuſik. — 22,25: Sportberichte. — 22,40: 
Wetterbericht. — 22,45: Tanzmuſik., 


Montag, 24. Juli 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Ghal- 
plattenfonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Ghall- 
plattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: 
Programmdurchſage, Zeitzeichen. — 12,05: Schallplat⸗ 
tenkonzert. — 12,25: Preſſedienſt. — 12,35: Schallplat 
tenkonzert. — 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Schall⸗ 
plattenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. — 15,35: 
Schallplattenkonzert. — 16,00: Populäres Konzert. 
17,00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. — 17,15: Go- 
liſtenkonzert. — 18,15: Vortrag: Wirtſchaftsrätſel. — 
18,35: Klavierkonzert. — 19,20: Verſchiedenes, Pro: 
grammdurchſage. — 19,40: Literariſches Feuilleton. — 
20,00: Vortrag. — 20,20: Abendbericht. — 20,30: Ueber⸗ 
tragung der amerikaniſchen Operette: „No, no, Nanette“ 
aus dem Theater „8,30“ in Warſchau. — In den Pauſen: 
Berichte. 5 


Dienstag, 25. Juli 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Shall- 
plattenkonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Shall- 
lattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. 11,50: 
ag end urcſege, Zeitzeichen. — 12,05: Leichte Muſik. 
12,25: Preſſedienſt, Wetterbericht. — 12,35: Leichte Muſik. 
— 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Schallplattenkonzert. 
— 15,25: Wirtſchaftsbericht. 15,35: Schallplatten 
konzert. — 15,45: Techniſcher Briefkaſten. — 16,00: Po- 
puläres Konzert. — 17,00: Jugend im Ausland. 
17,15: Kinderſtunde. — 17,30: Violinkonzert. — 18,15: 
„Die Handelsmarine.“ — 18,35: Geſang. 19,05: 
Prong — 19,10: Vortrag. — 19,25: Verſchiedenes, 
rogrammdurchſage. — 19,40: Feuilleton. 9,55: 
Sportberichte. — 20,00: Abendkonzert. — 20,50: Abend: 
bericht, Programmdurchſage. — 21,10: Fortſetzung des 
Konzerts. — 22,00: Tanzmuſik. — 22,25: Sport: und 
Wetterberichte. — 22,40: Tanzmuſik. 


Mittwoch, 26. Juli 

7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Schall 
plattenkonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Ghall 
plattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: 
Programmdurchſage, Zeitzeichen. — 12,05: Schallplat⸗ 
tenkonzert. — 12,25: Preſſedienſt. — 12,35: Schallplat- 
tenkonzert. — 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Schall⸗ 
plattenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. — 15,35: 
Schallplattenkonzert. — 15,45: Briefkaſten der Poſtſpar⸗ 


: Sberſchleſiſches Biwak. Hörbericht vom 8. Deut 


kaſſe. — 16,00: Populäres Konzert. — 17,00: Piat 
von Kalman. — 20,50: Abendbericht, Programmdurch⸗ 
ſage. — 21,10: Fortſetzung des Konzerts. — ‚00: 
Tanzmuſtik. — 22,25: Sport- und Wetterberichte. — 23,40: 
Tanzmuſik. 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Ghall 
plattenkonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Schall- 
plattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: 

o 


* 


* 


Deutschlandsende 


Sonntag 
Ein Kind — kein Kind! Eine zeitgemäße Platt 
derei von Liſa Peck. e E 
Montag 


Grundlegung der völkiſchen Erziehungs: und Bile 
e auf dem Lande (Profeſſor Dr. E. 
tried). 


17,00: 


17,00: 


Mittwoch 
Fichte und die deutſche Freiheitsbewegung. 
Donnerstag 
Was ift bfologiſches Erbe? © 
Freitag 


Die nationalpädagogi Aufgabe der deutſchen 
Volksbücherei. 1 5 


11,45: 


17,00: 


Programmdurchſage, Zeitzeichen. —. 12,05: Schallplat 
tenkonzert. — 12,25: Preſſedienſt. — 12,35: Schallplate 
tenkonzert. — 12,55: 0 eh — 14,55: Schall 
plattenkonzert. — 15,25: Wirtſchaftsbericht. — 15,358 
Leichte Muſik. — 16,00: Populäres Konzert. — 17,008 
Unbekannte Teile der Beskiden. — 17,15: Soliſtenkom 
zert. — 18,15: Vortrag. — 18,35: Klavierkonzert. — 
19,20: Verſchiedenes, Programmdurchſage, Sportberichte. 
— 19,40: „Am Horizont“. — 20,00: Symphoniekonzert, 
— 20,50: Abendbericht, Programmdurchſage. — 21,008 
Fortſetzung des Konzerts. — 22,00: Tanzmuüſtik. — 22, 
Sport- und Wetterberichte. — 22,40: Tanzmuſik. — 28, 
Franzöſiſcher Briefkaſten. 


7,00: Zeitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Sch 
plattenkonzert. — 7,25: Morgenbericht. — 7,30: Schal 
plattenkonzert. — 7,52: Für die Hausfrau. — 11,50: Bros 
grammdurchſage, Zeitzeichen. — 12,05: Schallplattene 
konzert. — 12,25: Preſſedienſt. — 12,35: Schallplatten 
konzert. — 12,55: Mittagsbericht. — 14,55: Schallplat⸗ 
tenkonzert. 15,25: Wirtſchaftsbericht. 
Schallpſattenkonzert. — 16,00: Für Kranke. — 
Kinderbriefkaſten. — 17,00: Plauderej. — 17,15: Goe 
liſtenkonzert. — 18,15: Vortrag. — 18,85: Arien und 

jeder. — 19,05: Literariſche Viertelſtunde. — 19,25: 
Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,40: Literariſchz 
Viertelſtunde. — 20,00: Leichte Muſik. — 21,05: Abend- 
bericht. Programmdurchſage. — 21,30: Polniſche Muſik. 
— 2,00: Tanzmuſik. — 22,25: Sport⸗ und Wetter⸗ 
bericht. — 22,40: Tanzmuſik. 


~ \ 


Redaktions-Briefkasten : 


Steyr. Die Sicherungsübereignung an Ihren Gwa 


; ge: ijt unwirkſam, da der Wagen Eigentum des 


erkäufers geblieben ijt. Gehört eine ſicherungs⸗ 
halber übereignete Sache nicht dem Veräußerer, ſo wird 
der Erwerber erſt dann Eigentümer, wenn ihm die 
Sache von dem Veräußerer übergeben wird, es ſei 
denn, daß er zu dieſer Zeit nicht in gutem Glauben iſt. 
Ihr Schwager könnte demnach erft dann das Eigen⸗ 
tum für ſich in Anſpruch nehmen, wenn ihm das Auto 
von shnen tatfäch lic übergeben worden wäre 
und ihm z. 8. der Uebergabe unbekannt war, daß 
der Wagen Ihnen nicht gehört hat. Solange das nicht 
der Fall iſt, muß Ihr Schwager den Wagen frei geben. 
Wir raten Ihnen jedoch nicht, den gen Ihrem 
ahnungsloſen 9 Schwager zu übergeben, da Sie ſich 
einer Unterſchlagung ſchuldig machen würden. 

Motorfport, Die Hauptleitung des „‚Treubundes 
für aufſteigendes Leben“ befindet ſich in Stutt⸗ 
gart. 1. Vorſitzender: Schriftſteller Richard Unges 
witter, Stuttgart, Schottſtraße 42. 

Mo. Me. Die Poſtgeb 1 r für eine Druckſache von 
che Gramm innerhalb Polens beträgt 60 Gro- 

en. 

A. J., Beuthen. Soweit Sie Militärpapiere noch be- 
ſchaffen müſſen, ift der Antrag an das Reichsarchiv zu 
richten, und zwar für preußiſche Truppenteile an die 
Zweigſtelle Spandau, Schmidt⸗von⸗Knobelsdorff⸗Straße, 
für bayeriſche Truppenteile an die eigſtelle München, 
für ſächſiſche Truppenteile an die Zweigſtelle Dresden, 
für württembergiſche Truppenteile an die Zweigſtelle 
Stuttgart. 

R. 3. Nach dem Erbſchaftsſteuergeſetz vom 22. Auguſt 
1925 (§ 18, Abſatz 1, Ziffer 1) ſind Schenkungen an 
leibliche Kinder bis zu je 5000 Mark erbſchafts. und 


+ ſchenkungsſteuerfrei. 


P. U., Neuſtadt. Leiterin des Verbandes weiblicher 
Angeſtellten in der Deutſchen Arbeitsfront, Fräulein Kar 


tharina Müller, Berlin Wilmersdorf, Kaiſer⸗ 
Allee 25. 
K. 100. Die Deviſenbe wirtſchaftungs⸗ 


ſtel le des Landesfinanzamtes in Neiße pflegt in ihren 
Genehmigungsbeſcheiden auge anzugeben, auf weldes 
Konto die Zinſen eines Darlehns aus Sperrgut 
haben einzuzahlen find. Leſen Sie den Genehmigungs- 
beſcheid genau durch, und Sie werden gewiß einen dies⸗ 
bezüglichen Vermerk finden. Da Ihnen das Hypotheken. 
darlehn aus dem Sperrguthaben eines Ausländers ge⸗ 
währt wurde, fo find die Zinſen ebenfalls auf das Sperr⸗ 
konto des ausländiſchen Gläubigers zu zahlen. 

C. in L. Staatlich anerkannte Kindergärtnerinnen, 
Hortnerinnen⸗ und Jugendleiterinnen⸗Seminare in Schle⸗ 
fen für junge Mädchen evangeliſcher Konfeſſion: 
In Breslau: Frauenberufsfhule, Seminar für Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugendleiterinnen; 
Kindergärtnerinnen- und Hortnerinnen⸗Seminar der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Diakoniſſenanſtalt Bethanien; 
desgleichen der Diakoniſſenanſtalt Bethesda; Kinder: 
a eminar des Lehmgrubener Diakoniſſen⸗ 

'utterhaufes. In Görlitz: Städt. Kindergärtnerinnen⸗ 
und Hortnerinnen⸗Seminar. In Grünberg: Kinder: 
gärtnerinnen- und Hortnerinnen⸗Seminar des Diako⸗ 
niſſen⸗Mutterhauſes Bethesda. In Hindenburg: Seminar 
am Staatlichen Oberlyzeum, Reitzenſteinplatz 6. 
Proſpekte können Sie im Arbeitsamt Beuthen, Dyngos⸗ 
ſtraße 58, Zimmer 22, erhalten. ; 

Deutſcher Bergbau. 
Bergbeamten Oberſchleſiens geht im Kampf. 
bund Deutſcher Architekten und Ingenieure, Fachgruppe 
Bergbau Oberſchleſien, auf. Dieſe Fachgruppe 
wird von Profeſſor Woltersdorf, Beuthen, Ha: 
kubaſtr. 2, geführt. Die Geſchäftsſtelle der Fach⸗ 
gruppe Bergbau Oberſchleſten, Geſchäftsführer Leo 
po ld, befindet ſich Reichspräſidentenplatz 10 in Beuthen. 
Dieſe Fachgruppe gehört zum Kampfbund Deutſcher Mrs 
chitekten und Ingenieure im Kamfbunde für Deutſche 
Kultur, e. V., Hauptgeſchäftsſtelle München, Reichsleiter 
Roſenberg. Sie gehört ſomit zum Geſamtverband 
der deutſchen Angeſtellten. Die Organiſationsarbeiten 
ſind im Gange. Falls Sie eine Beitrittserklärung zu 
dem genannten Kampfbunde noch nicht abgegeben haben, 
ſo empfiehlt es ſich, dies bald in der Geſchäftsſtelle zu 
tun, wo Vordrucke hierfür zu haben find. 

Darlehn. Solange Sie keine Beweiſe haben, 
daß das „Kreditinſtitut“ auf Betrug ausgeht, können 
Sie ſich Ihren vertragsmäßigen Pflichten nicht ente 
ziehen. Entweder Sie ſetzen ſich mit dem Inſtitut in 
Verbindung und machen ihm klar, daß Sie jetzt zah- 
Jungsunfähig find, insbeſondere daß 


Der Verein techniſcher 


ei Ihnen 


nichts zu holen ift, oder Sie laſſen es auf eine Pfän⸗ 
dung ankommen. 

Deutſche? Beim Wechſel der Staatsange⸗ 
hörigkeit von Rechts wegen erwerben eheliche 
Kinder unter 18 Jahren, deren Eltern beide leben, die 
Staatsangehörigkeit des Vaters oder der Mutter, je 
nachdem dem Vater oder der Mutter die geſetzliche 
Vertretung zuſteht. Lebt nur der Vater oder nur 
die Mutter, fo erwirbt das Kind die Staatsangehörig 
keit des Vaters oder der Mutter. Die Option, alſo 
der Staatsangehörigkeitswechſel der Mutter des Mäd- 
chens war im Sommer 1924. Zu dieſer Zeit war es ſchon 
über 18 Jahre alt und wurde ſomit vom Staatsange⸗ 
hörigkeitswechſel ihrer Mutter nicht betroffen. 
Es iſt polniſche Staatsangehörige und muß ſich ein⸗ 
bürgern laſſen, was wohl unter den gegebenen Um- 
ſtänden keine Schwierigkeiten bereiten wird. 

Einfluß des Judentums in Deutſchland. Laut „Böl 
kiſchem Beobachter“ — bei 1 v. H. Juden in der Geſamt⸗ 
bevölkerungszahl des Reiches — weiſt die Berufszählung 
im Jahre 1925 den Anteil der Juden im Ban ⸗ 
kierberuf mit über 34 v. H. aus. In Preußen 
find 6,9 v. H. aller ſelbſtändigen Apotheker, 17,9 
v. H. aller ſelbſtändigen Aerzte, 27 v. H. aller 
Rechtsanwälte, 4,6 v. H. aller Redakteure, 
11 v. H. aller Regiſſeure und 75 v. H. aller 
Schauſpieler Juden geweſen. In Berlin mur- 
den allein 48 v. H. jüdiſche Aerzte, über 50 v. H. jüdi. 
ſche Rechtsanwälte, 14 v. H. jüdiſche Regiſſeure und 38 
v. H. jüdiſche Zahnärzte gezählt. 

G. R. B. Zur Neuerrichtung eines Kolonial- 
warendeſchäftes iſt die Genehmigung des 
Negierungspräſidenten erforderlich. Sie müſſen ein Ge- 
ſuch in dreifacher Ausfertigung dem Regierungs- 
präſidenten in Oppeln durch den Magiſtrat der Stadt 
Beuthen einreichen. Der Regierungspräſident prüft die 
Bedürftigkeitsfrage, die in den meiſten, ül 
len wegen des Ueberangebots verneint wird. Zum Kauf 
einer ſchon beſtehenden Kolonialwarenhandlung ijt Ges 
nehmigung nicht erforderlich, wohl aber eine Anzeige 
an das Gewerbepolizeiamt. Näheres erfahren Sie im 
Rathaus (am Ring), Zimmer Nr. 29a. 

K. L. 100. Nur an Kindesſtatt angenom- 
mene Perſonen haben ein Erbrecht gegenüber ihren 
Adoptiveltern. Wenn Ihre Ehefrau nicht adoptiert 
worden iſt, kann ſie nicht einmal einen Pflichtteil 
verlangen. Es beſteht nur die Möglichkeit, daß ſie te , 
ſtamentariſche Erbin wird. Der Pflegevater 
muß ein Teſtament errichten, in welchem er fie als Er. 
bin einſetzt, damit fie vor den Erbſchleichern geſchützt 
wird. Einen anderer Weg, der zum Erfolge führt, kön⸗ 
nen wir Ihnen leider nicht zeigen. 

M. M. Münſterberg. Ein Rechtsanwalt, der Notar 
iſt, iſt nur in ſeiner Eigenſchaft als Notar Beam- 
ter und unterfteht der ſtaatlichen Difziplinat- 
gewalt. 


I 
Sei unpünktlicher Lieferung oder 
Ausbleiben der Zeitung bitten wir 
unſere Lofer um ſofortige Benah- 


richtigung. Mir warden jeder Be- 

ſchworde ſorgfältig nachgehen und 

ſofort Abßilfe ſchaffen. Noſtbezioßer 

wenden fich zunädjft an das zuſtän- 

dige Hoſtamt und erft dann an uns, 

wenn diofes keine Abßilfe fchafft. 
„Oftdoeutjche Morgonpoſt“ 


Bouton DS. Ferner 2851 » 2853. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 200 


Ueber 500 Neueinstellungen 


Aufwärts auch bei Oberhütten 


[Eigener Berichh 


Gleiwitz, 22. Juli. In der letzten Zeit ſind in den verſchiedenen 
Betrieben der Vereinigte Oberſchleſiſche Hüttenwerke ; 
A.-G. etwa 500 Arbeiter und 20 Angeſtellte neu eingeſtellt wor⸗ 
den. In der Hauptſache entfallen die Neueinſtellungen von Arbeitern auf 
die Julienhütte in Vobrek, wodurch die vorausſichtlich dauernde 
Wiederaufnahme des Hochofenbetr iebes etwa 250 Arbeiter anf: 
genommen werden konnten, und auf die Donnersmarckhütte in 
Hindenburg, wo durch verſtärkte Beſchäftigung der Röhrengieße⸗ 
rei, bedingt durch Aufträge im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungspro⸗ 
gramms, etwa 150 Arbeiter angelegt werden konnten. Auch der Walz ⸗ 
werksbetrieb der Herminenhütte konnte infolge verſtärkten Auf ⸗ 
tragszugangs etwa 100 Arbeiter neu einſtellen. Die Zunahme der Zahl der 
Angeſtellten iſt vor allem durch die Abſchaffung des mechaniſchen 
Buchungsſyſtems bedingt. 


Präſident Calonder bei Brückner 


Breslau, 22. Juli. 


Rudolf Fitzek 
kommiſſariſcher Oberſchulrat i 
Am Sonnabend ſtattete ber Präſident der Ge- 


Oppeln, 22. Iuli. | miſchten Kommiſſion für Oberſchleſten, Calon- 

Der Minifter für Wiſſenſchaft, Kunſt undder, in Begleitung ſeines Generalſekretärs Dr. 
Volksbildung hat dem Studienrat Rudolf Fitzek Huber und des ekretärs Dr V etterli ſowie 
von der hieſigen Städtiſchen Oberrealſchule die] der beiden deutſchen Mitglieder der Gemiſchten 


37 7 3 Lommiſſion, van Huſen und ra 
kommiſſariſche Verwaltung einer Oberſchul raſchma, dem Oberpröſidenten B 1 


ratsſtelle bei dem hiefigen Oberpräſidium, in Breslau ſeinen Gegenbeſuch ab. 


Abteilung für höh. Schulweſen, übertragen. 
Gleichzeitig hat der Oberpräſident den kommiſ⸗ 
Urlaub des Oberpräſidenten 
Oberpräſident Brückner tritt am 24. Juli 


ſariſchen Oberſchulrat Fitzek mit der Leitung 
der Abteilung für höheres Schul ⸗ 
weſen im oberſchleſiſchen 
beauftragt. 


Oberpräfidium| feinen Erholungsurlaub an. Es wird drin- | 
; gend erſucht, während der Abweſenheit der Ober⸗ 


Waschkunsts 
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482 Kinder In der Sommerpflege 


Vorbildliche Kinderbetreuung Durch 


die Stadt Hindenburg 


Großzügige Erholungsfürſorge trotz beſchrünkter Mittel 


[Eigener 


Hindenburg, 22. Juli. 


Um den ſtändigen Ausbau der örtlichen Er⸗ 
holungsfürſorge für bedürftige und kranke Qin- 
der haben ſich beſonders das Wohlfahrt3- 
amt und die caritativen Vereine in 
ſchönſter Weile verdient gemacht. 71 erſter Linie 
find es die am Orte befindlichen Kinder gär⸗ 
ten, die der Erholungsfürſorge dienen. Hinden⸗ 
burg beſitzt insgeſamt 14 planmäßig verteilte Rin- 
dergärten, die von den Vaterländischen 
Frauen vereinen Hindenburg und Zaborze, 
don der Caritaszentrale, vom Katholiſchen Frauen. 
bund und von der Evangeliſchen Wohlfahrt 
unterhalten werden. Jeder einzelne Kindergarten 
verpflegt im Durchſchnitt BAAR, 40 Kinder. 
Die Beibilfe für die Unterhaltung und Speisung 
der Kinder in den privaten Kindergärten beträgt 
in diefem Jahre 89 978 Mark. 

Erholungsbedürftige Mein. und Schulkinder 
werden während der großen Ferien in den von 
den caritativen Vereinen unterhaltenen Kinder ⸗ 
ärten in Sommerpflege unter ebracht. 

urzeit befinden ſich 482 Kinder in dieſer Art von 
Pflege. Der Zuſchuß für die Speifung beträgt 
in dieſem Jahre 286790 Mark. Bei alledem iſt 
aber immer wieder berückſichtigen, daß die 
Stadtverwaltung infolge ihres Rieſenfehl⸗ 
betrages äußerſt ſparſam wirtſchaften muß. Um 
nun auch die Heilfürſorge wirkſam zu geſtalten, 


Graff ſchweben mit den Regierungsſtellen und der Pro» 
—— 


pröfidenten Zuſchriften nicht an den Ober ⸗ 
präfidenten perſönlich zu richten, ſondern 
an das Oberpräſidium für Niederſchleſien in Bres⸗ 
lau oder, ſofern es ſich um oberſchleſiſche Ange⸗ 
legenheiten handelt, an das Oberpräſidium in Op⸗ 
peln, Einſender, die ſich hieran nicht halten, müſſen 
damit rechnen, daß ihre Eingänge wochenlang 
unbeantwortet bleiben. 


Oberhemden-Popelin 


bewährte Qualit. in modernen 68 
„Meter Pf. 


Streifonmustern. 

ea. 82 cm breit . » 
Woll-Musselin 
gute Qualitäten in modernen 
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Bericht) 


vinz Verhandlungen zwecks Bereitſtellung von 
Mitteln. Dabei beſteht die Ausſicht, daß ſkrofu⸗ 
löſe Kinder durch die Heilfürſorge nach Kol⸗ 
berg geſchickt werden können. Die Koſten 
werden durch die Stadt mit 40 Prozent und dur 
die Provinz mit 60 Prozent getragen. Lungen⸗ 
kranke Kinder, die früher nach der Schweiz ge⸗ 
ſandt wurden, werden heute von zahlreichen dente 
ſchen Heilpflegeſtätten mit ebenſo gutem 
Erfolge und in denkbar beſter Weiſe betreut. 


Für Tuberkuloſekranke iſt im Stadt⸗ 
teil Zaborze auf dem Dr⸗Nathan⸗Weg eine Tbe.⸗ 
Fürforgeſtelle geſchaffen worden, die in ge ⸗ 
radezu muſterhafter Weile alle Stadien dieſer in 
Hindenburg ſo häufig auftretenden Volkskrank⸗ 
heit bekämpft. In einer Tag⸗saufenthaltsſtätte — 
zurzeit haben dort 40 Kinder Aufnahme gefunden 
— werden die Kinder verpflegt, wozu die Stadt 
einen täglichen Verpflegungskoſtenzuſchuß von 
0,35 Mark für jedes Kind leiſtet, während der 
Ortsausſchuß zur Bekämpfung der Tu⸗ 
berkuloſe einen monatlichen Zuſchuß von 
450 Mark entrichtet. 


Im Städtiſchen Kleinkinderheim auf der Wies 
ſenſtraße im Stadtteil Zaborze werden in 
ſtänden von ſechs Wochen jeweils 17 Kinder durch 
die Erholungsfürſorge untergebracht. In dieſen 
Tagen fand nun die fünfte Gruppe dort 
Aufnahme. Sie ſind, abgeſondert von den Heim- 
kindern, in einem beſonderen Flügel p Ge⸗ 
bäudes untergebracht. Sie erhalten rei hal» 
tige Mahlzeiten, machen Spaziergänge und 
treiben zweckmäßige Körperübungen. Für die 
Mädchen gibt es Uebungen in praktiſchen Hand- 
arbeiten. Bei ſchlechtem Wetter wird in einem 
großen luftigen Saale allerlei luſtige Kurzweil ge⸗ 
trieben. Es wird beſonders darauf geachtet, daß 
das Tagesprogramm — Frühaufſtehen. Mittags- 


ruhe in der Wandelhalle und kalte Waſchungen 


Blid in die Welt 


Der Himmel, der so schwarz verhangen 
und düster war die ganze Zeit, 

klärt sich nun auf, da angefangen 

der Schluß der Arbeitslosigkeit. 

Was Adolf Hitler längst bezweckte; 
„Heraus aus Not und Stempelfron!“, 
wird wahr nun durch die Bauprojekte — 
Millionen finden Brot und Lohn! 


Dagegen zeigt sich sehr verdustert 

die Gegend, wo die Donau blaut. 
Doll hat sich Dollfuß aufgepustert, 

weil ihm vor der Erhebung graut. 

Die Rede, die er jüngst geschwungen, 

gehört in das Rekordgebiet: 

weil die Versammlung froh gesungen 

Als Antwort — das Horst-Wessel-Lied! 


Inzwischen ward man nicht gescheiter 

in London auf der Konferenz. 

Dafür geht aber lustig weiter 

der Dollarsturz in Permanenz, 

Auch sonst riecht noch so manches ranzig, 
man sieht teils hier, teils da nicht klar, 
(obwohl der Präsident aus Danzig 

vor kurzem erst in Warschau war). 


Gut Ding muß eben Weile haben 

mehr Weile, als man sich so denkt. 
Begnügen wir uns mit den Gaben, 

die uns derweil der Sommer schenkt, 

Wie wunderschön sind doch die Ferien! 
Geht hin und bräunt Euch Euer Fell! 
Der Wettergott schickt uns in Serien 

nur Sonnenschein — — eventuell! 


Germanicus. 


et Schlafengehen — genau innegehalten 
ird. 


In regelmäßiger Kontrolle des Körper⸗ 

gewichts iſt feſtgeſtellt worden, daß nach 

ſechswöchigem Aufenthalt eine durchſchnitt⸗ 

liche Gewichtszunahme von 4 bis 7 Pfund 
erfolgte. 


Mit liebevoller Sorgfalt werden die Kleinen be⸗ 
trent. Kommen ſie doch oft aus den ärmlichſten 
Verhältniſſen in das Heim und müſſen bisweilen 
auch mit Kleidung verſehen werden. 

Dieſe bei den ſo beſchränkten Mitteln wahr⸗ 
haft großzügige Kinderverſorgung und Fürſorge 
der Stadt Hindenburg, die der Oberaufſicht des 
Stadtmedizinalrats Dr Kaiſer unterſteht und 
das möglichſte für das körperliche und geiſtige 
Wohl der heranwachſenden Generation leiſtet, 


1 2 


lichkeit. 


perdient veitloje Anerkennung in aller Oeffent⸗ 


— 


Hochzeit im Haufe Balleſtrem 

Falkenberg, 22. Juli. 
„Am Donnerstag fand in Puſchine die Ber- 
mählung der Komteſſe Maria Irmgard von 
Balleſtrem mit Prinz Friedrich Hans von 
Biron⸗Kurland ſtatt. Die Trauung in der 
Pfarrkirche von Friedland wurde vom Abt des 
Kloſters Grüſſau, Dr Schmidt, vorgenommen. 
Am Abend wurde dem jungen Paar von dem 
Gutsperſonal der Güter Puſchine und Jamke fo- 
wie den Vereinen und Schulen ein Fackelzug 


ne Nach einem Feſtreigen im Schloß⸗ 
vark fand ein großes Feuerwerk ſtatt. 


Sarraſani⸗Wohnauto verbrannt 


Ratibor, 22. Juli. 

Auf der Fahrt von Ratibor nach Gleiwitz 
geriet heute gegen Mitternacht aus noch nicht er⸗ 
klärter Urſache das elegante Wohnauto des 
Zirkusdirektors Stoſch⸗Sarraſani in der 
Gegend von Piela bei Rauden in Brand und ver⸗ 
brannte vollſtändig. Menſchen kamen nicht 
zu Schaden, jedoch wurde ein Hund verbrannt. 
Die Ratiborer Feuerwehr wurde ſofort zu Hilfe 


Dle Flüchtlinge und ihre Forderungen 


Neuorganisation der oberſchleſiſchen 
Flüchtlingsverbände 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 22. Juli. 

Nachdem durch Untergauleiter Adamozyk, 
Oppeln, die Neuordnung des Zuſammenſchluſſes 
ſämtlicher ne in Oberſchleſien 
verfügt und Handelslehrer Walden als 
Bezirksverbandsleiter ernannt wurde, iſt man 
nunmehr auch im Kreisbezirk Hindenburg daran 
gegangen, alle Flüchtlinge im nationalſozialiſti⸗ 
iden Sinne neu zu erfalen. In einer Verſamm⸗ 
lung ſämtlicher Flüchtlinge beleuchtete Kreisob⸗ 
mann Wagner (Abteilung 9 der NS DAP. — 
Flüchtlingsweſen), den Notſtand der Flüchtlinge. 
Er bewies, daß die Regierungen des alten 
Syſtems die Rechtsanſprüche der Flücht⸗ 
linge Oberſchleſiens nur bedingt anerkannten und 
Entſchädigungen in völlig unzulänglicher Weile 
abgegolten wurden. In einer Gegenüberſtellung 
der aufgebrachten Leiſtungen zwiſchen den Ahein⸗ 
und Ruhr⸗Geſchädigten und den oberſchleſiſchen 
Geſchädigten kennzeichnete er die fait willkürliche 
Minderentſchödigung der Oberſchleſier. 
Bei den Rhein⸗ und Ruhr⸗Geſchädigten wurde die 
Entſchädigung bis 5000 Mark voll ausgezahlt: 
darüber hinausgehende Summen erfuhren eine 
Entſchädigung unbegrenzt bis 75 Prozent. Dem⸗ 
gegenüber wurde bei den oberſchleſiſchen 
Geſchädigten die Entſchädigung nur bis 
2000 Mark voll und darüber nur zu 10 bis 
6 Prozent ausgezahlt. An Criftenz-, Erwerbs⸗ 
und Umzugsgeld erhielten die Rhein ⸗Ruhr⸗ 
Geſchädigten bis 2000 Mark Beihilfen, obwohl 
bei ihnen nur vorübergehender Exiſtenzverluſt in 
Frage kam; die oberſchleſiſchen Geſchädigten, die 
ihre Exiſtenz für die Dauer verloren hatten, be⸗ 
kamen nur bis zu 200 Mark Beihilfen. Wieder- 
aufbaukredite für freie Berufe wurden bei den 
Rhein- und Ruhr⸗Geſchädigten auf die Entſchädi⸗ 
gungsſumme nicht angerechnet, dagegen bei den 
Oberſchleſiern voll abgezogen. 

In der Geſamtentſchädigung wurden an die 
Rhein- und Ruhr⸗Geſchädigten in kürzeſter Zeit 
insgeſamt 900 Millionen Mark ausgezahlt, an die 
Oberſchleſier im Laufe von fünf Jahren nur 
etwa 18 Millionen Mark. Gegen dieſe Entrech⸗ 
tung der oberſchleſiſchen Flüchtlinge und Ver⸗ 


Paſtor i. R. Hans Nauck 7 


Aus Liegnitz kommt die Nachricht, daß Paſtor 
i. R. Hans Nauck dort am 20. 7. einem langen 
Leiden erlegen iſt. Paftor Nauck hat als In ⸗ 
haber der I. Pfarrſtelle in Beuthen 
vom 16. März 1910 bis zum 30. 9. 1926 in Qin- 
gabe und treueſter Pflichterfüllung gedient. Sein 
Wort, ſein Dienſt an der Jugend, ſeine perjön- 
liche Seelſorge haben Troſt und Segen in viele 
Herzen und Häuſer gebracht. Schon wenige Mo⸗ 
nate vor dem Kriegsbeginn meldete fih das Lei- 
den, das ihn ſchließlich zur Aufgabe ſeines ge⸗ 
liebten Amtes zwang. Unter der hingebenden 
Pflege ſeiner Gattin hat er in den hartnäckigen 
Angriffen der Krankheit, die ihn jahrelang an den 
Rollſtuhl feſſelte, alle Ermutigung und Er⸗ 
leichterung gefunden, die Menſchen zu geben ver- 
mögen. Die Gemeinde wird ſeiner immer in 
Trauer und Dankbarkeit gedenken. 

Paſtor Hans Nauck wurde am 6. 9. 1868 in 
Domanze, Kreis Schweidnitz geboren. Er beſuchte 
die Univerſitäten Breslau, Berlin, Halle, war 


gerufen, konnte aber das Auto nicht mehr retten.] Lehrvikar bei Supenintendent Broniſch in 


Jaison- 


fchlußverkauf: 


bei | 


Heinrich Cohn 


Mittwoch,den 2.August 


Wirtſchaftsberaler 
für Obſt⸗ und Gemüſebau 


Um der ſtändig ſteigenden Bedeutung und der 
augenblicklich beſonders ungünſtigen Wirtſchafts⸗ 
lage des Obſt⸗ und Gemüſebaues in Dber- 
ſchleſien Rechnung zu tragen, wurde bei der Gar⸗ 
tenbauabteilung der Landwirtſchaftskammer ein 
Gartentechniker eingeſtellt, deſſen beſondere Auf- 
Aufgabe darin beſtehen wird, die Wirtſchafts⸗ 
beratung in den Hauptanbaugebieten für Ge⸗ 
müſe und Obſt mit dem Ziele der Vereinheit⸗ 
lichung und Verbeſſerung der Erzeugung auszu⸗ 
üben. 


Gleiwitz 


drängten wurde wiederholt Proteſt erhoben. 
Gefordert wird die 


Entſchädigung der Exiſtenzverluſte 


und der Grundlage des Erwerbs, ferner wird ver⸗ 
langt, daß nach endgültiger Regelung der Repa⸗ 
rationsverhandlungen das Schlußſchädengeſetz 
nochmals einer eingehenden Prüfung durch den 
Reichstag unterzogen wird. Wie Kreisobmann 


Wagner am Schluß ſeiner Ausführungen her⸗ 
vorhob, würden die Flüchtlinge im neuen, natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchland in ihren berechtigten 
Forderungen weitgehendſte Berückſichtigung fin⸗ 
den. Oberpräſident Helmuth Brückner der 
ſich als ſchleſiſcher Kämpfer mit den oberſchleſi⸗ 
ſchen Flüchtlingen und Verdrängten beſonders 


verbunden fühle, habe zugefaat, fih voll und J 


ganz und ſo weit ſein Einfluß reicht für die 
Forderungen der Flüchtlinge einzuſetzen. 

Dann ergriff Kreisobmann Pander das 
Wort, um die Grundübel aufzudecken, die zur 
Entrechtung der oberſchleſiſchen Flüchtlinge führ⸗ 
ten. Die Flüchtlingsführer des marxiſtiſch⸗libera⸗ 
liſtiſchen Syſtems, die in erſter Linie an ihre 
eigene Entſchädigung dachten und ſich im 
übrigen dazu bereit fanden, die Flüchtlingsgemein⸗ 
ſchaft zu zerſetzen, um aus ſozialen Anſprüchen 
politiſche Geſchäfte zu machen, würden in Kürze 
zur Rechenſchaft gezogen werden. Der 
SA. und Sena zu danken, daß fie durch die Er- 
kämpfung der Macht alle die Uebel beſeitigte, die 
Volk und Vaterland nahezu an den Bettelſtab ge⸗ 
bracht haben. Flüchtlinge, Kriegsbeſchädigte und 
SA. feien eine 


Schickſalsgemeinſchaft 


geworden, die im neuen Entſchädigungsgeſetz 
gleiche Rechte zuerkannt bekommen müßten. 
Nach einem Querſchnitt durch die geſamte 
innen- und außenpolitiſche Lage Deutſchlands 
durch Kreisobmann Pander wurde die Ver- 
ſammlung durch den Fachberater Ullmann 


mit Heil⸗Rufen auf Vaterland und Führer ge⸗ 
ſchloſſen. 


Die evangeliſche Kirchenwahl 
bereits vollzogen 
In der evangeliſchen Gemeinde Gleiwitz fällt 


die Wahl der kirchlichen Körperſchaften aus, da 


nur ein Wahlvorſchlag eingereicht worden 
ift, und zwar derjenige der „Deutſchen Chriften“. 
n den Gemeindekirchenrat ſind ſomit 
gewählt: Bergbau⸗Unternehmer Waldemar Son- 
nenſchein, Lehrer Paul Schoen, Land- 
eiter Dr Georg Braun abrif- 
eſitzer Alfred Gutsmann, Lehrer Karl Ga⸗ 
wert, Reichsbahn⸗Wagenmeiſter Auguſt Am ⸗ 
broſius, Bürgermeiſter Dr Gerhard Colditz, 
Kaufmann Emil Reußner, Pol.⸗Amtmann 
Arno Maspfuhl,; als Erſatzmitglieder: Ber- 
waltungs⸗Inſpektor Karl Hache, Gärtner Wulf 
Ulff 


Sperlich, Regierungsbaumeiſter g. D. 
Niebuhr, Bürovorſteher Albert Wolf. 
Die 48 Mitglieder der Gemeindevertretung ſind: 


Oberreg.⸗Bauſekr. Wilhelm Becker, Pförtner Paul Höhn, 
Expedient Viktor Lipſki, 
Grün, Chauffeur Georg Walther, Gärtner Hans Sper⸗ 
lich, Reg.⸗Baumeiſter a. D. Wulff Niebuhr, Dipl.-Ing. 


kaufm. Angeſtellter Erich 


Gerhard Reh, Verwaltungs⸗Inſpektor Karl Hache, Wert- 


helfer Ernſt Anders, Lehrer Alfred Scholz, Pol.⸗Wacht⸗ 


meiſter Lothar Schuletzka, Ingenieur Kurt Vogel, Büro. 


vorſteher Rudolf Hiller, Ingenieur Kurt Hayn, Bant 
prokuriſt a. D. Alfred Hennig, Aufſeher Julius Rieger, 
Geſchäftsleiter Wilhelm Heintel, Knappſch.⸗Bürovorſteher 


Otto Schwinge, Vorarbeiter Ernſt Olzik, Ingenieur Hans 
Hempel, Kaufmann Wilhelm Praus, Geſchäftsführer 
Kurt Labitzke, Baumeiſter Erich Scheer, Maurermeiſter 
Karl Draub, Schloſſer Walter Müller, Rendant Oswald 
Karſunke, Werkmeiſter Hugo Franke, Buchhalter Helmut 


Hoinkis, Chemiker Hans Raum, Ingenieur Kurt Mach⸗ 


ner, Werkmeiſter Friedrich Wilhelmi, Ehefrau Elſe 


Bernhofer, Hauptwachtmeiſter Fritz Weimann, Kaufm. 


Herbert Kraa, Lehrer Karl Weigelt, Schloſſer Hermann 
Menzel, Arbeitsprüfer Kurt Posnanſki, Ehefrau Luiſe 
Stenzel, Vorſchmied Adolf Güllert, Arbeiter Adolf 
Klein, Elektro⸗Ingenieur Heinrich Grimm, Pol.⸗Haupt⸗ 
mann Hermann Weicht, Ingenieur Hugo Groehn, Eich, 
Inſpektor Hugo Kurth, Vorkupferſchmied Adolf Irmer, 
Lehrerin Selma Gutsmann, Zollſekretär Fritz Hochberg. 
— Als Erſatzmitglieder find in die Gemeinde 
vertretung gewählt: Geſchäftsführer Erich Boßmann, 
Ofenbauer Erich Scholz, Elektro⸗Monteur Herbert 
Kohler, Maurermeiſter Erich Draub, Reichsb.⸗Zugführer 
Ernſt Schröter, Gärtner Ewald Weigt, Knappſchafts⸗ 
Oberſekretär Emanuel Kaminſky, Pol.⸗Oberſekretär Ernſt 
Sprotte. a cj 


Neuſalz und: nahm die praktiſche Tätigkeit im 


kirchlichen Dienſt am 20. 11. 1896 auf, indem er 


bis zum nächſten Jahre in Domanze ſeinen Vater, 
den Superintendenten Nauck, im Pfarramt ver⸗ 
trat. 1898 wurde er nach verſchiedenartiger vor⸗ 
bereitender Tätigkeit in Breslau ordiniert. 1898 
übernahm er ſeine erſte Pfarrſtelle in Petſchken⸗ 
dorf, Diözeſe Lüben II, 1900 in Groß⸗Krichen. In 
den Jahren 1904 bis 1910 war er durch die Re⸗ 
gierung in Liegnitz als Kgl. Kreisſchul⸗ 
inſpektor beſtellt. Die Beiſetzungs⸗ 
feier findet am Montag, 24. Juli, auf dem 
Friedhofe in Liegnitz ſtatt. 

* 

* Hohes Alter. Frau Marie Blumen- 
thal, Große Blottnitzaſtraße 41, begeht am 
26. Juli ihren 82. Geburtstag. 

* Militärkonzert im Schützenhaus. Ein 
großes Militärkonzert, ausgeführt von der SS.⸗ 
Standartenkapelle 23 Hindenburg, unter Leitung 
des Muſikreferenten P. Pottyſch, findet heute 
um 16 Uhr im Schützenhaus mit anſchließendem 
Ball ſtatt. 

* Die ausländiſche Preſſe intereſſiert ſich für 
Oberſchleſien. Von Ratibor über Gleiwitz kom⸗ 
mend, trafen unter Führung von Provinzialrat 
Schneider zwei italieniſche Journaliſten in 
der Beuthener Ecke ein. Der Vertreter der Ab⸗ 


teilung für Volksaufklärung und Propaganda, 


Malcher, führte die ausländiſchen Gäſte im 
Verlaufe einer mehrſtündigen Grenzfahrt an die 
wichtigſten um die Stadt Beuthen herum ge⸗ 
genen Grenzübergänge und veranſchau⸗ 
lichte an Hand von ſtatiſtiſchem und graphiſchem 
Kartenmaterial die Grenzziehung. Wie ſehr 
allmählich auch die ausländiſche Preſſe für Ober⸗ 
ſchleſien Intereſſe findet, beweiſt ein zweiter Be⸗ 
ſuch von Vertretern der Wide World 
Phatos, die am Sonnabend vormittag in 
Beuthen eintrafen, um ſich ebenfalls die Grenze 
der ſüdöſtlichſten Stadt des Deutſchen Reiches an- 
zuſehen und von den markanteſten Motiven ſo⸗ 
wie den wichtigſten Gebäuden unſerer Stadt 
photographiſche Aufnahmen zu machen. 

Frauengruppe ehem. 51er. Sitzung Mo. bei Schitting. 

Gehn. Nohl 5 Mo. (18) ee e, Fuße 
dienſt für alle Nothelfer, Moltkekaſerne. Di. (18) Nach⸗ 
richtenſtaffel, Rathaus, Ausmarſch ins Gelände. Fr. 
(20) Gaskurſus Rathaus. 

* Evangeliſcher Männerverein. Stg. Ausflug nach 
dem Waldjugendheim im Miechowitzer Walde. Abmarſch 
(14) Springbrunnen im Stadtpark, (14,45) vom Poſt⸗ 
ſportverein Kontny. y ; 


Kammerlichtſpiele. In Neuaufführung für Beuthen 
bringen die Kammerlichtſpiele ab heute die Tonfilm⸗ 
Operette Ihre Hoheit befiehlt“ mit Willy 
1 und Käthe von Nagy. Weiter wirken mit Paul 
örbiger und Reinhold Schünzel. Im Beiprogramm 
läuft der Cowboyfilm „Mein Freund der 
König“ mit Tom Mix. 5 


* Eingliederung des „Wehrwolf“ in die SA. 
Von der Ortsgruppe Gleiwitz des „Wehrwolf“ 
wird uns mitgeteilt: Die völlige Eingliederung 
der Wehrwolfgruppen, auch in den kleineren Län⸗ 


inſtabiler 


Durch das langſame Vordringen 
Luftmaſſen maritimen Urſprungs nimmt gegen⸗ 
wärtig in Mitteleuropa die Neigung zu örtlicher 
Gewitterbildung zu. Vorläufig ift es hauptſäch⸗ 
lich weſtlich der Elbe und in Süddeutſchland zu 


Gewittern gekommen. Doch wird auch in den 
Sudetenländern langſam die Gewitternei⸗ 
gung zunehmen. Ein durchgreifender Umſchlag 
wird damit jedoch noch nicht hervorgerufen, da die 
von Weiten einſtrömenden Luftmaſſen bereits ftar 
erwärmt ſind. - 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei ſchwacher Luftbewegung bis auf örtliche 
Gewitter vorwiegend heiter und trocken, ſehr 
warm. 


Zirkus Sarraſani in Beuthen: Sarraſani will in der 
eit vom 2. bis 9. Auguſt nach Beuthen kommen. 
reiunddreißig Jahre find vergangen, in denen die 

Willenskraft und Energie eines Mannes etwas ſchuf, 
was auf der Welt einzig daſteht. Alle Errungenſchaf⸗ 
ten der modernen Zeit machte ſich Sarraſani zu eigen, 
um feinen Rieſenapparat beweglich zu erhal⸗ 
ten. Seine Ideen ſchufen Neuerungen in der Technik, von 
denen man ſich früher nichts träumen ließ. Er moto. 
riſierte feinen Zirkus, eine Tat, die bisher noch teis 
nem ähnlichen Unternehmen gelang. Seit ſeinem letzten 
Gaſtſpiel in unſerer Gegend erlebte der Zirkus beinahe 
mehr als in den 33 Jahren feiner bunten Vergangen- 
heit. Er war inzwiſchen in Frankreich, Holland, Belgien, 
Luxemburg und in der Schweiz. Ein Siegeszug 
war dieſe Reiſe durch fremde Länder, eine rieſige 
Kundgebung für deutſches Können, deutſchen Geiſt, 
deutſche Technik und Zirkuskunſt. Seit Jahren ruft S ü d. 
amerika wieder nach Sarraſani, der bereits einmal 
in Zeiten deutſcher Not, und zwar in den Jahren 
1923—25, jenſeits des Ozeans weilte und mit Er 
folg gekrönt in die Heimat zurückkehrte. Nur noch wenigs 
deutſche Städte werden die Gelegenheit haben, Sarra⸗ 
ſani vor ſeiner Ausreiſe nach Amerika noch einmal 
zu ſchauen. Zu dieſen Städten gehört auch Beuthen, 
wo Sarraſani vom 2. bis 9. Auguſt fein kurzes Gaſt⸗ 
ſpiel gibt. Wir alle werden ihn ſchauen, den Volks ⸗ 
zirkus, der uns Gelegenheit gibt, bereits für 0,50 M. 
ein Programm zu ſehen, das ſelbſt unfere kühnſten Gr» 
wartungen übertrifft. Man wird das ohne weiteres 
glauben, denn einmal ſind wir bei Sarraſani von 
jeher an derartige angenehme Ueberraſchungen gewöhnt, 
dann aber auch bietet Sarraſani uns bereits das Pror 
gramm, das er für die Südamerika⸗Tournee 
zuſammenſtellte und mit dem er aufs neue in einer 
anderen Welt kräftige Propaganda für Deutſchland bes 
treiben will. 


$ 


Aus dem Ratiborer Stadtparlament 


Ratibor ſchafft 


[Eigener Bericht) 


Ferienſtimmung! Nur 22 von 41 Stadtverord⸗ für 1932 bemängelte 


neten waren im Saale. i 8 
Schmidt eröffnete die Sitzung und widmete und Umzugskoſten von 


den Opfern des Unglücks von Toſt einen warmen für Angeſtellte. 


Landesoberſekretär Reimann auf treue P 
erfüllung. 


ſein Mandat 


Bezirk 1 Kaufmann Franz Labus, Bezirk 2 
Schneidermeiſter Johann Br ndet, 
Faufmann Fritz Seelig, Bezirk 4 Apotheker 
Joſef Werner, Bezirk 5 Betriebsingenieur 
Frautwurſt, Bezirk 6 Bäckermeiſter silHelm | ſtimmig, 
Schoffer, Bezirk? Schmiedemeiſter Friedolin 
Straube. An Stelle des Stadtrats Hen king 
wurde Stadtverordneter Reimann in den 
Theaterausſchuß und Straßenbenennungsausſchuß 


gewählt. 


Oberpräſident 


Arbeitsbeſchaffungsprogramm 


Aufklärung. Es wurde beantragt, um möglichſt Hast Schlachthofe, 
ſchnell und viel Arbeit zur ſtädtiſchen Schlachthofe 


meiſter und den Finanzdezernenten die Ermächti⸗ kaufvertrages 
gung zur ſofortigen Aufnahme der erforderlichen Enklave am Oborawalde, 


die Verſammlung einverſtanden erklärte. 
Im ganzen ſind für 1,5 Millionen Mk. 
Bauausführungen vorgeſehen. 


Wehrwolfs hat ſeine Kameraden angewieſen, bald die 
Verbindung mit der SA. aufzunehmen, denn “ oſt. 
ob die Organiſation Wehrwolf 
wolf ſei man nicht um 
willen ſondern für Dentihland! 
Abreiſe der Gleiwitzer zum Deutſchen ; e r, ih 
Turnfeſt in Stuttgart. Ober 
haben einzelne Gruppen bereits die Fahrt nach 
eine Kirchen 
vormittags mit dem Perſonenzug um 10,52 vom 
auptbahnhof Gleiwitz die Reiſe antreten, um in 
Kan rain einen dort bereit ſtehenden Sonder. 


Peiskretſcham it 


abgegeben worden, 
ſtttfindet. 


E 


mer am D 


Trommlerkorps des Turnvereins „Froh inn“ 
Gleiwitz⸗Petersdorf den Weg über die Wilhelm 
ſtraße zum Haupt! a ee 5 
* Kleinſiedlung am Holderweg, Die Natin- 
nalſozialiſtiſche Schleſiſche Siedlungsgeſellſchaft 
mbH. Breslau, Zweigſtelle Oppeln, errichtet dem⸗ 
nächſt in der Nähe des Fee 46 vor ⸗ 
ſtädtiſche Kleinſiedlungen. Die Bau- 
ausführung erfolgt durch die Wohnungsfürſorge⸗ 
geſellſchaft mbH. Oppeln. Die Erd-, Maurer- 
und Zimmerarbeiten, Dachdeckerarbeiten, Klemp⸗ 
nerarbeiten, Tiſchler⸗, Glaſer⸗ und Ofenſetzer⸗ 
arbeiten, ferner die Inſtalation der Waſſer⸗ 
leitung und des elektriſchen Lichtes ſowie die 1 
Malerarbeiten ſind bereits ausgeſchrieben worden. 
Die Angebote ſollen bis zum 29. Juli bei der 
Bauleitung der Wohnungsfürſorgegeſellſchaft 
in Hindenburg, Kronprinzenſtraße 149, eingerei t 


werden. i 
* Verbeſſerungen an der Schule I. Seit 
Jahren befindet ſich die Kath. Volks- 
ſchule Lan der Pfarrſtraße in einem ſtark ver⸗ 
i nachläſſigten Zuſtand. Insbeſondere ſchließen die 
Fenſter ſchlecht, ſodaß die Kinder bei ſchlechtem 
Wetter geſundheitlich gefährdet find. Der Magi⸗ 
firat hat nunmehr den Einbau von 12 Doppe Is 
fenſtern angeordnet. Im Bauamt, Kreidel⸗ 
ſtraße 1, liegen die Arbeitsverzeichniſſe aus. Die 
Angebote ſind bis 29. Juli einzureichen. 
Einbrüche und Diebſtähle. In Schakanau 
wurden durch Einbruch Bettfedern, Wäſche 
und Hühner geſtohlen. In Deutſch⸗Zernitz wur⸗ 


elium“ 


Künsti.Gard. . v. 1.25 Aan 
Madras-Gard. . . v. 2.75 % an 
Mod. Voile-Gard. v. 7.50 Æ an 
Mod.Brokat-Gard. v. 6.75 K an 
Filetstore . . St. v. 1. 30 % an 


K."S..Dekorat.«-Stoffe 


für 15 Millionen Mark Arbeit 


Ratibor, 22. Juli. Beim Jahresabſchluß der ſtädtiſchen Betriebswerke auch die wichtigſte 
Hi 5 x fanden 4330 SI) s un 91 se 2200 Meter 1 $ b 11 legem galt es, daneben 
Dr] Ausgaben für Ueberſtunden .), die Reiſe⸗ die umfangreichen Erhöhungsarbeiten der Bürger⸗ 
ine and E 250 Mark, die Provifionen | fteige, ein Arbeitspenſum, daß fih unſere zahl⸗ 
a ee en reichen Erwerbsloſen bald wieder wünſchen Wer- 
, icht e nen ſollen zurückgezahlt werden. Beſchloſſen den. 
ogei, e en e Lane Pac wurde, das bisherige Ortsſtatut für die Fürſorge einer Länge von über 5000 Meter, und es dürfte 
Der neueinberufene Stadtverordnete für die Witwen und Waiſen der Le i 
Karl Kielder hat die Annahme des Mandats gymnaſiums aufzuheben und ein neues Orts⸗ 
abgelehnt. Ebenſo hat Steuerſekretär Satzky ſtatut auszuarbeiten. Die Regelun e rten 8 
3 niedergelegt. Die Reviſion der hat von Jahr zu Fahr zu erfolgen. Ferner wurde nicht, das 3. Straßenbauprogramm zu verbwirk⸗ 
Steuerkaſſe gab zu Bemängelungen keinen Anlaß. len das n ee An 515 a Sr 1 a pao 9225 e 5 5 
i i 8 OB: | ſchulen auf 66 Mark, die Aufnahmegebühr auf Hoffen wir, daß es der Stadtverwaltung gelinde 
Haun wurden folgende Sdiedsmänner gewählt 915 Marl feſtzuſetzen. Die Schulgeld ⸗ möge, auch die finanzielle Unterſtützung für die⸗ 
Bezirk 3[ſätze in den Handelsſchulen betragen für Ein⸗ fen Stadtteil zu finden, damit das ſonſt ſchöne 
heimiſche 20, für Auswärtige 25 Mark jährlich. 


Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß eit- Beschäftigung gehe können. 


das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. 


i ü © uaendlicher bei Lichtſpielvor⸗ 
Stadtverordneter Morcinek gab über das] Zum E be den, en Aer iaa 


Verminderung Zugeſtimmt wurde der A 
der Arbeitsloſigkeit zu ſchaffen, dem Oberbürger⸗ Chelate Himmel abgeſchloſſenen Grundſtücks⸗ 
und der aper Unt einer 


Darlehen bis zu jeder Höhe zu erteilen, womit ſich[ Wegezweckverbandes Neugarten⸗Oberottiz, dem 
Vertrag mit dem Schleſiſchen Arbeitsdienst über 
die Durchführung der Melioration des W 
werders ſowie der Nachbewilligung von 100 Mk. 
für die Freiwillige Feuerwehr. 


wird ſchnellſtens durchgeführt werden. Die] den 10 junge Hühner entwendet. In Gleiwitz 
Falte ung ber berſten ram über die| wurden wieder 5 Fahrräder gepen Sachdien⸗ 
rm der Angliederung iſt noch nicht getroffen. | liche Angaben erbittet die Kriminalpol 
Fer Schleſiſche Landesführer des Zimmer 61 bezw. 62 des Polizeipräſidinms. 
* 


5 Goldene 
ul olf erhalten bleibe] meiſter Julius Kloſka und Ehefrau feiern am 
oder nicht, ſei eine Frage zweiter Ordnung, Wehr- Montag das Felt ihrer Goldenen Hochzeit. Der 
obes und Anerkennung trotz ſeiner 79 Jahre noch rüſtige Jubelbräutigam 


war lange Jahre . Stadtverordne⸗ 
{efi Midegründer der i 

Bon Oberſchleſien aus lehnskaſſe und gehört verihiedenen Vereinen an. 
u die 70jährige Jubelbraut ift recht rüſtig. 
nehmer aber wird am Dienstag, dem 25. Juli, Kirchenwahlen an der evangeliſchen Kirche To ft- 


ſodaß eine Wahl nicht 


Hindenburg 
Die neuen evangeliſchen Kirchenvertreter 


Da die Verhandlungen zwecks Herbeiführung 
einer gemeinſamen Liſte für die Kirchen⸗ 


Prozent der Liſte „Kirche 


Schmit s, Dipl.⸗Handelslehrer Dr Gimboth, 


Kiöppelstore. . Mtr. v. .. 85. & an 
Etam.-Beitd.zweibettigv. 4.83 # an 
K.-5..Steppdecke . v. 11.73 4 an 


120 cm br.. . . Mtr. v. „95 Man 


Neues aus Gustav Freytags Heimat 


Auf Kreuzburgs 


Kreuzburgs umfangreiches Straßenbau ⸗ 
programm iſt in dieſen Tagen ſeiner Voll⸗ 
endung entgegengegangen. Seit Mai waren faſt 
220 Perſonen an dieſem rieſigen Bauvorhaben be⸗ 
e und Kreuzburgs Bürger freut ſich der 
ſchönen Aſphaltdecken, die unſere Innenſtadt und 
Umgehungsſtraße bedecken. 


Kreuzburg beſitzt nun 16 Aſphaltſtraßen in 


der Lehrer des Real- kaum eine Stadt von der gleichen Grüße in 
Schleſien geben, die mit den gleichen Straßen⸗ 


der Bezüge verhältniſſen aufwarten kann. Leider gelang. e3 


einheitliche Straßenbild nicht unterbrochen wird, 
Kreuzburgs Arbeitsloſe aber wieder gern an ihre 


Im Zuge der Moderniſierung der Straßen 
hat man auch ſonſtige Verbeſſerungen der 
Stadt getroffen, an denen nicht wortlos vorüber⸗ 
gegangen werden ſoll. Die Konſtädter Straße hat 
eine breite Bürgerſteiganlage erhalten und macht 
jetzt einen ſehr freundlichen Eindruck. Am Schloß⸗ 
tor hat man wuchtige Kandelaber angebracht, die 
einmal Kreuzburgs Baulichkeit freundlich beleuch⸗ 
ten, verkehrstechniſch aber von größter 
Wichtigkeit ſind, da ſie die notwendigen Verkehrs⸗ 
ſchilder weit ſichtbar machen. An der bekannten 
„Kornecke“ dürfte man wohl auch noch ein Ver- 
kehrsſchild anbringen, das die Einfahrt in 
den Schloßdurchbruch verbietet, denn ſonſt erlaubt 
es ſich der fremde Fahrer, von der Krakauer 
ſtraße in die Schloßſtraße einzubiegen und dann 
mit den Fahrzeugen, die den Schloßdurch⸗ 
bruch paſſieren, zufammenſtoßen. An der 
Kreuzung der Bahnhofſtraße—Pitſchener Straße 
hat man zur Verſchöne rung einen Kandelaber er- 
richtet, der wie ein Verkehrspoliziſt mit ſeinen 
drei Armen über der gefährlichen Straßenkreu⸗ 
zung thront. Verkehrstechniſch dürfte dieſes 
Schmuck ſtüſck ganz einwandfrei fein. Man be- 
obachte einmal das krampfhafte Bemühen der 
Fahrzeuge, dieſe Klippe zu umfahren, wenn ſie von 
der Pitſchener Straße nach der Bahnhofſtraße 
oder von der Konſtädter Straße nach der 
Pitſchener Straße wollen. Auch bei ganz ver⸗ 
minderter Geſchwindigkeit müſſen die Wagen 
ſchleudern und bei naſſem Aſphalt dürfte die Ge⸗ 
fahrenquelle luſtig ſprudeln! Außerdem dürfte es 
verkehrstechniſch nicht richtig fein, daß man ein 
Verkehrszeichen nur unter Ausnutzung einer 
Nebenſtraße umfahren kann. wie es an dieſer 
Ecke geſchieht, indem die Fahrzeuge tief in den 


Brückner 


ung des 


riminalpolizei nach 


Hochzeit. Bäcker⸗ 


oſter Spar- und Dar- 


wahlen. Für die 


nur ein Wahlvorſch 


g 

Straßenbahnhalteſtellen werden umbenannt. 
Auf Anordnung der Direktion der Kleinbahn wer- 
den in Hindenburg nunmehr die Halteſtellen der 
Straßenbahn Kochmann in Bahnhofſtraße und 
Händlermühle in Schecheſtraße umbenannt. 

* Verhaftet. In den Freitag⸗Vormittagſtun⸗ 
den wurde der frühere Redakteur des „Hin⸗ 
denburger Tageblattes“, bekanntlich ein Kopf⸗ 
blatt des ſozialdemokratiſchen oberſchleſiſchen 
„Volksblattes“, Heinrich Woitezyk, verhaftet. 

* Die Kriegsopfer tagen. In der Verſammlung 
des NS. Reichsverbandes der Kriegsopfer wurde 
bekanntgegeben, daß Kreisgeſchäftsführer Soze ⸗ 
painſki zum kommiſſariſchen Kreisobmann für 
den Stadt- und Landkreis Beuthen ernannt wor⸗ 
den ſei. Die Mitglieder wurden hierauf bekannt 
gemacht mit den Bedingungen, nach denen an 
Kriegsopfer Parzellen von Randſied⸗ 
lungen zur Verteilung gelangen. Weiter wurde 
mitgeteilt, daß der Kriegsverletzen⸗Stoebe⸗Bund 
wie auch die Frontliga e jeien. Die RB. 
und KH. Abteilungen des Kyffhäuſer⸗Bundes ſind 
in der NS.⸗Kriegsopfer⸗Verſorgung aufgegangen. 
Die völlige Zuſammenlegung hat bis zum 1. 
d. J. zu erfolgen. Bis jeßt konnten mehrere Qim 
der bon Mitgliedern zum Erholungsauf⸗ 
enthalt verſandt werden. Nach Mitteilungen 
der Reichsführung werden in Zukunft alle deut⸗ 
ſchen Ortsgruppen mit einheitlichen Fahnen ver⸗ 
ſehen werden. Die Ausarbeitung der neuen Ver⸗ 
ordnungsgeſetzgebung iſt dem Reichsführer, Qa- 
meraden Lindober, durch den Reichsarbeits⸗ 
miniſter übertragen worden. Die Verlegung der 
Geſchäftsräume nach dem ehemaligen Polizeiamt 
auf der Herrmannſtraße erfolgt am 1. Auguſt. Die 
Stellenvermittlung für Kriegerwaiſen oder Kin⸗ 
dern von Kriegsopfern erfolgt durch die Geſchäfts⸗ 
ſtelle unentgeltlich. Ferner war es möglich, im 


** 


Dipl.⸗Ingenieur 


St. Ind. Gard. -Volle Att. v. . 85 4 an 
K.-8.-Tischd. m. Frs. . v. 3.23 4 an 
Filet-Tischdecke . . v. 6. 75 . an 
Gobelin-Divandeckev. 3.73 æ an 


Strapaz, Läufer 


Bahnhofsweg hineinfahren. 
Fahrzeuge den bewußten „Leuchtturm“ im Kreiſe 
verbehrt umfahren, obwohl die erforderlichen Ver⸗ 
kehrsſchilder noch fehlen. Sollte man ſie über⸗ 
haupt nicht anbringen, dann aber 
fort mit dieſem 18 
Hoffentlich wird ſich Kreuzburgs Verkehrspolizei 
mit dieſem heiß 
einmal befaſſen. 


Poſtamt 
Poſtuhr grollt, zeigt ſich die hohe Behörde 
le Publikum ſtark entgegenkommend. Nicht 
allein, 
funktionieren, hat die Poſtverwaltung vor einigen 
Dagen im Schalterraum eine moderne 
waage aufgeſtellt, die manchem Poſtkunden den 
Weg an den oft überfüllten Schalter erſparen 
dürfte. Dieſe neue Waage iſt zugleich ſo freund⸗ 
lich, die Höhe des 
dings darf man nicht allzu hohe Anforderungen 
an ſie ſtellen, denn in den Brief ſelbſt kann auch 
ſie nicht hineinſehen. 
Publikum zu treuen Händen empfohlen. 


Strapaz.-Teppich 16025 „ 1 J, 75 A an 
R. Haarg. Bouclé . 26 Ur. W. 26. an 
Plüschteppiche u. 23 Mtr. v. 29. % an 
. v 85 M an 
R. Maargarn- Läufer im . 1.93 4 an 


Aſphaltſtraßen 


Bis jetzt haben alle 


ſchleunigſt 
erkehrshindernis! 


umſtrittenen „Problem“ noch 


Obwohl der Kreuzburger Bürger dem hieſigen 
immer noch wegen der vergeſſenen 


daß die Briefmarkenautomaten jetzt gut 


Brief⸗ 
Portoa anzuzeigen, aller⸗ 


Jedenfalls wird ſie dem 


Der große Römer Virgil ſingt in einer 


ſeiner zahlreichen Oden von dem Denkmal, das 
dauerhafter als Erz 
Stadtverwaltung hat ſich in ihrer Verehrung für 
die gefallenen Helden des Weltkrieges mit Mar ⸗ 
morplatten begnügt und mit Goldſchrift die 
Namen der gefallenen Söhne einzeichnen laſſen. 
Wenn man ſchon große Buchſtaben wählen mußte, 
die den zweifelhaften Vorteil haben, daß fie ſchwe⸗ 
rer zu entziffern ſind, ſo ſollte man doch darauf 
achten, daß dieſe großen Buchſtaben auch Tejer 
lich bleiben. Das verwendete Blattgold 
weicht dem Zahn der Zeit, und kaum wird der 
Wanderer 1 
können. Hier ift dringend Abhilfe erforderlich. 
Heldenehrung iſt keine zeitgehundene Ehrung! 
Die ursprünglich geplanten gegoſſenen Eiſenplatten 
hätten die Namen der Kreuzburger Heldenſöhne 


ſein wird. Die 


don Kreuzburgs Helden „melden“ 


beſſer der Nachwelt überliefert! In memoriam 
Gotthard Langhanns! Der monumentale 
Baumeiſter des großen Preußenkönigs mit ſeinem 
ſchöpferiſchen fridericeianiſchen Bauſtil 
hat auch in unſerer Stadt ein unvergängliches 
Denkmal, geſetzt. Das ehemalige Armenhaus, 
die heutige Landesheilanſtalt, ein trotz ſeiner 
Wucht unauffälliges Bauwerk, iſt ſein Werk. 
Einſt hat es ein Jahrhundert lang über 500 
Armen Obdach gegeben, heut umſchließt e3 die 
ewig Umnachteten, für dieſe zugleich ein ſicherer 
Hort. Wenn heut ſeine Vaterſtadt Landes ⸗ 
hut ihm in rauſchendem Feſt die gebührende 
Verehrung zollt, ſo wollen wir Kreuzburger ihn 
im Gedenken ehren, er hat unſere Heimatſtadt 
durch Kreuzburgs größtes Bauwerk verſchönt! 


P. 
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Ball Laer Arbeitsdienſt Kriegs» 
eſchädigte für leichte Arbeiten im Büro 
unterzubringen. 
beſonderen Anweiſungen Kriegerwaiſen bevorzugt 
untergebracht. 


BGuttentag 


* Hohes Alter. Ihren 87. Geburtstag begeht 
am Sonntag die Witwe Pauline Jakubek, 
Lublinitzer Straße. 

* Feldbegehung. Die hieſige Landwirt ⸗ 
ſchaftsſchule und Wirtſchaftsberatungsſtelle 
beranſtalten am Sonntag, 16 Uhr, eine Feld⸗ 
begehung. Die Teilnehmer treffen ſich am Gaſt⸗ 
haus Paſſon. 

* Neue Schiedsmänner. Für den Schieds- 
mannsbezirk 15 umfaſſend die Gemeinde 
Sorowſki find folgende Schiedsmänner 
gewählt worden: 1. Schiedsmann Lehrer Bir⸗ 
Hel, Stellvertreter Lehrer Karl Sachs. (Jagd 


10. | verpachtung). Die Gemeindejagd ift auf die Dauer 


von 9 Jahren an den Sägewerksbeſitzer W iedo. 
caet in Schierokau verpachtet worden. 
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Für unverlangte Beiträge keine Haftung. 


Gute Qualitäten — Billige Preise — Reiche Auswahl im 


Saison-Schluß-Verkauf 


Einzelne Gardinen u. Stores 
bis 30 % ermäßigt 
Angestaubte Teppiche welt- 
gehendst zurückgesetzt! 


Anfertigungen und neuzeitliche Entwürfe 
In. eigener Werkstatt r 


BEUTHEN OS. 


Dyngosstraße 39 


Im Arbeitsdienſt werden nach 


Streifzüge durch das oberschlesische Industriegebiet 


Spaziergang durch Beuthen 


Kreuz und 


quer durch Gleiwitz 


Nein, man braucht nicht wegzufahren Arbeitsreiches und vergnügtes 


Die allgemeine Ferienmitte ift überſchritten. 
Menſchen, die das Glück hatten zu verreiſen, den⸗ 
ken nun ſchon wieder aun Reiſekoffer und Fahr- 
pläne, ſind ſchon wieder etwas unruhig und ſpinti⸗ 
ſieren über all das, was ſie zu Hauſe er⸗ 
wartet. Ob die Geranienſtöcke und die ſchöne 
Kreſſe auch richtig begoſſen wurden, ob der Ka⸗ 
narienvogel nicht verhungert iſt, ob überhaupt der 
Familienteufel nicht getobt hat, ob das Gas 
und das Waſſer nicht abgeſperrt wurden... Diefer 
Art denken ſie. Und ſind heute doch noch irgendwo 
in waldiger Ferne, im blauen Schatten des Ge⸗ 
birges, im Lande der Blumen dev Romantik, an 
See und Strand 

Und ſie denken doch ſchon an die Heimkehr. 
Wozu dies eigentlich? Es iſt doch ſo herrlich, alles 
einmal zu vergeſſen, reſtlos, die Schreib- 
maſchine, den Füllfederhalter und das Büro. Und 
den hohen Chef, der ſeine unergründlichen Launen 
hat. „Stillliegen und einſam ſich ſon⸗ 
nen,“ wie Scheffel ſagt, iſt auch eine tapfere Kunſt. 
Und unſeres Erachtens die tapferfte . 

Wir haben wieder einmal zu Hauſe bleiben 
müſſen. Man hat ſich auch an dieſen Zuſtand ge⸗ 
wöhnt. Denn auch Beuthen bietet uns 
etwas. Es gibt Konzerte in Gartenlokalen. 
Es gibt auch Kabarettvorſtellungen im 
Freien. Es gibt auch Waldfeſte und dergleichen 
Beluſtigungen. Und es iſt ſehr erfreulich, 
alle dieſe Dinge zu beſuchen. Da hat man alles in 
liebevoller Abwechſlung beieinander, Kinder, 
Frauen, Väter und Großväter, man trifft un⸗ 
zählige Bekannte, denen man ſonſt gerne aus dem 
Wege gehen würde, man bekommt einen bunten 
Lampion in die Hand gedrückt, man kann knobeln 
und kegeln und fühlt ſich „kannibaliſch 
wohl“, auch im Induſtriebezirk. Wenn einem 
der Hafer ſticht nach Hunſt und ähnlichen Din- 
gen, jo geht man eben ins Kino, das mit ſehr ſom⸗ 
merlichen Filmen aufwartet. Man kommt da auf 
ſeine Koſten. Hat, wie es in einem Volkslied 
heißt, „ein biſſele Lieb, ein biſſele 
Treu“ und ein Rieſentrumm Falſch⸗ 
heit iſt auch mit daben ... Das geht eben 
in einem Filme ſo zu, und man will das auch gar 
nicht anders 

Wer ganz hoch hinaus will, der mag jene 
ſtädtiſchen Omnibuſſe benutzen, die ſonn⸗ 
und feiertäglich nach Coſel, Wildgrund und 
Annaberg fahren. Für ſehr wenig Geld. Auch 
Sonntagsſonderzüge nach Ottmachau gibt es. Zu 
den Burgſpielen Nur waren am vergange⸗ 
nen Sonntag einige Beuthener Mitfahrer etwas 
darüber verwundert, daß man in Ottmachau für 
etwas Atzung geradezu höhenluftmäßige 
und feudalbadwürdige Beträge verein- 
nahmte. Trotz alledem: der Blick hinüber nach den 
Sudeten über die Fläche des Staubeckens hinweg 
iſt von einzigartiger Schönheit, ſo daß 
man über Kleinigkeiten gerne zur Tagesordnung 
überging. 

Nein, man braucht durchaus nicht wegzufahren. 
Man hat auch gar nicht einmal nötig, irgendwelche 
Vergnügungsſtätten aufzuſuchen, weil man alles 
ins Haus geliefert bekommt. So meldet ſich jeden 
Dienstag und Freitag ein alter Orgelmann, 
der treu und bran feine ebenſo alten Walzen dreht, 
die immer auf denſelben Ton geſtimmt ſind. Man 
hört da „Großer Gott wir loben Dich“ und die 
Gound⸗Bach⸗Bearbeitung des Präludiums. Die 
Klänge, mit denen uns der alte Mann mit ſeiner ab- 
geſpielten Drehorgel erfreut, miſchen ſich mit dem 
melodiſchen Gedudel der Lumpenſammler, und da⸗ 
zwiſchen brüllt ein Mann „Kohle, Kohle“ und 
ein anderer der Jahreszeit entſprechend „Ober- 
rüüben, Karotten und Kartoffeln“ in 
langgezogenen eindringlichen Tönen. 

in, an muſikaliſch und künſtleri⸗ 


' Ahpechflung fehlt es den in Beuthen 


Beuthen 


FKammer-Lichtſpiele: „Arbeit macht glücklich“. 
Intimes⸗Theater: „Ich und die Kaiſerin“ mit 
Ahlen Soroen 7 8 8 Veidt. a 
apitol: „Liebe, Scherz und Ernſt“; „Wer ift die 
füße Kleine?“ gea 50 I 
DeliTheater: „Das Blaue vom Simmel“ mit 
Martha Eggerth — Hermann Thimig. 
chu burg: „Ein Traum von Schönbrunn“. „Er 
oder ich“ mit Harry Piel. 
Pala ſt Theater: „Dienft 
ker“. 5 955 ſüße Kleine? 
ützenhaus: Nachm. 4 Uhr Militärkonzert. 
Wald ſchloß Dombrowa: Nachm. 3,30 Ahr 
Unterhaltungskonzert. 
Terraſſen⸗Café: 5⸗Uhr⸗Tanz⸗Tee. 
x Promenaden⸗Reſtaurant: Gartenkonzert m. 
Tanz. \ 
Weigt: 5⸗Uhr⸗Tanz⸗Tee. 
Wiener Café: Kabarett, abends Tanz. 
Kreisſchänke: Gartenkonzert. 
Stadion: 14 Uhr Reichsbahnjugend⸗Sportfeſt. 
* 


Sonntagsdienſt für Aerzte. Dr. Emnet, Garten- 
ſtraße 10, Tel.-Nr. 3170; Dr. Endlich, Klukowitzerſtr. 


„ut Dienſt“. „Der gin 


n 


36. Tel.-Nr. 13190; Dr Harbolla, Gräupnerſtr. 10, Tel. 2901 und Dr. Königsfeld, 


Tel.⸗Nr. 3665; Dr. Scholz, Scharleyer Straße 40a, 
e. 36653 Dr. Scholz, Scharleyer Straße 40a, 
Tel.⸗Nr. 3216. ; 


w ouw Tonwlony? 


Daheimgebliebenen nicht. Freilich, man ſehnt fi] - 


manchmal nach der Stille der Wälder, nach dem 
Traume eines wogenden Getreidefeldes, nach einer 
Dorflinde und plätſcherndem Brunnen. Aber man 
iſt nun einmal an die Stadt gebunden. Es gibt 
auch erfreuliche Erſcheinungen gerade unter den 
„Hofſängern“. Wir hörten kürzlich ein 
Quartett von jungen Leuten, denen man ein bef- 
ſeres Los wünſchen möchte, wie ſie es zur Zeit 
haben. Man erlebte einen Kunſtgenuß, denn der 
Hauptſänger, der neuzeitliche Operettenlieder fang, 
war eigentlich vom Schlage eines Kiepura. 
Nur hat dieſen Jüngling noch niemand „entdeckt“. 
Der Zirkus Sarraſani kommt wieder. Er hat 
einen furchtbaren Schickſalsweg hinter ſich. Und 
leider vergißt man ſo leicht, was eigentlich vor kur⸗ 
zer Zeit geſchehen iſt. Man erinnere ſich an ſeine 
Tournee nach Holland und Belgien, man 
denke daran, daß Deutſchen⸗Haß ihm Zelte und 
Tiere gekoſtet hat, daß ihn Steuerparagraphen 
einengten, und daß das ganze große deutſche Unter⸗ 
nehmen beinahe zugrunde gegangen 
wäre, wenn eben Hans Stoſch⸗Sarraſanj nicht 
ein Mann von unheimlicher Energie geweſen wäre. 
Wir freuen uns, dieſen weltberühmten Zirkus vor 
feiner Amerikareiſe noch einmal in Oberſchle⸗ 
ſien zu ſehen. — me. 


Hindenburger Querschnitt 


Die Entwicklung der Stadt Gleiwitz hat nun 
das Tempo der neuen Zeit angenommen. Wie 
elegant ging das doch jetzt mit den Stadtrats 
wahlen! Zuerſt wurde mancherlei Staub auf- 
gewirbelt, die erſte Stadtratswahl flog auf, die 
zweite wurde vertagt. Nun find die unbeſoldeten 
Stadträte gewählt. Die NSDAP. räumte der 
früheren DNVP. einen Sitz ein. Inzwiſchen 
hat fie ſich ja auch den Nationalſozialiſten an -= 
geſchloſſen. Die Einheitsfront im Stadt⸗ 
parlament iſt hergeſtellt, denn auch der Kandidat 
der Mieterpartei ift Hoſpitant der NSDAP., 
das Zentrum widerſpricht nicht mehr, und weitere 


Gruppen gibt es nicht. Von den 10 gewählten 


Stadträten waren 5 bisher im Stadtparlament 
und werden aus den Reihen der NSDAP. er- 
ſetzt werden. Behält die Kreisleitung die Reihen⸗ 
folge des damaligen Wohlvorſchlages bei, ſo 
wären dies Kaufmann Kopetz. Pförtner, 
Raake, Polizei⸗Oberſekretär Bereiter, Ar- 
beiter Peter Hutta und Bezirks⸗Schornſtein⸗ 
d en Koffmahn. 3 

Die kommunale Arbeit beginnt. Oberbürger⸗ 
meiſter Meyer hat vor dem Stadtparlament ein 
Programm entwickelt, das viel verſpricht. Aus 
ſeinen Ausführungen und aus den Mitteilungen 
des neuen Stadtperordnetenvorſtehers, des Unter- 
gau⸗Betriebszellenleiters Preiß MIL. ift zu ent⸗ 


Schleſiens modernſte Radrennbahn 


Hundstage? Hundewetter! Nun, das 
Hundewetter ift vorbei, vorbei der ewige Re- 
gen, die Kühle. Nun können die Hundstage 
beginnen, die kalendermäßig uns die heißeſte 
Zeit des Jahres beſcheren ſollen und vom heu⸗ 
tigen Sonntag ab bis zum 23. Auguſt ihre Herr⸗ 
ſchaft ausüben. Bezeichnenderweiſe haben die 
Hundstage mit unſerem Haustier abſolut nichts 
zu tun, auch nicht die Schulferien, die in dieſe 
Zeit fallen. Apropos: Ferien! Ganz gut und 
ſchön für die wenigen, die da noch mit dem Dau⸗ 
men wackeln können. Und die Daheimgeblie⸗ 
benen? Die mögen ſich mit den kargen, bere 
borgenen Reizen des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
reviers begnügen. Der Wanderer in ſeiner Somn- 
tagsſtimmung findet auch abſeits der Heerſtraßen 
um und um Hindenburg ſo viele ſchöne 
Stellen und Flecken, Wieſen und Wälder, wo 
das Auge ſich an freudigem Grün entzückt und 
das Gemüt in der Freie und Weite, fern rate 
chender Schlote und Eſſen, ſich von allen drücken⸗ 
den Sorgen und Bedenken befreien kann. 

Wie viele Hindenburger werden an dieſem 
ſchönen Sommerſonntag nach Walden au pil 
gern, wo ein betriebſamer Hindenburger Geſchäfts⸗ 
mann ein Strandbad eröffnet hat, das dieſen 
Sonntag mit einer Werbeveranſtaltung größeren 
Stils um gütigen Zuſpruch einer luft⸗ und waſſer 
hungrigen Großſtadtbevölkerung wirbt. Hierzu 
hat bereits außer mehreren Hindenburger Der- 
einen auch das Perſonal des Hindenburger 
Stadtbades ſeine Mitwirkung zugeſagt, und das 
jagt genug, ſteht doch dasſelbe noch von den 
Werbeveranſtaltungen des Stadtbades im Winter- 
halbjahr her in denkbar beſter Erinnerung. 

Uebrigens muß hier auch Erwähnung getan 
werden der Familienbadetage im Stadt- 
bad, das an jedem Mittwoch ganztags und jeden 
Sonntag vormittag für badende Familien offen 
ſteht. Im Gegenſatz zu den vergangenen Jahren 


Hindenburg kann neben dem Horit- 
Weſſel⸗ Denkmal, ferner neben der eben- 
falls im nächſten Monat einzuweihenden Ge- 
denktafel an die nationale Revolution auf eine 
weitere Errungenſchaft hinweiſen. Hier wird 
noch im Laufe dieſes Jahres eine moderne 
Radrennbahn ganz aus Zement errichtet 
werden, wie ſie in S nur noch Breslau 
aufzuweiſen hat. Der mehrfach rühmlich hervor 
getretene Radfahr⸗Verein „Falke“ im Stadtteil 
gonen baut gegenwärtig auf dem ehemaligen 

isſpielplatz im Steinhoffpark, der mangels 
richtiger Pflege längſt nicht mehr für einen ger 
ordneten Spielbetrieb brauchbar war, eine 
Zement⸗Radbahn — ganzelliptiſch, 600 Meter lang 
— nach den modernſten Vorbildern und den netes 
ſten, maßgebenden Ben des Radſportver⸗ 
bandes. Seitens der Stadtverwaltung wie auch 
der Regierung erfährt der großzügige Plan des 
betriebſamen Vereins erfreulicherweiſe ſtärkſte 
Unterſtützung, wobei zu wünſchen wäre, daß auch 
das Privatintereſſe dem Verein helfend unter die 
Arme greifen möge. Die Arbeiten an dieſer 
Bahn werden zum größtenteil von den Vereins- 
mitgliedern im Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſt geleiſtet. Zweifellos wird das Unter⸗ 
nehmen den Sportbetrieb in unſerer ſüdöſtlichen 
Ecke des Reiches neuen Auftrieb geben, und das 
dürfte ſich auch auf der anderen Seite, beſonders 
für 1755 Geſchäftswelt, im günſtigſten Sinne aus⸗ 
wirken. 


„Neben dem Buddeln auf Straßen und Plätzen, 
einer typiſchen Ferienerſcheinung in 
Hindenburg, — wobei die Rede davon geht, daß, 
wenn die Straßen in Hindenburg aufgeriſſen 
werden, 
ſchlichte Selbſtſchutzdenkmal im Park 
der Donnersmarckhütte erneuert. Das vor zehn 
Jahren den am 29. Juni 1922 für die oberſchleſi⸗ 
ſche Heimat gefallenen 33 Kämpfern der Freiſchar 
Hindenburg zu Ehren errichtete Denkmal im 
Park der Donnersmarckhütte, dem Witterungs- 


ohne Familienbad ift feit der Eröffnung desfelben | unbill deutliche Spuren aufgedrückt hatte, wird 


ein erfreulich ſtarker Beſuch feſtzuſtellen, was 
deutlich darauf hinweiſt, daß die Einrichtung der 
end eine unbedingte 


eit war und auch von der Bürgerſchaft gebüh⸗ alte, ſchöne und ſchlichte 


rend geſchätzt wird. 


Sonntagsdienſt für Apotheken. Adler⸗Apotheke, Fried- 
richſtraße 20; Engel⸗Apotheke, Ring 22, Tel.-Nr. 3267; 
Hahns Apotheke, Dyngosſtraße 37, Tel.Nr. 3934; Part: 
Apotheke, Parkſtraße Ecke Virchowſtraße, Tel.⸗Nr. 4776. 

Sonntagsdienſt für Hebammen. Frau Schatton, 
Scharleyer Straße 80; Frau D ej, Siemianowitzer Straße 
14; Frau Nowak, Friedrichſtraße 285 Frau Bartke, 
Piekarer Straße 27, Tel.⸗Nr. 4298; 
Fleiſcherſtraße 2; Frau Krautwurſt, Kleine Blott- 
nitzaſtraße 7, Tel.⸗Nr. 3794; Frau Schymura, Kiper 
ſtraße 19, Tel.⸗Nr. 3794; Frau Slot ta, Gr. Dombrow⸗ 
kaer Straße 10. : 


Gleiwitz 


Krakauer Platz: Zirkus Sarraſani; Vorſtellun⸗ 
gen um 15 und 20 Uhr. 

Capitol: „Grün ift die Heide“ und „Prinz von 

rkadien“. 

Schauburg: „Morgenroth“, U-Boot⸗Film. 

UP.⸗Lichtſpiele: „Moderne Mitgift“. 

Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 

Theater⸗Café: Konzert und Tanz. 

Stadtpark. Cafs: Konzert. y 

Schweizerei: Konzert und Tanz. 


* 
Aerztlicher Dienft: Dr. Haaſe, Bahnhofſtraße 33, 
Schillerſtraße 4, 
Tel. 3566. 


Apothekendienſt: Adler⸗Apotheke Ring, Tel. 3706; 
Oö we n⸗Apotheke, Bahnhofſtr. 88, Tel. 3029; Kreuz ⸗ 


nach Erneuerung ausbeſſerungsbedürftiger 
Steine mit einer Eiſenbetonſtammpfmaſſe neu ver⸗ 


ne: kleidet, wobei Wert darauf gelegt wird, daß die 


Form des Ehrenmals 
gewahrt bleibt. J. S. 


Apotheke: Freundſtraße 2, Tel. 2826; 
theke: Sosnitza, Tel. 2314. 


Hindenburg 


Haus Metropol: Im Café Kabarettprogramm mit 
Familientanz. Im Trocadero ab 10 Uhr großes Nacht⸗ 
programm. Nachmittags 5 Uhr⸗Tee mit Kabarettvor⸗ 
führungen. 

Admiralspalaſt. Im Café und Brauſtübl Konzert. 

Lichtſpielhaus. „Unmögliche Liebe“ mit Aſta Nielfen. 

Helios⸗Lichtſpiele. „Keinen Tag ohne Dich“. \ 

Hotel Schwarzer Adler. Volkslieder. Abend des Män- 


Frau Czechowſk i, nergeſangverein „Sängerluſt“, Hindenburg. Beginn 8 Uhr 


abends. 
* 


Apotheken⸗Dienſt. Sonntags⸗Tag⸗ und Nachtdienſt: 
Hochberg, Johannes und Joſefs⸗Apotheke. Zaborze: 
Luiſenapotheke. Biskupitz⸗Borſigwerk: Son⸗ 
nen⸗Apotheke. Nachtdienſt der kommenden Woche: Adler⸗ 
und Florian⸗Apotheke. Zaborze: Luiſen⸗Apotheke. 
Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗Apotheke. 


Ratibor 


1 Kammerlichtſpiel⸗Theater: „Die Nacht 
im Forſthaus“. 
i aſten-Lichtſpiel⸗ Theater: „Der Sohn 
der Rajah”. 
Arrende⸗Czarnowanz: Familienſtrandbad. 
— Unterhaltungskonzert. 
s 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Brinnitzer, Sedanſtr. 9, 
Harun 3105 und Dr. Wales ko, Breslauer Platz 10, 


Ferien find! — wird in aller Stille, das]! 


Wochenende 


nehmen, daß es auch in Gleiwitz bald in raſchem 
Tempo vorwärts gehen wird. Sehr 
u begrüßen tft es, daß Oberbürgermeiſter 
Meyer in den Stadtverordnetenverſammlungen 
und in der Preſſe öfter und eingehend über ſeine 
Arbeiten und die weiteren Pläne berichten will. 
Dadurch wird zweifellos das ſchon vorhandene 
Vertrauensverhältnis zwiſchen Stadt und Bepöl⸗ 
kerung erhalten und gefördert. 


Die Ereigniſſe überſtürzen einander faſt, und 
fo flüchtet der vielbeſchäftigte Städter in freien 
Stunden mit Begeiſterung in die Natur, die 
jeder für ſich neu entdeckt. Die Botaniker 
und anderweitig wiſſenſchaftlichen Heimatkundler 
tun das auf ihre wiſſenſchaftliche Art. Sie ziehen 
am 29. Juli für drei Tage in die naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Spezialgebiete Oberſchleſiens, denn ſie 
wiſſen, daß in Oberſchleſien botaniſche Selten- 
heiten vorhanden ſind, die es auch einmal ver⸗ 
dienen, bekannt zu werden. Wer hätte das ge⸗ 
dacht, daß man bei Proskau noch eine Pflanze 
findet, die ſchon in der Tertiärzeit vorhanden 
war, daß ſich dort die fleiſchfreſſenden 
Pflanzen befinden, die ihre Blätter um eine 
Mücke oder Fliege rollen und das Tierchen einfach 
fo verdauen?! Profeſſor Eiſenreich, Glei⸗ 
witz, Raudener Straße 28, nimmt noch Peil- 
nehmer für dieſe Studienfahrt auf. Wer macht 
noch mit? 

Die Nichtbotaniker genießen inzwiſchen die 
Parkanlagen, die auch Gleiwitz beſitzt. em es 
zu weit inden Stadtwald iſt, der findet 
auch im Wilhelmspark und im Stadtpark ſeine 
Erholung. Auch hier kann man eine ſchöne 
Baum und Pflanzenwelt bewundert. 
Und jogar zwiſchen Wilhelmſtraße und Bahnhof ⸗ 
ſtraße, mitten in der Stadt, haben wir eine 
Oaſe, die eigentlich noch wenig bekannt ift, einen 
Garten mit alten Kaſtanien⸗, Ahorn und Linden⸗ 
bäumen, mit gepflegten Kieswegen und Grün⸗ 
anlagen, eine Erholung für Auge und Lunge. 
Man erreicht dieſen Garten durch das Tor 
zum Logenreſtaurant von der Bahnhofſtraße aus. 
Wer ein Gegner von Dauermärſchen iſt, kann 
hier in aller Gemütsruhe Leib und Seele kräftigen. 

Ein bedeutendes Ereignis ift in dieſen Tagen 
für Gleiwitz der Beſuch des Zirkus Sar ra-. 
jani Tagelang haben die Plakate den Zirkus 
groß angekündigt, und am Sonnabend erfolgte 
nun der große Ein z us und Aufbau. Eine wit. 

eheure Arbeitsleiſtung wird hier zus 
bande gebracht, bevor die Fanfahren der - 
pelle zur erſten Vorſtellung ſchmettern, Den 
ganzen Tag umlagerte eine Menſchenmenge den 
Platz und ſah zu dem Tierpark hinüber. Das 
rieſige Rundzelt hat einen Durchmeſſer von 
63 Meter und iſt 22 Meter hoch. 150 Wagen 
befördern den ganzen Zirkus, der mit einem 
täglichen Etat von 10 000 Mark arbeiter. 
95 Löwen, 16 Tiger und 150 Pferde, dann eine 
ganze Herde von Elefanten und Kamelen, ein. 
rieſiges Nilpferd, Affen, Mauleſel, heilige Rinder 
vom Brahmaputra und dergleichen mehr ſind die 
viel angeſtaunten Schätze. Das Licht liefern 
7 Maſchinenwagen. Und am Abend erſteht dann 
im Zelt die ganze bunte Zirkuswelt, die 
eine ee Anziehungskraft ausübt. 

Indeſſen knurren die Löwen, zwei Glücks⸗ 
ſchweine qujeken in ihrem Verſchlag, und bie 
Affen ſchreien wie ungezogene Kinder. Die 
Tiger ſchleichen ſanft und falſch einher unb idie- 
en auf den neugierigen Menſchen, während im 
Hintergrund die Eisbären ihre eingeweichten 
Semmeln mit den unförmigen, aber geſchickten 
Tatzen zuſammenkehren. Ruhig liegt das Schiff 
der Wüſte, das zweihöckrige Kamel, auf 
dem Bauch. Die Elefanten ſind von Natur aus 
bumoriſtiſch. Jumbo beſtrahlt fih den Rücken 
mit dem. Waſſer, das er mit dem Rüſſel aus 
einem Eimer holt und verſchafft ſich damit eine 
kleine Abkſihlung, während fein Nachbar ſich 
witzig ein halbes Gebund Heu auf den Kopf ge⸗ 
legt hat. So harren ſie der Dinge, die da 
kommen ſollen. F, A. 


Engel-Apo- Oppeln 


Stadttheater⸗Lichtſpiele: 
gift“. — „Luana“. 
Central. Theater: „SaA.⸗Mann Brand“. 
Gloria Pakaſt: „Aus einer kleinen Reſidenz“. 
— „Wer andern keine Liebe gönnt“. 
Villa nova: Muſikaliſcher Abend. 
» 


„Moderne Mit- 


Sonntagsdienſt der Apotheken: Einhorn Apotheke 
am Ring: Grün e⸗Avotheke, Ede Weiden: Troppauer 
Straße. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Die Schwiegertochter des ehemaligen Kron⸗ 
prinzen Ruprecht gab einem geſunden kräf⸗ 
tigen Knaben das Leben. Es iſt das dritte 
Kind da die Prinzeſſin bereits früher einem 
Zwillingspaar das Leben geſchenkt hat. 


* 
Der „Hannoverſche Kurier“ hat feine 
Zahlungen eingeſtellt. 


Der Weltflieger Poſt 
(Alaska) gelandet. 


Als Landhelfer ſind bisher 120 000 jia 
gendliche Arbeitsloſe untergebracht, dop⸗ 


Bei Erkältungen, 


iſt in Fairbanks 


Grippe, Halsentzündung, 
Mandelſchwellung, ſowie Nervenſchmerzen und 
Gliederreißen tut man gut, mit einem halben 
Glas natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer für 
tägliche Darmentleerung zu ſorgen. 


Dio dontfchen Hordfeebäder 


brechenden Meere weichen. Die kleinſte der Oſt⸗ 
frieſeninſeln ift das idylliſche Baltrum (7 Kilo- 
meter lang, 1 Kilometer breit). Sie zählt jährlich 
4000 Gäſte, denen die blumenreichen Dünen und 
Wieſen, der breite Strand, die Heide köſtliche 
Ferien bringen. Langeoog, Melt. und Dft- 
dorf, 14 Kilometer Strand, mit reich bewachſenen 
Dünen, großen Weiden und der bekannten Vogel⸗ 
kolonie mit 15000 Paar brütenden Seevögeln, 
meiſt Silbermöven, zählt jährlich gegen 9000 Kur- 
gäſte. Weltabgeſchieden liegt Spiekeroog — 
das Dorf im Süden der Dünen zwiſchen Wieſen 


Ferien an der Nordſee ... Allſommerliche 
Zauberlockung von weißem Sandſtrand und toſen⸗ 
der Brandung, von Sanddünen und Watten⸗ 
wunder der Gezeiten, „Pulsſchlägen des Erdballs“ 
und der „Wind ii Atem“!“ Und Hunderttau⸗ 
jende folgen alljährlich der Lockung, um die großen 
lebensheiteren Freuden des Seebades mit der ele⸗ 
mentaren Heilkraft des Ozeans. wie ſie 
unausſchöpfbar Meerwaſſer, 2 eerwind und 
Sonne ſpenden, zu verkaufen. 

Das Seebad im ſtark falz- und jodhaltigen 


Meerwaſſer beeinflußt den Geſamtorganismus D N Al 
haltig. Die Sonne ift doppelt heilfräftig d ro | und Gärten wurde durch die drohenden Wogen öſt⸗ 
tahaltig. Die Sonne ift bonbeit het 155 an lich verlegt. Es iſt ländliches Bad der Erholung, 


das Zurückſtrahlen von Waſſerſpiegel und 
dung, vom weißen Strand und Düne, bewirkt eine 
Blutfülle der Haut (um das fache ver⸗ 
mehrtl), das Sinken des Blutdrucks, eine rieſen⸗ 

afte Vermehrung der roten Blutkörperchen; der 
Menſch wird neugeboren! ie an der Nordſee 
fletig in Bewegung bleibende Luft u 90 Prozent 
Seewind) bewirkt die heilfame Abhärtung des 
Körpers. Rechnet man hinzu die Heilwirkung des 


ohne rauſchende Feite: 5000 Badegäſte. Auch 
Wangerobog, die öſtlichſte der Inſelgruppe, 
mit ſtarkem Dünengürtel im Norden. 5 Kilometer 
langen Strandmauern, Viehweiden, Roſengarten 
iſt kein Luxusbad, ſondern ruhiges Familienbad, 
32.000 Beſucher, einſchließlich Paſſanten, kommen 
jährlich nach Wangeroog. 


Wilhelmshaven, die grüne Stadt am 


ausgeglichenen Klimas das Wal enlaußen (e3 Jadebuſen von Marſchen umfränzt entwickelt fi, 
Feed Siorungen im Blutkreislauf und Erkran⸗ nachdem es eine Bedeutung als Nordſeekriegshafen 


kungen der Luftwege), das Baden im Nordſee⸗ 
ſchlamm, dazu die verſchiedenartigen Kurmit⸗ 
tel der einzelnen Seebäder, jo darf man die Nord- 
ſee als einen rieſigen Geſund⸗ und Kraftguell, als 
ein großes Heilbad benennen. Die Seebäder wer⸗ 
den darum dorzugsweiſe benützt gegen Haut- und 
Nervenleiden, gegen Katarrhe der Luftwege, bei 
leichter Tuberkuloſe, bei Neigung zu Erkältungen, 
egen Aſthma, Blutarmut, Skrofuloſe, Herz⸗ 
ſchwäche, Fettſucht, Rheuma, Heufieber. 

In dem bekannten Kranz der Nordſeebäder — 
charakteriſtiſch meiſt auf meerumpanzerten kleinen 
Inſeln gelegen, die einſt zum Feſtland gehörten 
und durch Sturmfluten losgeriſſen wurden — wird 
eine 180 jährige Seebaderfahrung in modernſten 
Kureinrichtungen zum Nutzen der Kurgäſte aus⸗ 
gewertet. 


In der Seebädergruppe der 
Oſtfrieſiſchen Inſeln 


If das Weltbad Norderney mit jährlich 
38000 Badegäſten das meiſtbeſuchte aller Nord» 
ſeebäder geworden. Die 13 Kilometer lange, 
3 Kilometer breite Düneninſel erfreut ſich als ein⸗ 
ziger Nordſeeinſel eines etwa 50 Hektar großen 
Waldbeſtandes zwiſchen haushohen Dünen. Dieſes 
Weltbad weiſt alle modernen Einrichtungen der 
großen Modebäder auf, hier gibt es Sport und 


eingebüßt hat, immer mehr zum Seebad. Da es 
nicht allein auf den Fremdenverkehr angewieſen 
iſt, kann es auf Erhebung der Kurtaxe verzich⸗ 
ten. Seine Beſucherzahl hat ſtetig wachſend 
15 000 erreicht. Am Sand- oder Raſenſtrand badet 
man nach weithin ſichtbaren „Stranduhren“, um 
ſchädliche Uebertreibung des Seebades zu vermei⸗ 
den. Neuerdings hat W. durch Verwendung des 
Heilſchlamms beachtliche Erfolge erzielt bei 
Rheuma, Gicht. Ischias, Tuberkuloſe. Cux⸗ 
haven darf als Bad eine 115jährige Seebaderfah⸗ 
rung in Anſpruch nehmen. 24 000 Kurgäſte und 
150 000 Paſſanten beſuchen das Bad, das unmittel- 
bar an der Elbmündung, am Wege der Großſchiff⸗ 
fahrt nach Ueberſee, gelegen ift. Die ein- und aus⸗ 
laufenden Ozeandampfer bringen rege Abwech⸗ 
flung ins Badeleben, ebenſo wie der Hochſee⸗ 
fiſchmarkt, Fiſchauktionen uſw. Die Bekannte 
„Alte Liebe“ ift Anlegeplatz für kleinere Dampfer. 
Wald, Marſch, Heide, Watten bieten vielerlei 
Ausflugsmöglichkeiten. Benachbart iſt Duhnen 
zwiſchen Geeſt und Dünen. 

Eines der verlockendſten Dampferziele der 
Nordſee iſt die von der Hochſeebrandung ſtark ge 
fährdete Felſeninſel i 


Rennplätze, Tatterſal, Tennisplätze, Theater, 
Flughafen, einzigen Dünengolfplatz Deutſchlands. Helgoland, 
Berühmt find die alljährlichen Nordſee⸗ deren pittoreske Felſenufer 30 bis 60 Meter aus 


der Brandung teigen: Das Klima iſt hier ſo mild, 

daß Kaſtanien, Feigen und Maulbeeren gedeihen. 

Bekannt ſind Helgolands Sehenswürdigkeiten auf 

aufkommen. u 0 t p en Obe 195 n 15 ne, 

Es folgt Borkum mit 25000 Kurgäſten, die und Nordſeemuſeum, dis wildzerklüftete üſte, 

westlichste, 8 Kilometer lange, 4 Kilometer breite] der 82 Meter hohe Leuchtturm, der Friedhof der 

D ai Es it die „Grüne Inſel“ mit Namenloſen. Jährlich 32 000 Kurgäſte. Heu⸗ 

3 anderwegen durch Wieſen und Dünen zum fieberſtation. 

teilufer des Oftlandes. Der Strand zieht ſich An der 

im Nordweſten um die Inſel, die von räftigem ; - 

Wellenſchlag umbrandet wird. Reines Hoch⸗ Weſtküſte Schleswig⸗Holſteins 

ſeeklima! Kleinbahn von der Reede zum Bahnhof ; $ 

in der Ortsmitte. Großartige Wandelhalle mit berühmte Wattenbad. Einſt 

Blick übers Meer; die Strandmauer läuft Jahren iſt es mit den Dith- 

bier Kilometer bis zum Muſchelfeld. Auch in marſchen verbunden. Hier wird zur Ebbezeit das 

dieſem Luxusbad ift das geſellſchaftliche Leben heilkräftige Wattenlaufen ausgeübt mit 

äußerſt rege. Mutt. Büſums Wattenfeſte, Wattpferderennen, 
erfreuen ſich größter Beliebtheit. Jährlich 8000 
Kurgäſte. Auf der Halbinſel Eiderſtedt erfreut ſich 
St. Peter-Ording eines 8 Kilometer langen 


wochen Norderneyhs. Glänzendes Kurorcheſter, 
Blumenkorſos, Feuerwerk, Rennen, Segelregattas, 
ja ſelbſt Seehundjagden laſſen Langeweile nicht 


liegt Büſu m, das 
war es Inſel, ſeit 400 


Juiſt, ſeit 60 Jahren Badeort, liegt auf der 
aur 400 Meter breit bei einer Strandlänge von feinfandigen Strandes; mit einer vorliegenden 
Kirche mußte viermal vor dem ungeſtüm ein- den. Seine beachtliche Beſucherzahl ift 12 500. 
Ab Kandrzin 162 u erbaut, ſchöne Fremdenzimmer. 
andrzın . 


Wattſeite der Inſel im Schutz der Dünen. Die 
Inſel, der wilden Brandung heftig ausgeſetzt, iſt 
17 Kilometer: fo ift der Strand aus allen Häuſern Sandbank, die von ftarier Brandung umſpült 
in 1 bis 4 en zu erreichen. Die Juiſter wird, ift es durch 1000 Meter lange Brücke verbun⸗ 
tt Erholungs- und Holzbergbaude 
LL G B FI a Studienreisen nach an der Hohenzollernwarte, giegen hals. 
Abbazia-Venedig Ne 
RM, Dauer 13 Tage, 15. VIII., 3. IX. u. 1. X. Vorzügliche Küche. Herrliche Fernſicht vom 
Ausſichtsturm nach Altvater, Glatzer⸗ und 


Abbazia-Venedig-Rom y 
Ab Kandrzin 239.— RM, Dauer 18 Tage, 3. IX. und 1.X. Eulengebirge. 
An den deutschen Rhein“ Haus „Paradies“ 


in 
Ab Breslau u. zurück 142.- RM, Dauer 10 Tg, 18. VIII., 2. IX. u. 17 IK. 
Agram-Spalato-Ragusa-Sarajevo 
Ab Kandrzin 244.— RM, Dauer 15 Tage, 3. N. und 1. X. 


Ausführliche Prospekte durch: „Geria“ 
Hans Steinacker, Breslau 5, Gartenstraße 24, Tel. 50572 


AN n. Abbazia u. Venedig! 


Kneippſche Kuranftalt 


und Logierhaus. ernruf 151 — direkt am 

Walde geleg., empfiehlt feine gut renoviert. 

Bimm. auf Tage u. Wochen (mit u. ohne Kur). 
Inh.: P. Galle. 


Reftaurant Waldteich 


Ziegenhals 


Herrliche Lage im Walde / Große 
Veranden / Tanzdiele / Gondel- 
fahrt / Gute Küche 


Kur- und Extrakonzerte 
italienische Nächte 


Inhaber: AlfonsKinne 


Eine Woche Rügen 


SELLIN oder GOHREN 
6.—13. August. 7 
Gelegenheit zu einem billigen 


mit Ausflüg. n. Fiume, Susak u. Lido! 


REISEN, Je 13 Tage nur 164.- RM. 


Ab Kandrzin, Reisebeginn: den 6. August und 3, September. 
Im Preise ist alles inbegriffen, Erstkl. Hotel, Verpfleg., Trink- 

eld usw. Auskunft u. ausführl. Prosp. kostenl. (Rückp. erbet.) 
ritab, Breslau 21, Rehdigerstr. 41. — Tel. 84320. 


Im ſchönen Eulengebirge (colei) ö h r Bad 
Bremengrundbaude 68 m)||„10S0M0] m 
r Pensionspreis Mk. 3.50 
ſchöne Zimmer, reichl. Verpfleg., Butterküche, 
perri. Berggarten, Liegewieſen, Bäder i. H., E 
eign. Wald (80 Mrg.) u. Weidelandwirtſchaft. Bad Landeck 
Volle Penſ. m. Zimmer 3.50 Mk. tägl. Tel. 8.] „Haus Falkenburg“, 
Nähe des Kurplatzes 


Wüſtewaltersdorf (früher Landhaus Gockſch. 
u. der Bäder, ruhige 


Lage, Zimmer mit u. 


Samt. pr Motor Sehroth-Kur | [ohne Verpfleg., Balt., KOPENHAGEN-Ausfl ug. 
en -Loschw art., Diät, befte Ber: i f 
Sr. Heilerfolge — Broschürs frel 8 10 1 19 Pauschalpreis 85. RM. 


Preiſen. Recke. Sonderproſpekt im Reisebüro Weichmann 


Wandern / Reijen / Herter 


gehört die 12 Kilometer lange, 
Inſel Amrum. Hier 
Ehrlichkeit 
weitgehend, daß 
ſer kannten. Amrum ſoll den fein ſten Sa nd 
aller deutſchen Bäder haben! 


Beſucher) 
(4000 Beſcher) ſind gaſtfreundliche Frieſendörfer. 


auf Föhr mit 
Nordſeebäder. 
den durch ſein für Kinder beſonders heilkräftiges 
Klima. 20 Kinderheime haben ſich hier an⸗ 
geſiedelt, teilweiſe regelrechte Schulen, ſodaß durch 
längere mehrmonatige 
richt fortgeſetzt werden 
ſenen Badegäſte gibt es Kurmittel in reicher Aug- 
wahl, vor allem auch Sport. 7000 Gäſte, Winter- 
ſeebad in ſteigendem Maße. 


iſt nicht nur die 
dern gilt auch als 
überhaupt. t 
dung, die Roten und Weißen Kliffs, Dünengebirge 
und Heide, die ſauberen Frieſendörfer geſtalten 


ſeine Landſchaft. i 
den mit einem Koſtenaufwand von 20 Millionen 
Mark erbauten 11 Meter 
burgdamm verbunden. 
land am 
gelegen, ein mondänes 0 
Anſprüchen gerecht wird durch zahlreiche glänzende 


geſellſchaftliche 

Es barf 26.000 
alljährlich buchen. 
Wenn ingſtedt mit Steilſtrand am offenen 
Meer inmitten der Heide 
(3600 Beſucher), 
ohne „Rummel“ mit weitem 
Keitum, 
Ueberall kann man 


erkrankungen. 
Zahl von 


deſto offenſichtlicher iſt die 
teils nur wirklich Kranke und Erholungsbedürftige voll 


Landeck iſt auch 


3.8 

Lebensjahr überſchritten haben; übrigens kein Wunder, 
da nach wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen 
quellen verjüngende Kraft 
Wer alſo über ſeinen diesjährigen 
nicht ſchlüſſig ſein ſollte, der wähle 
nicht nur wegen ſeiner heilkräftigen Quellen bekannt 
und beliebt iſt, ſondern auch wegen 
lichen landſch 
kennen lernte, unvergeßlich bleiben wird, Unterkunfts⸗ 
und Verpflegungspreiſe bewegen ſich 
Grenzen. 
ſich größter Beliebtheit. 


oder G 
ſtattfinden. Das abwechſelungsreiche Programm, die ta- 
delloſe Unterbringung und Verpflegung, 
Organiſation und nicht aufeht das ſtrahlende Gommer: 
wetter wurden von allen 

Rügenreiſe in Wort und Schrift lobend anerkannt. Die 
Gelegenheit zu einem billigen Ausflug nach Kopenha⸗ 
gen iſt von allen Seetüchtigen wahrgenommen worden 
und hat Begeiſterung erweckt. 
auch die Möglichkeit, 
längern. Der Pauſchalpreis beträgt ab Beuthen nur 85 
Mark. Sonderproſpekte und Auskunft im Hapag⸗RNeiſe⸗ 
büro Max Weichmann. 


iſt 
reichhaltigen 
ſtungen, bekannt erſtklaſſiger Unterkunft und Verpfle⸗ 
gung, Bahn⸗ 
boten wird, 
Abbazia—Venedig⸗Reiſe, 
Sufat und Padua (Termine 15. 8ʃ, 5. 
nur noch 162 Mark ab Kandrzin. 
dig R o m, 
Termine 3. 9. und 1. 10.) nur no 
große Dalmat 
Agram, Spalato, 
nach Trogir und Cetinje bei 
1. 10.) nur noch 244,— Mark. Durch orts: 
kundige 
Reiſeſorgen abgenommen. 
10tägige, 
2. 9. ; 
veranſtaltet. Der Preis beträgt 
ohne jegliche Nebenſpeſen nur 142 Mark. Proſpekte und 
Auskünfte koſtenlos. 


los reifen Sie nach dem befreundeten Italien mit 
der Reiſevereinigung „Hritabl, 


Reijejpliffer 


Wenn Du auf Reifen gehit, ſuche möglichſt ein 
Abteil, in dem ſchon ſchwitzende Menſchen mit ein 
paar „Halbjährigen“ ſeßhaft find; Windeln und 
Geplörre der Babys werden Dir den Genuß der 
Reiſe weſentlich erhöhen. 

Wittdum (2500 * 

und Norddorf Schau keinem Dienſtmann ins Geſicht, ſondern 
) g auf die Nummer! 
Nordſeebad von kde ne iſt = 5 
dem mil deſten ima aller 8 \ : 0 
ya; ai ies DT= In Dresden gibt es die ſchönſten blaue 
Es iſt zum Kinderparadies gew lachen dd it Du hol 8 
Nichtſchöne, ſo gehört ſie totſicher nicht nach Dres- 
den ſondern ift „importiert“. 
Heilkur der Schulunter⸗ : 0 


9 5 2 

tonn, Auch für die era Die dickſten Frauen liefert Breslau — 
jawohl, Breslau! Ich habe in den zehn größten 
Städten Deutſchlands die Probe auf je 100 ger 
macht: Breslau ſchlägt alle weiblichen 
Taillenrekorde. 


Zur 

nordfrieſiſchen Inſelgruppe 
3 Kilometer breite 
waren vor 25 Jahren 
und Vertrauen der Inſulaner ſo 
die Haustüren keine Schlöſ⸗ 


im Süden der Inſel, 


Die 40 Kilometer lange Nordfrieſeninſel Sylt 
größte ihrer Inſelgruppe, ſon⸗ 
die ſchönſte der Nordſeeinſeln 
Steilabſtürzender Strand und Bran- 


* 

Trau keinem Ober in einer frem- 
den Stadt! Beſonders beim Herausgeben zeige 
Mit dem Feſtland ift Sylt durch Dich ihm gegenüber als Meiſter der Gehirn⸗ 
additionsfunktion. 

* 

Sei nicht ſpröde und zimperlich gegen trgend- 
wen; denn mit Ellenbogenfreiheit kommſt Du 
raſcher ans Ziel: Man ſoll auf Reiſen weder 
naiv fein noch naiv erſcheinen, am allerwenig⸗ 
ſten in Hotels! 


RIEDEL 


breiten Hinden- 
Weltbad ie Weiter: 
offenen Meer bei ſtarker Brandung 
Bad, das allen modernen 


ſportliche Veranſtaltungen. 
Paſſanten 
ſind 


und 
Kurgäſte und 46 000 
Kleinere Syltbäder 


oue Griobon - Roiſo - Führer 


„Rügen mit Hiddenſee, Stralſund, Greifswald und 
Stettin. (29. Aufl. 1933. Preis geb. RM. 2,.—.) Einen 
Führer durch dies zerklüftete Gebiet von Swieln, Halb- 
inſeln, Nehrungen und Bodden für Badegäſte, Wanderer, 
Automobiliſten, Radfahrer gibt der neue Grieben in hers 
vorragender Weiſe. Ob man ſich in Binz, Saßnitz, 
auf Hiddenſee aufhalten will, durch das Innere der 
Inſel wandern oder zu den berühmten Kreidefelſen der 
Stubbenkammer pilgern möchte, im Grieben iſt 
alles vorforglich bedacht, fogar die pommerſchen Küſten⸗ 
ſtädte Stralfund, Greifswald, Stettin ſind 
für den Durchreiſenden ausführlich beſchrieben. 


gelegen (5000 Kurgäſte), 
zwangloſes Intellektuellenbad 
Meeresblick, ſowie 
idylliſchſte der Frieſendörfer. 
hier bei Fiſchern wohnen. 


Konrad Haumann, Leipzig. 


das 


Bäder und Kurorte 
Kranken mit Schilddrüſenſtörungen auf, die 


be» ſel Ufedom. Swinemünde, Ahlbeck, 


„Friedrichroda und Umgebung“. (8. Aufl. 1933. Preis 
geb. RM. 1,—.) „Friedrichroda“ im Herzen Thüringens 
beherbergt jährlich 16 000 Kurgäſte. Der kleine Führer 
bringt Ausflüge und Wanderkarten. Dem Autofahrer iſt 
mit einer Karte der Thüringer Autoſtraßen ſowie mit 
zahlreichen Vorſchlägen gedient. Auch dem Winter, 
sport ler ijt ein eigenes, gut unterrichtendes Kapitel 
gewidmet. 


. find mehrere Gäſte anweſend, die bereits das 90. 


den Heil 
zugeſchrieben werden kann. 
Kuraufenthalt noch 
Bad Landeck, das 


feiner herr ⸗ 
aftlichen Lage jedem, der es 


in beſcheidenen 
Pauſchal⸗ und Vergünſtigungskuren erfreuen 


Eine zweite Rügenreiſe, wahlweiſe nach Se Irin 
15 en, ſoll in der Woche vom 6. bis 13. Auguſt 


die vorzügliche 


eiſeteilnehmern der erſten 


Es beſteht übrigens 


den Aufenthalt auf Rügen zu ver⸗ Kaſſel, Wilhelmshöhe und umgebung“. (7. Aufl. 


1933, Preis geb. RM. 1,25.) Kaſſel inmitten von Bor» 
gen und Wäldern gehört zu den am ſchönſten gelegenen 
deutſchen Städten. Darüber hinaus iſt die Gemälde 
galerie mit ihren wertvollen Rembrandts eine 
Sehenswürdigkeit erſten Ranges, während in unmittel- 
barer Nachbarſchaft Wilhelmshöhe zu den berühmt 
teſten Parkſchlöſſern Europas gehört, wohl in einer Reihe 
zu nennen mit Sansſouei und Verſailles. Der Grieben 
führt uns außerdem in die Täler von Werra und Fulda, 
zum Meißner, nach Waldeck uſw. gun Schluß kommt 
auch der Autofahrer zu ſeinem Recht, er findet die 
lohnendſten Touren ausführlich beſchrieben. 


„Stockholm und Umgebung“. (16. Aufl. 1933. Preis 
geb. RM. 1,50.) Stockholm läßt ſich den geprieſenen 
Städten des füdlichen Europa hinſichtlich feiner land. 
ſchaftlichen Schönheit an die Seite ſtellen. Eine moderne 
Großſtadt, dennoch ein Erholungsaufenthalt, faſt wie ein 
Badeort wirkend. Zu all den Schönheiten der Inſel, den 
Muſeen, den berühmten Bauten neuzeitlicher Architekten. 
in die feen- und felſenreiche Umgebung ift uns der kleine 
Grieben ein anregender Führer; er ift uns umſo willkom⸗ 
mener, als er uns mit feinen Beſchreibungen und Rat- 
ſchlägen, mit ſeinen Plänen und Karten alle läſtigen 
Fragen an eine fremdſprachige Bevölkerung erſpart. Zus 
gleich macht er uns mit den fremden Verhältniſſen ver⸗ 
kraut, belehrt uns über Trinkgelder, Speiſekarte und 
Mahlzeiten, ſo daß dieſer kleine Grieben für ſeden Ber 
ſucher von Stockholm unentbehrlich ift. 


„Oeria“. Die „Geria”, Breslau 5, Gartenſtraße 24, 
in der Lage, den Preis ihrer intereſſanten und 
eſellſchaftsreiſen bei gleichbleibenden Lei · 


und Schiffahrten uſw. und allem, was ges 
herabzuſetzen. Und zwar koſtet die 18tägige 
mit Ausflügen nach Fiume, 
9. und 1. 10.) 
Abbazia—Vene⸗ 
mit denſelben Ausflügen (Dauer 18 Tage, 
ch 239 Mark und die 
de n⸗Rundreiſe, mit Aufenthalt in, 
Raguſa und Sarajevo und Ausflügen 
15tägiger Dauer (3. 9. und 
und ſprach⸗ 
werden den Teilnehmern alle 
Außer dieſen Reiſen werden 
äußerſt lohnende Gefellſchaftsreiſen am 13. 8., 
„An den deutſchen Rhein“ 
ab Breslau bis Breslau 


Führer 


und 17. 9 


Stalienreiſen. Ohne Schwierigkeiten, billig und forg- 


e Breslau 21, Reh- 
digerſtraße 41, die weitere ihrer fo beliebten Gefell 
ſchaftsreiſen nach Abbazia und Venedig ausführt. Die 
nächſte 13tägige Fahrt geht den 6. Auguft ab Breslau 
(Oberſchleſier ab Kandrzin) über Wien, Semmering 
nach Abbazia, von dort mit einem Luxusdampfer nach 
Venedig und zurück bis bezw. über Wien. Dieſe 
Reife koſtet einſchl. Bahn“ und Schiffsfahrt, erſtklaſſiger 
Hotelunterkunft (direkt am Meer gelegen) vorzüglichſter 
Verpflegung, Tagen, Trinkgelder und Schiffsausflügen 
nach Fiume —Suſak und dem Lido, nur 169 Mark (ab 
Kandrzin 164,— Mark). Weitere Reifen nach genau dem⸗ 
et Lieue 9110 0 am 3. September und 
s ober. usführliche voſpekte koſtenlos dur 
„Gritab“ Breslau AL i 3! 


Die erſte nationalſozialiſtiſche Rordlandfahrt heendet, 
Mit der Ankunft des Hapagdampfers „Bayern“ in 
Hamburg hat die erſte nationalſozialiſtiſche Norb- 
landreiſe, veranſtaltet von dem Gau⸗Verlag NG.» 
Schleſien und der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie, ihren 
Abſchluß gefunden. Die 430 Teilnehmer kamen in glän⸗ 
zender Stimmung in die Heimat zurück, voll der Cin- 
drücke, die ihnen die Reiſe nach Oslo, Norheimſund, 
Gudvangen, Drontheim, Aandalsnaes, Olden ſowie 
Bergen vermittelt hat. 


Aus dem Leobschützer Lande 


750 Jahre 


Acht Kilometer von der Kreisſtadt entfernt, liegt 
der Ort Hohndorf, eine der älteſten An⸗ 
ſiedlungen des Kreiſes, die in dieſem Jahre 
auf ihr 750 jähriges Beſtehen zurückblicken 
kann. Urkundlich wurde Hohndorf zum erſten 
Male im Jahre 1183 unter dem Namen 
en erwähnt. (Bog = Gott, chwala = 
Lob. 
kommen des Gottlob zu fein. Bis zum Jahre 1240 
blieb Boghualow im Beſitz der Johanniter 
und gehörte zur Kommende Gröbnig. Von dieſem 
Zeitpunkt ab bis 1583 gehörte der Ort zum 
Ziſterzienſerkloſter Tichnowiz, das wieder unter 
dem Schutze von König Wenzeslaus von Böh⸗ 
men ſtand. Seit dieſer Zeit befindet fih der Ort 
in weltlichem Beſitz. Der heutige Name 9 
(Hohendorf) erklärt fih aus der hohen Ortslage. 


Im Jahre 1601/2 erbaute Kaſpar Stepela 
von Dzilaw, dem Hohndorf feit 1599 gehörte, 
die jetzt noch beſtehende Pfarrkirche. Das Gottes⸗ 
haus — eine Perle der Renaiſſance⸗Architektur — 
krönt ein kalkweißer, wehrhafter Tur m, der 
weit ins „Leobſchützer Land“ hineinleuchtet. Von 
ihm hat man einen Rundblick auf das Dorf mit 
ſeinen zahlreichen fränkiſchen Bauerngehöften. Von 
Berne grüßt verſchwommen das Altpatergebirge zu 
uns herüber. Die Kirche umgibt eine Mauer, die 
früher Verteidigungszwecken diente. 72 
Mauerbekrönungen und der formſchöne Vortal- 
aufbau lebenfalls in Renaiſſance⸗Architektur) 
machen das Ganze zu einem Prunkſtück, das im 
ganzen deutſchen Oſten ſeinesgleichen 
ſuchen dürfte. Betreten wir das Innere der Kirche, 
io feſſeln alsbald den Blick des Beſuchers drei 
koſtbare Flügelaltäre. Pfarrer Woznik 
ſchreibt hierüber in feinem Werke („Geſchichtliches 
über Hohndorf“) etwa folgendes: In erhabener 
Schnitzarbeit trägt das feite Antependium des 
Altars in der Mitte das Bild des hl. Evangeliſten 
Mathäus, umgeben von Abbildungen und In⸗ 
ſchriften des Alten und Neuen Teſtamentes. Ueber 
dem Tabernakel ragt, ebenfalls in Holz⸗ 
ſchnitzere i, das Bild der Krön ung Mariä 
mit einer lateiniſchen Inſchrift. Die Darſtellung 
der beiden Seitenaltäre zeigt uns die Himmelfahrt 


Gojel als Fremdenftadt 


Eigener Bericht) 


Coſel, 22. Juli. 

Coſel als Fremdenſtadt! Sollte die Ber- 
wirklichung dieſes Zieles wirklich ſo ſchwer ſein?! 
Muß dabei gleich an übertriebene Ausmaße, an⸗ 
lehnend an die Beiſpiele anderer bewährter Städte 
und Orte gedacht werden! Dipan nicht, aber in 
dem Ausbau des ſchon Vor handenen 
iſt ſicherlich ein der Stadt Coſel angemeſſener 
Rahmen zu finden. 

Das kleinſte Dorf, das nur irgend etwas zu 
bieten hat, und ſei es auch unter ein mehr öder 
weniger gut aufgezogener e ah 
verſucht heute, den Fremdenverkehr heranzuziehen 
von dem einfachen Gedanken ausgehend, dadur 
die finanzielle und wirtſchaftliche Lage der Ge- 
meinde zu ſtärken. Coſel hat nun an und für ſich 
einen nicht ganz unbedeutenden Fremdenver⸗ 
kehr. Die Träger find die Vereine und in 
erſter Linie die Leibesübungen treibenden Ver⸗ 
eine, die faſt Sonntag für Sonntag fremde Mann⸗ 
ſchaften und Zuſchauer nach Coſel ziehen. Es gilt 
aljo nur anzuknüpfen. Man gebe ſich nicht damit 
zufrieden, das Beſtehende als ausreichend zu be- 
trachten. Durch ſtraffe Organiſation und 
Zentraliſation aller bisher geſplittert wir- 
kenden Kräfte dürfte im Laufe der Jahre ein im⸗ 
mer größer werdender Fremdenſtrom nach Coſel 
zu ziehen ſein. i 

Die Tatſache ſteht doch feft, daß fih Coſel auch 
in den Nachkriegsjahren, trotz aller Schwierig⸗ 
keiten, fortentwickelt hat. Der Straßen. 
bau wird dauernd verbeſſert. Wir haben jetzt 
idon recht ſchöne Straßenzüge, wie die Bahnhof- 
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Oppeln 


„Vom Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein, 
Der Reichsbahn⸗Turn- und Sportverein trägt das 
Radrennen „Goldene Armbinde von Oppeln“ am 
Sonntag, dem 30. Juli, um 16 Uhr auf der Rad⸗ 
rennbahn des Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sport- 
vereins Oppeln am Ausbeſſerungswerk aus. 

Schwimmklub „Waſſerfreunde“. Der 
Schwimmklub „Waſſerfreunde“ hat für den Heu- 
tigen Sonntag in ſeiner Badeanſtalt gegenüber 
der alten Schloßbrauerei Schwimmwettbkämpfe 
vorbereitet, an der auch eine Mannſchaft der 
alen Reichswehr teilnehmen wird. Den Mh- 
hiuk der Wettkämpfe wird ein Waſſer ball⸗ 
ſpiel der Jugendmannſchaft, die wohl als die 
befte ſchleſiſche Waſſerballmannſchaft (f. V. o. W.) 
anzuſehen iſt, gegen die Herrenmannſchaft bilden. 

Frauenhilfe Falkenberg. Die Frauenhilfe 
Falkenberg hielt ihr Treffen im Tiergarten ab, 
wo ſich etwa 200 Frauen aus allen Gegenden 
der Gemeinde eingefunden hatten. Die Kreis⸗ 
führerin, Frau Vieweger, Neiße, ſprach über 
Sinn und Ziel der Frauenhilfe. Paſtor Becker 
als Geſchäftsführer der Frauenhilfe ſchloß den 
Nachmittag mit einer kurzen Andacht. 

Die neue evang. Gemeindevertretung. Nad- 
dem es gelungen ift, auch für Oppeln eine Gin- 
heitsliſte für die Wahlen zur Kirchenvertre⸗ 
tung gufzuſtellen, gelten die in dem Wahlvorſchlag 
a Perſonen ſowohl für den Gemeinde⸗ 
kirchenrat als auch für die Gemeindevertretung als 
gewählt. Dem Gemeindekirchenrat gehören dem⸗ 
nach an: Rektor Martin 
Süß mann, zugleich als Vertrauensmann, 
Rechtsanwalt Dr Hans Glauer, Weinkaufmann 
Wilhelm Schreiber, Regierungsoberſekretär 
Artur Mündel, Kreis⸗Wieſenbaumeiſter Karl 
Koelſch und Bankbeamter Paul Orgel. Der 
Gemeindevertretung gehören an: Frau Medizial⸗ 


rat Eveline Mevius, Kaufmann Max Mich ⸗hundeſteuer gemäß 


Es ſcheint demnach eine Gründung der Nach⸗ 


ler, Leobſchütz. Die Preuß. Staatsregierung, von 


Hohndorf 


oder Krönung Mariä, die Königin der Heiligen 
und die Anbekung des Erlöſers durch die 3 heiligen 
Könige. Sonſt zeigt das Innere des Gotteshauſes, 
abgeſehen von den gotiſierenden einfach gekehlten 
Rippen reinen Renaiſſancecharakter. or dem 
Hauptaltar ruht der im Jahre 1603 von ſei⸗ 
nem Schreiber Wlodarz meuchlings ermordete 
Erbauer der Kirche Kaſpar Strzela. Sein 
Schwiegerſohn Wenzel Scheliha von Rzuch ow 
war ebenfalls ein eifriger Förderer der weiteren 
Ausgeſtaltung der Kirche. Aus der Kirchen⸗ 
geſchichte ſind zwei Daten beſonders erwähnens⸗ 
wert: der 4. September 1837, damals brann- 
ten binnen kurzer Zeit die Kirche, Lokalic, Schule, 


Gleiwitz unterliegt 
Breslau mit 3:13 


Die 
fih faſt 


81 Wohnhäuſer und 91 pollgefüllte , } N 

Scheunen 1 Im Jahre EA wütete ker klar ee Wrote gegen een 1 5 
ie Chol ; 5 i 'l uniten, Im Bantamgewich 
die Cholera im Orte, der binnen Monatsfriſt hatte Hartmann [Heros Gleiiis) gegen Bütt⸗ 


55 Perſonen zum Opfer fielen. Der damalige 
Seelſorger Pfarrer Hilbert war 
ſchweren Zeit ein wahrer Diener Chriſti. 
erſchrocken galt ſeine Arbeit den Kranken. 

Nach langen Bemühungen wurde den Bewoh⸗ 
nern von Hohndorf endlich im Jahre 1890 der 
Wunſch zur Errichtung einer ſelbſtändigen 
Pfarrei erfüllt. Als erſter Pfarrer blieb der 
Lokaliſt Wenzel, der ſich ſpäter noch einen Namen f 
als Kirchenchroniſt machte. Im Jahre 1907 wurde í 
unter Pfarrer Kollibabe ein Kloſter für 
Marienſchweſtern errichtet. Dem Opferſinn und 
den unausgeſetzten Bemühungen des derzeitigen 
Seelſorgers Pfarrers Hanke iſt es zu verdan⸗ 
ken, daß das im Laufe der Jahrzehnte ſchadhaft 
gewordene Gotteshaus einer gründlichen Erneue⸗ 
zung unterzogen werden konnte. Alle Entwürfe für 
die Umbauten ſtammen von Reg.⸗Baurat Rum ⸗ 


zu dieſer 
Un⸗ 


ch Reinert 
BE. Breslau) 


dienten Punktſieg zugeſprochen. Im 0 aon 
eiwitz 


Rumler auf dieſes koſtbare Bauwerk der Früh⸗ 


renaiſſance aufmerkſam gemacht, gewährte zur 
Fortführung der Arbeiten eine Beihilfe in e SL W en n t en 


Höhe von 5000 Mk. Alle anderen Koſten wurden 
durch die Opferbereitſchaft der Bevölkerung ge⸗ 
deckt. So hat ſich die Gemeinde Hohndorf mit 
ihrer Kirche ein dauerndes Andenken geſchaffen, 
um das manche Gemeinde ſie beneiden yl 

er. 


(ABC. Gleiwitz) herr 
aus, der gegen Lohr (Polizeiverein Breslau] einen 
großen Kampf, lieferte. Im Leichtgewicht war 
Büttner 1 Reichsbahn Breslau) ſeinem Geg⸗ 
ner Geisler (Heros Gleiwitz ſtark überlegen. 
pa Oberſchleſier erwies fih als äußerſt hart, 
doch kurz vor lug mußte er ſich durch einen 
wohlgezielten Rechten auszählen jien. 

Der Sportkommiſſar für Schleſien, Ren⸗ 
neter, Breslau, hielt im Anſchluß an die 
Kämpfe eine Anſprache, und überreichte der 
ſiegenden Mannſchaft den vom Obergruppen⸗ 
führer und Polizeipröſidenten Edmund Heines 
geſtifteten Eichenkranz. 3 


Deutſchland ſchon 3:0 in Front 

Irland aus der Troſtrunde ausgeſchaltet 
Im Kampf zwiſchen Deutſchland und Irland 
ſiegten die Deutfhen auch im Doppel überlegen. 
b, Cram m/Nournehy verſtanden A gut und 
ewannen nach Verluſt des erſten Saßes gegen 
Guixe / MeVeagh 5:7, 6:2, 6:3, 6:4, Damit hat 
Deutſchland den Kampf mit 3:0 bereits gewon⸗ 


ſtraße, die Schulſtraße, die Oderſtraße, die Wall⸗ 
und Ratiborer Straße, den joaera Ring uiw. 
Die Ausfallſtraßen nach Kandrzin, Gleiwitz, Ra⸗ 
tibor, Leobſchütz, Oppeln und Neuſtadt ſind gute 
Kunſtſtraßen. Die Bautätigkeit hat [ó ent⸗ 
wickelt, neue Siedlungen ſind entſtanden. 
Nicht zu vergeſſen eine tadelloſe Autobusverbin⸗ 
dung nach allen Richtungen. 

Wir können den Fremden an Sehenswürdig⸗ 
keiten piel bieten. Zunächſt im engeren Stadtkreis. 
Da ift die Vergangenheit der Stadt mit ihren vie⸗ 
len hiſtoriſchen Stätten. Da ſind die 
Kirchen mit ihren prächtigen Altären und Bild- 
werken. Die neueren Denkmäler und Schmuck⸗ 
plätze und die von jedem Fremden bewunderte 


Naturpromenade, das ehemalige Glaci ſowie den Erlaß einer neuen S ene e 


Zu beſichtigen ſind die ſtaatlichen und in⸗ penn & X 

A i | g und einer neuen Jagdſteuerordnung. 
duſtriellen Anlagen, wie das Landgeſtüt, Ferner wurde der Verkauf von mehreren Sied⸗ 
die mächtige Hafenanlage, das Gymnaſium, das fungsg rundſtücken am Bonkener Wege 


Kreishaus, das Heimatmuſeum, die neue 
Turnhalle, der gewaltige Komplex der Coſeler 
Celluloſe⸗ und Papierfabriken Waldhof und das | fep 
entſtehende Oſtkraftwerk. Dazu bietet die i 
Oder Gelegenheit zur Ausübung jeglichen Waſſer⸗ Wagner gab H 
ſports. Die Stadt hat eine muftergültige, ſchöne 1932 der 
Flußbadeanſtalt gebaut. Noch vieles andere ließe 

ih anführen, bei ſyſtematiſcher Durcharbeitung 

würde beſtimmt ein anſehnlicher Fremden e. 
führer mit Bildern in Buchform zu⸗ 
ſammenzuſtellen ſein. Um ſo mehr, als auch eine 
ſchöne a e Coſel zum Mittelpunkt 
zahlreicher Ausflugsgelegenheiten macht. 


Letzte Sportnachrichten 


nen. Die Deutſchen führten ein lets 
Doppelſpiel vor, und beſonders Cramm glänzte 
mit feinen Schmetterbällen. 

Eine große Leiſtung zeigte im Dapis⸗Pokal 
gegen Irland v. Cramm gegen Rogers. Ein 
überaus ſchneller Aufſchlag brachte den Iren in 
ſchwere Bedrängnis, der außerdem durch genau 
geſetzte Triebſchläge von einer Ecke in die andere 
gejagt wurde. Im letzten Satz gab es zum 
Schluß noch einige ſehr ſpannende Momente, doch 


nutzte Rogers der heftige Widerſtand nicht allzu ⸗ 


viel. Er machte zwar nicht weniger als fünf 
Matchbälle des Deutſchen zunichte, konnte aber 


den glatten Dreiſatzſieg ſeines Gegners 


doch nicht verhindern. 


Neuer Südoſtrekord 
im Weitſprung 


(Eigene Draht meldung.) 
Breslau, 22. Juli. 
Im Beiſein des ſchleſiſchen Sportkommiſſars 
Rennecker begannen die erſten Kämpfe der 
Südoſtdeutſchen Leichtathletik Mei. 
ſterſchaften. Bei ſehr guten Bahnverhält- 
niſſen wurden gute Ergebniſſe erzielt. Einen 
neuen ſüdoſtdeutſchen Rekord ſtellte im Weit» 
ſprung der Breslauer Krutſchil auf, der 


mit einem fabelhaften Sprunge 7,03 Meter ere 


reichte. Oberſchleſierſiege waren am erſten Tage 
nicht zu verzeichnen. Unſer Sprintermeiſter 
Laqua trat über die 200⸗Meter⸗Strecke nicht 
an. Lediglich Frl. Czichos, Beuthen, belegte 
über 80 Meter Hürden, Weiß, Gleiwitz, über 
400 Meter Hürden und Steingroß, Oppeln, im 
Diskuswerfen einen zweiten Platz. 

200 Meter: 1. Geisler (Schleſien⸗Breslau) 
22,6, 2. Müth (DSC. Brelau) 22,7, 8. Krauſe 
AP. Breslau) Handbreite zurück, 4. Hillmann 
I. Breslau). 10.000 Meter: Schneider, 
Hirſchberg 34:35,4, 2. Bohr (Schleſien Breslau 
34:45, 3, 3. Barſecke (Poſt Breslau). 200 Meter 


3. 


5 1500 ⸗Wieter⸗Staffel: 
1. VfB. Breslau 1 85 reslau 


Diskuswerfen: 1. 
von 11 5 389,20. Kugelſtoßen 


zubringenden Steuern ein ungedeckter ARE 
betrag bon 916 198 Mark. Landrat Dr Wag” 
ner erläuterte den im Gegenſatz zum Vorjahre 
ſehr hohen Fehlbetrag. Auf Anfrage wurde mit⸗ 
r daß ſich der Wert der Bauaufwendungen 
ür die Chauſſeebauten auf über 3 Millionen 
Mark beläuft. An Kreisabgaben ſollen im 
Be Rechnungsjahr folgende Sätze erhoben 
werden: ; 


Von der anteiligen Reichseinkommenſteuer von, 


13520 RM. und Körperſchaftſtener von 1 565 
RM. 55 Prozent = 8 296,75 RM. j 
Von der Staatlichen Grundvermögenſteuer von 
63 449 RM. 120 Prozent = 76 138,80 RM. 
Von den Gewerbegrundbeträgen nach dem Er⸗ 
trage 2738 RM. 55 Prozent = 1505,90 RM. 
Von den Gewerbeſteuergrundbeträgen nach dem 
Kapital von 1080 RM. 55 Prozent = 594 RM. 


Kunze, Rektor Karl N 


Ser, Baumeiſter Max Jurck, Bruno Pohl, 
Schriftſezer Emil Rohr, Prokuriſt Martin 
Herpolsheimer, Dachdeckermeiſter 
Altmann, Dr Alfred Dreßler, 
machermeiſter Paul Burghardt, i 
Nentwich, Lothar Eiſner, Robert Kozik, 
Bildhauermeiſter Wilhelm Röniſch zugleich als 
Vertrauensmann, Otto Schulze, Erdmann 
117 0 r, Helmut Schulz, Bruno Kriebel, 
erkehrsinſpektor Oskar Hoernig, Wilhelm 


einrich Strauß, Fritz Sten- 
Marie 
iſch, Pa 
Adolf Hof 


Letzte Kreistagsſitzung in Guttentag 
Guttentag, 22. Juli. 
Der Kreistag hielt unter dem Vorſitz von 
Landrat Dr Wagner ſeine Tagung ab. Land⸗ 
rat Dr Wagner gab bekannt, daß dieſe Tagung 
wohl die letzte fein wird, da demnächſt die Zuſtän⸗ 
digkeit des Kreistags auf den Kreisaus⸗ 
ſchuß übergehen wird. Zunächſt wurden folgende 
vier nachrückende Kreistagsabgeordnete der 
NSDAP. auf ihr Amt verpflichtet: Angeſtellter 
cier Marzetz (Patoka), Revierförſter Frie- 
drich Heinrichs (Rendzinl, Schmied Paul 
Pſyk (Flein ⸗Lagiewnikh und Lehrer Paul 
Scholz (Thurzyſ. Die nachzurückenden Qandi- 
daten der früheren Zentrumspartei waren nicht 
erſchienen. Der Kreistag beſchloß die Weiter ⸗ 
erhebung der Schankkonzeſſions⸗ und Kreis⸗ 
den früheren Steuerordnungen 


Von der anteiligen Bürgerſteuer von 5000 RM. 
55 Prozent 2750 RM. zuſammen rund 
89 285 RM. Der Kreisausſchuß beſchloß einſtim⸗ 
mig, das Staatsminiſterium zu bitten, den mit 
der Verwaltung des Landratsamts Guttentag be- 
auftragten kommiſſariſchen Landrat Dr Wagner 
endgültig zu beſtätigen. 


Kreistag genehmigte die Einrichtung des Rede 
nungsamtes Der Voranſchlag für das Rech⸗ 
nungsjahr 1933 wurde ebenfalls genehmigt. Er 
ſchließt in Einnahme mit 728 785 Mark und 
in Ausgabe mit 1644983 Mark ab. Es ergibt 
ſich ſomit nach Abzug der durch Kreisumlage auf⸗ 


Moderner Heilmangelbetrieh 


Beuthen ©$S. Inh. Edith Stiebel Lange Str. 8 


wäscht / plättet / spannt 


gew. und maschinen- 
geplättet per Pfund 


Glatte Wäsche 18; 
Spezialität: Hotel- und Gaſthauswäſche 


Haus- und Rollwäsche jeder Art wird schrankfertig hergerichtet! 
Oberhemden und Kragen auf „Neu“ 


An Bindfadenhändler, Seilereien, Großverbraucher u, Behörden 


liefern wir alle 


Hanferzeugnisse, Hanfhindfäden, Cordel, 
Schnüre und Hanfgarne aller Art 


zu den vom Reichsverband der deutschen Großhändler mit 
Hanferzeugnissen festgesetzten Preisen 


| Mutz & Co. GmbH., Gleiwitz, Bahnhofstraße 6 


Gegr. 1910 Telegr. Mutz Comp. Fernspr. 2162 


8 


Kurz ⸗, Weiß, Wollwaren — Herren⸗Artikel! 
Junger, chriſtl. Kaufmann, Ia Referenzen, 
langjähr. Geſchäftsführer allererſter Spezial 
und Warenhäuſer, ſucht altrenommiertes, 
ausbaufähiges 

Geschäft zu kaufen 

oder tätige Beteiligung 

bei Einlage eines nennenswerten Kapitals. 
Ganz genaue Angebote erb. unter B. 4336 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung Beuthen. 


We & 
J 2 H 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
InOS. ermäßigter Tarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


pon 
Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
— Annahme- 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc,) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


OPPELN, Ring 18, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


, den 23. Juli 1933 


Landòbedarf⸗Mühle 


„Ostdeutsche Morgenpost$, Sonntag 


Ich war kahl 


Durch das von mir entdeckte Indianer-Elexier 
elangte ich wie Tausende andere wieder 
zu vollem, prächtigem Haarwuchs. 
ein reines Naturprodukt von verblüffender 
Wirkung, wunderbarer Haarwuchs wird selbst 
in Fällen erzielt, wo Schuppen, Haarausfall 
u. Kahlheit schon seit Jahren bestehen. Viele 
Tausende v. Dank-u. Anerkennungsschreiben, 
Eine Probedoſe für Sto! 

Ein jeder erhält gegen Einsendung von 50 Pf. 
in Briefmarken eine Probedose nebst auf 
klärenden Schriften. 
ob für Mann, Frau oder Kind verlangt.) 
John Hart Brittain, Berlin W 9, 5 
Gl. 163, Potsdamer Straße 18. 


Stellen- Angebote 


gu vermieten ſonnige 


2-Zimmer-Wohnung 


Küche, Bad, Entr. für 


3: Zimmer: 


Wohnung 


nebſt Küche u. Zubeh., 
iſt zum 1. September 
d. J. in Beuthen, 
Gleiwitzer Straße 27, 
2. Stock, zu vermieten. 
Zu erfragen bei 


Gebr. Zabrzeſki. 


5 und 6 Zimmer 
mit reichl. Beigel. für 
1. Okt. 33 in d. Nähe 
der Bahnhofſtr. Ang. 
unter B. 4342 an die 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


K ‚ ——— ———— 20 


Bahnhofstr. 4/7 Gleiwitz / fel. 3552 


Ein großes, leeres 


0 Ne- IM 
4-Zimm.-Wohng. 


mit Nebengelaß z u 


Zimmer 


Die Mühle Jacob Unger und das Detail- 
Geschäft sind am 16. Juli 1933 von der 
Firma „Landbedarf S. m. D. H., Gleiwitz“ 
übernommen worden. 


Die Landbedarf- Mühle kauft laufend 
altes und neues Getreide zu den höch- 
sten Tagespreisen. 


LSandbedarf G. m. b. H., Gleiwitz 


Abteilung Mühle. 


Erwünscht Angabe 


möbl. Zimmer, i. St 
der Stadt, für 1 
od. ſpäter zu vermiet. 
geb. unter B. 4346 
.d. G. d. Stg. Bth. 


Baumeiſter Carl Vinta, 
Lindenſtraße 38. 


[Renovierte 
Is Zimmer: 
Wohnung, 


1. Stock, Neubau, ver: 
ſetzungshalber z. 1. 8. 
zu vermieten. Zu erfr. 


Langjähr eingeführtes 


4 Zimmer⸗Wohnung, 
2. Etg., m. Bad, Mäd⸗ 
Hen: u. Speiſekamm., 
ſofort zu vermieten. 
Emil Nowak, Vth., 
Gräupnerſtraße Ecke 
Gr. Blottnitzaſtraße. 


Rl. Laden 
mit Nebenraum 
(Zentr.) zu vermieten. 
Beuthen OS., 
Lange Straße Nr. 23. 


Für den Induſtriebezirk tft 
der Poſten eines 


Kreisleiters 


bei der evang. Sterbegeldver ⸗ 
ſicherung zu beſetzen. Evangeliſche 
Bewerber, die fih in praktiſcher W e r- 
und Organiſation be 
währt haben, wollen ſich wen- 
den unter N. o. 879 an die Geſchäfts 


Photo-Atelier, 


auch Büro und große 
Lagerkeller ſofork z u 


r H. Feinbier, Beuthen, 


Tarnowitzer Straße 8. 


1 - = 
2½-Zimm. Stube u. Küche z. verm. 


Bth. Krakauer Str. 29, 
Hausbeſ. Nieſtroj. 


Wohnungen 


mit Bad im Neubau 


Villa in Gleiwitz 


mit 9 Zimmern, 


Züngeres, zuverläſſig. 
Allein mädchen, 
das ſelbſtändig kochen 
kann u. langj. Zeugn. 


.. Verkäufe 


fabelhaftem Garten, 
Autogarage, 1929 gebaut, ſteuer ⸗ 
frei, iſt bald zu vermieten oder zu 
Angeb. unter Gl. 7077 
tef. Zeitg, Gleiwitz. 


Piekarer Straße 42, 


Lehrling 


f. Drogerie gef. Gute fi 
Perſon.⸗Haushalt gef. 


Gebrauchte neue Träger- und U-Eisen, 
Werkzeuge für Hoch- und Tiefbau, 


Sg., kinderloſ. Beamt.- 
Chep. ſucht fof. od. fp. 
512—2!/,-Zimm.- 


Kreuzhacken, Schaufein, Spaten, 


f 
an die Geſchäftsſt. 
Zuschlaghämmer mit Stiel, Bau- 


villa 


in Breslau⸗Carlowitz, ſchönſte Lage, 8 Zim: 
mer, mit reichl. Nebengelaß, beſter komfor 
tabler Zuſtand, Garage, großer Zier. u. Nuk- 
rten, ſehr preiswert zu verlaufen, 

nfragen unt. K. 1640 a. d. G. d. dig. Bth. 
— AOE 


beichältsrundltüc 


mit Heinen Wohnungen in Beuthen, 
Gleiwitz oder Hindenbur 
lung von 20 000 dis 


ch 
„ r. 880 an die Geſchäftsſtelle 
itung Beuthen DG, 


aus in Beuthen 


mit 2 bis 8 Wohnungen zu taufen 
Angebote mit Preis, Lage 
und genauer Beſchreibung unter 
B. 4821 an die Geſchäftsſtelle dlefer 
Zeitung Beuthen erbeten. 


Gelegenheitskauf! 


Auswärtig. Industrleunter- 
nehmen verkauft infolge Be- 
triebsumstellung erstklassiges 


Wohnhaus 


in bester Lage von Gleiwitz. 
Preis 50%, unter Einhelts- 
Schnell entschlossene 
Interessenten mit 2500080000 KE 
Rmk, Kapital erhalten Auskunft 
dureh die alleinbeauftragte 


Immobillenfirma 


Carl Krzyskowitz | 


Gleiwitz 
Aeltestes Immobilien- u. Hypo- 
theken-Geschäft am Platze 05 
Rein deutsches Unternehmen ' 


Geschäftsräume: 
Wilhelmstraße 10-12 — Fernruf 4400 


Auffaſſungsg., willig, 
fleiß., flink u. unbed. 
ehrl. Ang. u. B. 4387 
a. d. G. d. Stg. Bth. 


schienen; Rund-, Flach- u- Winkel- 
eisen, Rundeisen, speziell für Ver- 
ankerungen, gebrauchte und neue Stück- 
bleche, Schrauben und Nieten, 
Meißel- u. Werkzeugstahl, Aus» 
schuß und prima Gas» und $Siede- 
röhren weit unter Preis abzugeben, 


Angeb. unter B. 438 
a. d. G. d. Stg. Bth. 


Suche f. fof. tüchtige mögl. in Karf oder 
Nähe. Preisangeb. u. 
B. 4815 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


ür Penſionäre oder 
Alleine. Same fonn. 


2-Zimm. -Wohnung 


Verkäuferin 


aus d. Lebensmittelbr. 
alsbald gef. Schriftl. 


Anfragen mit Spezifikation und Mengen- 
angabe erbet, unt. B. 4884 an die Geschäfts- 


stelle dieser Zeitung Hindenburg OS. 
Steuerfreie 


10/50 PS NAG-Prefto-Limouline 


prima erhalten, 


6/25 PS Adler 


als Fleischer - Lieferwagen umgebaut, 


6/20 PS Brennahor 


billig zu verkaufen. 


Ing. FOX, Beuthen OS., 


Hindenburgstraße, Autofahrschule. 


enheitskäufe! 
Opel⸗Lieferwagen, 3/4 To.; Opel, 
Aſitzig, 4/14 PS; 
Mercedes-Benz, 6ſitzig; Limouſine, 12/55 
Mercedes, Innenlenker, 
moufine, 10/50 PS; Preſto, Innenlenker, 
öſitzig; Wanderer, 6/30 
ig; Wanderer, 8/40 PS; 
ig; Brennabor, offen, 6fiig, 8/24 PS; 
Brennabor, Innenlenker, aſigig, 7/80 PS 
preiswert zu verkaufen. 

& P. Wrobel, Beuthen DG, 
ndenburgſtraße 10 und Holteiſtraße 25. 


für Wurſt⸗ u. Fleiſch⸗ 
è ; 


Molkerei Paruſel, 


Schneider, Beuth. 
Bth., Breite Str. A. ğ . 


Dyngosſtr. 38, 1. Etg. 


mit Balkon ab 1. 8. zu 


Stellen-Geſuche 


vermieten; desgleichen 
immer für Sommer⸗ 


riſchler u. Kurgäſte. 
fae Aai 


gewandter, für den 


Im Geſchäftsverkehr dfchaft geeigneter 


Beſuch von Kun 
Herr sucht Verbindung 


mit Firma 


1 Branche. 
n b. Gicht die 


—— k — 
as = — 7 

Fräulein, [BUELL 

20fähr., ſucht Stellung Sonni ge 
im Büro od. Kaſſe bei 
beſcheidenen Anſprüch. 
Angeb. unt. Hi. 4881] mit Beigelaß, eventl. 
an d. G. d. 8. Hindbg. Stückchen Garten, für 
1. 9. od. 1. 10. 1933 
zu mieten gefudt. 
Angebote mit Preis 
unter B. 4338 an die 
Gſchſt. dief. Big. BED. iſt f. 1. 9. evtl, 15. 8. 
zu vermieten. 


Hausmeiſter Freitag, 
Dr. Step an Str. 89, 


2- Zimmer- 
Wohnung 


einrich Auli 
995 2 5 


3 Zimmer 


uige. erb. unter 
f. Zeitg. Beuth. 


3-Zimmer-Wohnung | rótt. dief. 8ta. Biß. 


Eine ſchöne, ſonnige 
31%. Zimm.- 
Wohnung 


8, Innenlenker, 


Klelne Anzelgen 
große Erfolge! 


g 
kommt sie gern, 
und ihr Ratschlag wird Ihnen nützlich sein. - Die 
_ Persildume will Sie in allen Wäschefragen.bera- 
tem und Ihnen zeigen. wurm selmellar und he- 
quemer wäscht, Deshalb tun Sie qui derem. ale 
zu empfangen und alle Fragen der Wäsche und 
der häuslichen Reinigung mi ihr zu besprechen, 


Vermietung 
2-, 3- und 
6-Zimmer-Wohnung 


Limousine, 
10/85, gut erhalten, 
fahrbereit, fajt neu 
bereift, billig zu ver ⸗ 


1 Eßzimmer Lampe 
räumungshalber 
billig zu verkaufen. 
erfragen: Beuth., 
iekarer Str. 14, Hof 


mittag und Montags. 


mit Küche u. Bad in 
Parknähe, bill. ab fof. 
gu 5511 Zu Es 10 

eiger, Beuth. 
mit und ohne Zentralheizung, im Ser ue 1% 1 


Zentrum Beuthens sowie Parkgegend] Cde Echendörffſtraße 


Manneberg & Co., 
Gleiwip, 
Bahnhofſtraße 85/87. 

Zündapp 


200 ccm, Umſt. halber 
Ibittig zu verkaufen. 
Angeb, unter B. 4388 
a. d. G. d. Big. Bih. 
— — 


Kompl. Wohn.⸗Einrich⸗ 
tung (2 Stub. u. Küche, 
ca. 4 J. i. Gebrauch), 
alles wie es liegt und 


Im Neubau am 
iſt eine im 1. 


2"/o-Jimmer-Wohnung 


158, eine] und eine kleinere, im 
4. Stock geleg., fonn 


3/a-Zimmer-Wohnung 
mit all, Beigelaß zu 


zu vermieten. 


Näheres Baubüro Beuthen OS,, 
Wilhelmstraße 38. 


In meinem Neubau Kleinfeldſtr. tit p. 
2½ -Zimmer-Wohnung 


ferner in meinem Altbau Parkſtraße 2 eine 

4. Zimmer- Wohnung 

m. Zentralheizung u. Warmwaſſerverſ. p. jofort 
zu vermieten. 

Baumeister Kampa, Beuthen OS., Tel. 2607 

— — —— 


Persil nu: Persil 
Zum e Henko Wasch- an 
Wiederverkäufer 


find. geeign. Bezugs⸗ 


zwiſch. 10—2 Uhr bei 
J. Gaida, Beuthen, 


Limousine, 
fahrbereit, in beſtem 
Zuſtand, zu verkaufen. 


geb, unter B. 4847 
d. G. d. 8tg. Bth. 


— EB Et 
reere Säcke 
billig zu verkaufen. 
Erste Oberschl, 
Sackgroßhandlg,, 


Sfant gearanan 


leiwiß, 
Preiswitzer Straße 31, 
Spez. Zuckerſäcke 
neuw. à 0,36 Mk. 
Leihinſtitut. 


2, Zimmer-Wohnung 


5. Zimmer: 
Wohnung 


mit Zentralheizung, 
Parknähe, zu ver⸗ 


— — 


mit Beigelaß ſofort 
zu vermieten, Zu erfr. 


Dr.⸗Stephan⸗Str. 15a, 
2. Etage rechts. 


quellen aller Art in 
dem Fachblatt 
„Der Globus“ 


unter B. 4840 an die 
Nürnbg., Maxfeldſtr. 


Gſchſt. dief. 3ta. Bth. 


neue und gebrauchte, 


Probenummer koſtenl, 


Wäſcherollenbauanſtalt 
Pletz, Breslau, 
Wielandſtraße 7 


— — EA 
Vollſtändig renovierte 


5-Zimmer-Wohnung 


unter B. 4845 an 


Sn Beuthen, Ring 26, iſt eine elegante 
Joe gimmer⸗Wohnung mit Diele und reichl. 
ubehör für 1. Oktober für 800 Mk., u. eine ſofort zu vermieten. 

mit gleichem Zubeh. für Anfragen an 

zu vermieten (eilt 

Zentralheizung und 


Grundftüdsvertehr 


Kaufgeſuche 


Regiltrierkalle 


zu kaufen geſucht.] Nä 
Angeb. unter B. 4827| a. 
a. d. G. d. Stg. Bth. 


Ein gebrauchtes, aber 
gut erhaltenes 


Kleinauto 


zu kaufen geſucht. 
Angeb. mit Preisang. 
unter B. 4341 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Dermiſchtes 


Bierzelt 


(nicht f. Konkurrenz ⸗ 
zwecke) für 3 Monate 


dieſ. Zeitg. Beuth. 45000 RM.bis 
— — 
20000 RM. 
find geg. 1. Hypothek 
zu vergeben. Angabe 
üb. Lage, Mietertrag 
ufw, erbeten. Angeb. 
unter B. 4330 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Junges industr, 
Unternehmen, 


(vorwiegend Spe 
artikel) in Poln.. 
mit reichl. Aufträgen, 


sucht 20 000.- ZI. 


als Betriebskapital. 


Geboten wird volle 
Sicherſtellung u. 2% 


Verk. gebr. Gasherd, 
emaill., mit Back, u. 
Bratraum, fl., fow. 
2 gr. Wandwaſchbeck. 


unter B. 4343 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Hausmeiſter, Beuthen, Zwei 3- Zimmer- 
Hohenzollernſtr. 12 a. Wohnungen 

— — 

Gymnaſialſtraße 12, 1| m. Beig., vollſt. renov., 
3 gewerbliche Räume 
ſofort zu vermieten. 
el.,[St. Frach, Beuth., 


Ein Laden 


mit 2 gr. Schaufenstern 
für fofort, ſow. eine 


J-Immer-Wohnung -Zimmer-Wohnung 


ließlich Fahrſtuhl, 
rmwaſſerverſorgung). 
beim Hausmeiſter. 


Srundstück 


mit Eiſenwarengeſch., 
J. im Fam. ⸗Beſitz, 
mit anſchl. gr. Lager⸗ 
räumen, Hauptſtr. ge 


Stadt Poln» OS., geg. 
ähnl. od. Zinshaus in 
Otſch.⸗Oc. zu tauſchen 
eſucht. Angeb. unter 
B. 4311 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


iſt eine geräumige 


5-Zimmer-Wohnung 


In meinem Zweifamilienhauſe Große 
Blottnitzaſtraße 1 iſt eine moderne 


7 -Zimmer-Wohnung 


mit reichl. Neben 
renov., preisw. f 


mit heller Diele, Warmwaſſerheizg. u. M itte ls Nachf., 
Beuthen DS, 
Gleiwitzer Straße 6, 


Gartenbenutzung für fof. zu vermiet. 
Zu erfr. beim Hausnmeiſter, daſelbſt. 


Georg Skrzipek, Beuthen, Fernruf 3604. 


I Laden 


mit 2 Schaufenstern, 
96 am groß, ift ſofort abzugeben. zu beziehen. Zu erft. 
Ortskrankenkaſſe 
ie Stadt Beuthen D. S. 


Unentbehrlich zurHausweiı 


in ganz] mit Beigel, 2, Etg., 
ruhigem Haufe, Nähe] Altbau, fü 
Promenade, ſofort zuſ zu vermieten. 


Erprobte Rezepte u. Anleitungen enthält „Das neue Weinbuch 
Preis 25 Pfg. Verlangen Sie in Drogerien u. Apotheken aus 
dröcklich Vierka-Weinhefen u. weisen Sie jeden Ersatz zurück 


gut verzinsl. zu kauf. 


geſucht. Anzhl. 25 000 
Ang. üb. Lage, 


ufw. erb. u. B. 4839 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


vom Umſatz, monatl. 
zahlbar. Angeb. unter 
K. 1642 an die Gſchſt 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Baugeſchäft, Beuth., 


Ruhuna, Beuthen, 


Piekarer Straße 42, 
Ludendorffſtraße 14. 


bringt Gewinn! 


So. 


Ostdeutsche Morgenpost 


Hans Peter ui sein Schwer nhe 


(Nachdruck verboten) 


18) 


98. Kaum waren sie aber eine halbe Stunde ge- 
laufen, als sie einem Wagen begegneten, der 
ganz langsam vor ihnen her fuhr, Vorn saß eine 


alte Frau, die ein großes Umschlagtuch an 
hatte, und hinten saß ein ganz kleines Kind, 
auch fest eingepackt, „Ach, ach,“ rief die alte 
Frau, „lauft Ihr auf bloßen Füßchen ., kommt 
nur in den Wagen, dann dürft Ihr mitfahren!“ 
Die Kinder wollten nun in den Wagen klettern, 
aber plötzlich schrie Hans-Peter: „Kinder, tuts 
nicht! Es ist die alte Hexe mit Rotbart!“ Klatsch! 
Die böse Alte schlug mit der Peitsche, und da 
eahen sie alle, daß es wirklich die Hexe war. 
„Hier!“ schrie sie, „hier! Alle müßt Ihr mit!“ 


Eine Geschichte aus dem Zwergenreich / Von G. Th. Rotman 
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99. Aber blick 
licherweise die Fee angeflogen. 
Zauberstöckchen in der Hand. Klatsch! Klatsch! 
Sie schlug damit Rotbart und die Hexe um die 
Ohren, und plötzlich verwandelten sich beide 
in eine dicke, schwarze Wolke. Die beiden Wol- 
ken stiegen in die Luft, und da schweben sie 
nun noch immer herum, Wenn die Menschen sie 
sehen, sagen sie: „Ich glaube, daß wir ein Ge- 
witter bekommen!“ Aber niemand weiß, daß es 
Rotbart und seine Mutter sind. „Es ist Deine 
Schuld, Hans-Peter!“ lächelte die Fee, „Du 
hättest Rotbart soeben wieder binden sollen.“ 
Dann erzählte sie, daß die Hexe aus dem Wald- 
brunnen dieselbe war wie die alte Frau unter 
der Erde, bei der Hans-Peter Koch gewesen ist. 
Beide waren eine Person: Rotbarts Mutter! 


. 100, Bald kamen die Kinder nun an 


Jauchzend zogen die Kaninchen ab. 


Damit ist unsere Geschichte zu Ende, 


Wie Paul sich im Walde verirrte 


Von G 


Die Mutter war weggegangen und hatte dem 
kleinen Paul befohlen, daheim zu bleiben. Aber 
Paul hätte gar zu gern nach den Blumen und 
Tieren draußen im grünen Walde geschaut. 
Er vergaß das Gebot der Mutter, und ehe er 
selbst recht wußte, stand er schon am Waldes- 
rande. Paul pflückte dort schöne Bäume, aber 
etwas weiter wuchsen noch viel schönere. So 
wagte er sich immer tiefer in den Wald hinein 
und pflückte eine Blume nach der anderen, Auf 
einer Lichtung wuchsen wunderschöne Walderd- 
beeren. Wohl fiel es ihm ein, nach Hause zu 
gehen, aber er dachte: „Eine Viertelstunde frü- 
her oder später, das macht ja nichts.“ Dilig sam- 
melte er die Beeren in seinen Hut, Als der 
Hut bald gefüllt war, schaute er um sich: Ihm 
kam alles auf einmal so fremd vor, hier war er 
doch noch nie gewesen! Gleichzeitig hörte er 
eine krächzende Stimme: 

„Kehr um, kehr um, noch ist es Zeit! 
Dein Ungehorsam bringt Dir Leid!“ 
Vor Schr“ K ließ Paul den Hut fallen und er- 
blickte auf einem Ast einen alten häßlichen Ria- 
ben, Ja, jetzt wollte er sofort nach Haus ge- 
hen. ‚aber wenigstens die Erdbeeren aufheben, 
dachte er, nachher laufe ich um so schneller. 
Noch war er mit diem Sammeln beschäftigt, da 

hörte er abermals eine Stimme: 
„Kiwitt, kiwitt! 
Komm‘ mit, komm‘ mit!“ 

Paul schrak zusammen, ein schöner, bunter 
Vogel war es, der ihn rief. Da vergaß er wie- 
der das Nach- Hause - Gehen und folgte dem 
Lockruf des Sängers. 

Längst hatte der Knabe den richtigen Weg 
verloren, Eine Müdigkeit überkam ihn, so daß 
er sich ins Moos legte und bald fest schlief, Als 
Paul erwachte, war es bereits dunke] gewor- 
den. Er fing an zu weinen und wollte zur 


Mutter, Aber je mehr er den richtigen Weg 
suchte, um so verwirrter wurde er. 


Da gewahrte er einen hellen Schein. Er 
schritt dem nach und kam bald auf einen großen 
Platz, in dessen Mitte ein hoher Felsen stand. 
Ein steinaltes Männlein, dessen eisgrauer Bart 
bis zum Gürtel reichte, suchte im Lichte einer 
Laterne seltene Blumen und Kräuter, Furcht- 
eam 11 85 1 aber das Männlein sagte 
reundlich: „Aber Paul, was tust D ni 
epätim Walde?“ p erae 

Paul stutzte; woher wußte der Zwerg seinen 
Namen? S 

„Ich wollte Blumen und Beeren für die Mutter 
sammeln,“ erwiderte er, „und dabei verirrte 
ich mich,“ 

Der Zwerg fragte weiter: „Schiekte dich die 
Mutter in den Wald?“ 

„Ja.“ erwiderte Paul und wurde dunkelrot. 
Das Männlein aber sah ihn scharf an und sagte: 
„Hättest Du jetzt die Wahrheit gesprochen, 
hätte ich Dich zu Deiner Mutter zurückgebracht, 


standen und trank das Wasser dazu. 


am Lilienbeet vorbeikam. 
dingt näher betrachten. 


p 


wohl won richtigem Gold war? Er hätte es gar 
zu gern gewußt. 


ist es denn so schlimm, wenn ich daran rühre?“ 


erhard Schmidt, Beuthen OS. 
so aber komm jetzt zu unserer Königin, sie mag 
über Dich bestimmen.“ Er nahm ihn bei der 
Hand und zog ihn zum Felsen. Der Zwerg 
klopfte dreimal mit einem Hämmerchen an den 
Stein, sogleich öffnete sich ein Spalt, wo beide 
hineinschlüpften. Auf dem Boden wimmelte es 
von Kröten, Wassermolchen und Schlangen, die 
Paul blöde anglotzten. Paul glaubte zu sterben 
und klammerte sich voller Angst an seinen Be- 
gleiter. Bald kamen sie an eine Tür, die sich 
von selbst öffnete. Beide traten in einen 
prachtvollen Saal — auf einem goldenen Trone 
saß die Zwergenkönigin. Ernst und 
strenge blickte sie auf den kleinen Missetäter 
herab, der vor Furcht nicht aufzuschauen wagte. 

„Ich kenne Dich,“ hub sie zu sprechen an, 
„Du bist der kleine Paul, der so oft ungehor- 
sam ist. Meine Taube Schwaneweiß brachte 
mir Kunde, daß Du auch heut nicht auf die Mah- 
nung der Mutter gehört hast. Zur Strafe sollst 
Du hier bleiben, bis Du brav und folgsam ge- 
worden bist.“ Dann winkte sie dem Zwerg, der 
Paul in eine Höhle nahm, wo ein Lager von 
Moor bereitet war. „Hier kannst Du diese 
Nacht schlafen. Morgen früh komme ich Dich 
holen.“ 

Paul fing an zu weinen und dachte reuevoll 
an seine Mutter. Endlich fielen ihm die Augen 
vor Müdigkeit zu. Als er am anderen Morgen 
erwachte, nahm er sich vor, ganz artig und folg- 
sam zu sein, um bald wieder zur Mutter zurück- 
zukommen. 


Es dauerte nicht lange, da kam der Zwerg. 
Paul aß die Früchte, die noch seit gestern dar- 
Dann 
führte ihn der Zwerg durch viele lange, dunkele 
Gänge. Plötzlich stieß Paul einen Laut des 
Entzückens aus: Sie waren in einen wunder- 
schönen Blumengarten getreten, in dessen 
Mitte ein Beet schneeweißer Lilien war, wie 
Paul sie noch nie gesehen hatte. 

` „Diese Blumen mußt Du jetzt pflegen. Du 

mußt sie besießen und das Unkraut heraus- 
zupfen. Doch an den Lilien darfst Du nichts 
tun. Die Königin hat es streng verboten. Hast 
Du mich verstanden?“ 

Paul versprach Gehorsam, und der Zwerg 
entfernte sich. Nun ging es an die Arbeit. Paul 
gefiel es sehr in dem schönen duftenden Garten, 
und Blumes hatte er ja schon immer gern ge- 
habt. Dem Lilienbeet aber blieb er stets fern, 
um nieht in Versuchung zu fallen. 


So ging es eine Woche, bis Paul einmal nahe 

Er mußte sie unbe- 
„Ich will ja keine an- 
rühren,“ entschuldigte er sich vor sich selbst, 
„aber ansehen darf man sie doch wohl?“ Doch 
als er näher schaute, gewahrte er inmitten statt 
der Staubgefäße ein goldenes Krönchen. Ob es 


war stärker als sein Wille, 
das Krönchen. 
sich um Pauls Finger. 
verbrannt. 


sammengesunken. 
Zwerg. 


Da kam auch 


zur Königin, 
die Königin ihn mit freundlicher Stimme, 


brannte Hand. 


gerührt?“ 


wollte er den Mund zur Lüge öffnen, 


gehorchte 


erlegen“ 
nem Zauberstab und sofort war sie heil, 


winkte Paul, ihm zu folgen. 


Luft entgegen. 
unermeßliche große Felsenwölbung. 
vor sich ein großes Feuer, das 


Bes Unglück entstände, 

In einiger Entfernung befand sich eine ei- 
serne Tür. Dort stellte der Zwerg Paul hin 
und befahl ihm zu bleiben, die Tür nicht zu öff- 
nen und auch nicht fortzulaufen, Oft hörte er 
hinter der ‚Tür ein leises Stöhnen. Manchmal 
war es ganz laut und unterbrochen von Seufzen 
und Heulen. Eines Tages hörte er in der Höhle 
ein schreckliches Gepolter. Es kam jemand 
auf die Tür zu. Damn hörte er ein dumpfes 
Brüllen. Paul wurde blaß vor Todesangst, 

Einige Tage später war alles ruhig, „Es 
wird wohl niemand mehr darin sein,“ meinte er, 
„ich möchte gerne nachsehen, wie es dort aus- 
sieht.“ Vom Verlangen getrieben, öffnete er ein 
klein wenig die Tür und schaute hinein — prallte 


„Ich will ja keine pflücken,“ meinte er, „und 


den 
Kreuzweg, und alle gingen ihres Weges. Eine 
Viertelstunde später waren Hans-Peter und Lies- 
chen zu Hause. Vater und Mutter waren auch 
schon da und weinten vor Freude, und küßten 
und hätschelten sie. „Nie, nie mehr werde ich 
heimlich weggehen!“ sagte Lieschen. Und wißt 
Ihr, was dann geschah? Die Kaninchen kamen 
in den Garten. Sie brachten den Puppenwagen, 
mit der Puppe darin. Aber Lieschen rief ihnen 
zu: „Ihr dürft beides behalten als Andenken!“ 


Noch schwankte er, aber die Versuchung 
Vorsichtig streckte 
er die Hand aus und berührte mit einem Finger 
Doch siehe da, es verwandelte 
sich auf einmal in eine Schlange und wickelte 
Schnell schleuderte er 
sie von sich, aber der Finger war schwarz und 
Auch die Blume war in Asche zu- 
schon der 
Zwar sah er, was geschehen war, ließ 
sich aber nichts anmerken, sondern führte Paul 


„Hast Du meine Blumen gut gepflegt?“ fragte 
Paul bejahte es und versteckte die ver- 


„Hast Du auch an mein Verbot gedacht,“ 
fragte die Königin weiter, „und keine Lilie an- 


Da wurde Paul rot und verlegen. Schon 


„Zeige mir Deine Hand — warum versteckst 
Du sie?“ herrschte die Königin ihn an. Paul 
furchtsam. Da sagte sie traurig: 
„Paul! Dieses leichte Verbot konntest Du nicht 
halten? Ich muß Dir eine neue Probe auf- 
Sie berührte Pauls Hand mit ei- 
Dann 
gab sie dem Zwerg einen Befehl, und dieser 
Sie schritten zu- 
sammen einen in die Tiefe führenden Gang hin- 
ab. Paul schrak zusammen: er hörte ein Rau- 
schen und Brausen, als ob Dezemberstürme heu- 
len . Gleichzeitig kam ihnen eine übelriechende 
Endlich gelangten sie im eine 
Paul sah 
unaufhör- 
lich zischte. Nebenan stürzte ein gelbes Schwe- 
ielwasser herab. Die klugen Zwerge hatten 
einen Damm gebaut, damit sich das gefährliche 
Wasser nicht ins Feuer ergieße und so ein gro- 


aber erschrocken zurück. In einer Ecke saß eine 
grauenvolle Gestalt, Die regte sich und kam 
auf ihn zu. Mit einem Schreckenschrei lief Paul 
davon und ließ die Tür offen. Noch war er 
nicht weit gekommen, da erschütterte ein furcht- 
bares Krachen den Felsen. Paul stürzte zu Bo- 
den und verlor das Bewußtsein, 

Jene schreckliche Gestalt war der Berg- 
geist. Durch Pauls Ungehorsam war er aus 
seinem Gefängnis entwichen, zerstörte dem 
Damm, und das Schwefelwasser hatte sich in das 
Feuer gestürzt. Es bildeten sich ungeheure 
Dampfmassen, die den Berg auseinanderspreng- 
ten. ; 
Die Königin aber zürnte Paul sehr, und 
ließ ihn in ein Verließ sperren, bis er gebüßt 
hatte. 

Es waren acht Tage vergangen, für Paul eine 
Ewigkeit, da kam endlich der Zwerg und nahm 
ihn zur Königin. Traurig blickte sie auf den 
zerknirschten Knaben, 

„O Königin!“ rief Paul unter Schluchzen, „ich 
will mich ernstlich bessern, verzeih mir!“ 

Doch streng sprach sie: „Ja, ich will Dir 
verzeihen, aber dies ist das letzte Mal. Wehe, 
wenn Du zum drittenmal schwach wirst.“ 

Nun mußte Paul helfen das große unterir- 
dische Feuer zu schüren, das tief in der Erde 
liegt. Oefter hörte er, wie sich die Zwerge leb- 
haft unterhielten. Wie sehr auch Paul die Ohren 
spitzte, er konnte sie nicht verstehen. Soviel 
aber bekam er doch heraus, daß es eich um ein 
großes Fest handelte, zu dem auch die Elfen 
eingeladen waren. Er freute sich mitgehen zu 
können, aber seine Freude war nur von kurzer 
Dauer, denn er erfuhr von den Zwergen, daß er 
dableiben müßte, 

Der Tag war gekommen, Die Zwerge ver- 
ließen ihre Wohnungen und begaben sich zum 
Fest, Nur Paul blieb unten und arbeitete still- 
schweigend weiter. „Das ist meine Strafe,“ 
dachte er, „ich habe es nicht besser verdient, 
ich sehe es ein und will sie mit Geduld tragen.“ 

Nach der ersten Hälfte des Festes kamen 
zwei Zwerge, um Paul abzulösen, Traurig stieg 
er an die Oberfläche. Er hörte von fern das 
helle Lachen der Elfen und das Jauchzen der 
Zwerge. „Ach, dachte er, „Könnte ich nur einen 
einzigen Blick auf das Fest werfen!“ Er wollte 
ja nicht hingehen, nur ein einziges Mal hin- 
schauen. Schon setzte er den Fuß hinaus, — da 
trat das Bild der Mutter vor seine Augen. „Nein! 
niemals mehr wollte er ungehorsam sein, Er 
wandte sich um und wollte gehen. Da ließ ihn 
ein lockender Ruf umsehen: 

Komm‘ mit, komm‘ mit!“ 
„Kiwitt, kiwitt! 

Gradrüber von Paul saß jener wunderschöne 
Vogel, der ihn vor einem Monat so tief in den 
Wald gelockt hatte. Einen Augenblick zögerte 
Paul. Dann aber sagte er: „Nein, ich werde 
meinem Versprechen nicht untreu, so schwer es 
mir auch fällt.“ Wenn auch traurig, so ging er 
doch zurück, und legte sich auf sein Moosbett, 
wo er bald fest schlief. 

Plötzlich erwachte er durch eine leise Be- 
rührung seiner Schulter, Erschrocken riß er die 
Augen auf und schaute in das Antlitz der Kö- 
nigin, Er stutzte, denn — ihre goldenen Locken 
trugen eine Lilienkrone. 

„Endlich hast Du es gelernt, gehorsam zu 
sein“, sagte sie, „zur Belohnung kannst Du mit- 
kommen und dem Fest beiwohnen.“ Paul wußte 
vor Freude kein Wort zu sagen und schritt an 
der Hand der Königin dahin. Ein Laut des Ent- 
zückens entfuhr ihm beim Anblick der zarten 
Elfen, die mit den Zwergen tanzten. Lächelnd 
niekte die Elfenkönigin ihm zu. Paul aber 
konnte sich nicht satt sehen. Doch nach kurzer 
Zeit mahnte sie die Elfenkinder zum Aufbruch, 
denn es war spät geworden, und nach einer 
Weile lag der Festplatz im Dunkel. Auch die 
Zwerge eilten ihrem Heim zu. Paul aber atmete 
auf, als erwache er aus einem herrlichen Traum, 

Jetzt sagte die Zwergenkönigin ihm „Lebe- 
wohl“, und gab ihm ein unscheinbares Spinn- 
rädchen mit den Worten: „Gib dies Deiner 
Mutter und denkt zuweilen beide an die Zwer- 
genkönigin, die es gut mit Euch meinte.“ 

Paul wollte ihr antworten, ihr danken, aber 
er fiel in einen tiefen Schlaf, 

Erst als die Sonne hoch am Himmel stand, 
erwachte er. Er schaute um sich. Ihm kam 
alles so bekannt vor. Und was schimmerte dort 
durch die Bäume? War es nicht das rote Zie- 
geldach von seiner Mutter Haus? - Schnell lief 
er der Richtung nach, und bald hatte er es er- 
ericht. 

Eben trat seine Mutter aus der Tür. Atem- 
los lief er auf sie zu: „Mutter! Mutter!“ rief er, 
und bald lagen sich beide in den Armen, Dann 
überreichte ihr Paul das Geschenk der Königin. 
Doch siehe, das Spinnrad arbeitete von selbst - 
und die Fädchen waren so fein, wie er sie noch 
nie gesehen. — 

Noch oft ging Paul in den Wald und rief nach 
der guten Zwergenkönigin, aber er sah sie nie 
wieder, Doch blieb er zur zeitlebens dankbar. 


N 


Konkordat 


zwiſchen dem Heiligen Stuhl und dem Deut⸗ 
10 ſchen Reich 


Seine Heiligkeit Papſt Pius XI. hat zu Ihrem 
Bevollmächtigten Seine Eminenz den hochwürdig⸗ 
iten Herrn Kardinal Eugen Pacelli, hren 


Staatsſekretär, ; ſchen Reiches zum 
äſid des Deutſchen Reiches zu 
der Herr Präſident den Vizekanzler des 


Bevollmächtigten ernannt 5 
Deutſchen Reiches, Herrn Franz von Pape n. 
die, nachdem fie ihre beiberleitinen Vollmachten 
ausgetauſcht und in guter und gehöriger Form 
befunden haben, über folgende Artikel übereinge⸗ 
kommen ſind: 


Artikel 1. 


Das Deutſche Reich gewährleiſtet die Frei 
heit des Bekenntniſſes und der öffent⸗ 
; lichen Ausübung der katholiſchen Religion. f 

Es anerkennt das Recht der katholi⸗ 
ſchen Kirche, innerhalb der Grenzen des für 
alle gien Geiebe, ihre Angelsperbelten 0 
tändig zu ordnen und zu verwalten unk 

9 709 ihrer Zuſtändigkeit für ihre Mitglieder 
bindende Geſetze und Anordnungen zu erlaſſen. 


Artikel 2. 


ie mit Bayern (1924), Preußen (1929) und 
Br de een N 

d die in ihnen anerkann 
e pa jaholiſchen Kirche innerhalb 


ER i 
785 nr Staatsgebiete unverändert ger 
wahrt. Für die übrigen Länder greifen die in 


dem vorliegenden Konkordat 
ongen i Are: W drei Länder ver 

für die o enann ver- 
a Mie oit fie Gezenſtände betreffen, weiche 
14 1 5 Länderkonkordaten nicht geregelt wurden 
oder ſoweit ſie die früher getroffene Regelung 


ergänzen. i 
In Zukunft wird der Abſchluß von Länderkon⸗ 
kordaten nur im Einvernebmen mit der Reichs ⸗ 


pegierung erfolgen. 

; Artikel 3. 

Um die guten Beziehungen zwiſchen dem Hei ⸗ 

St bt umb dem Deulſchen Reich zu pflegen, 

wird wie bisher ein Apoſtoliſcher Nin. 
ting in der Hauptſtadt des Deutidyen 97 
und ein Botſchafter des Deutſchen Reiches 
beim Heiligen ſtuhl reſidieren. 


Artikel 4. 


etroffenen Verein⸗ 
Plaß. Letztere ſind 


Sen rde für 
iözefenbehörben für ! 
Gläubigen in allen Angelegenheiten ihres Hirten ⸗ 
amtes. 
Anweiſungen, 
briefe, amtliche 
die geiſtliche Leitung 


Verordnungen, Hirten; 
Dibzeſanblätter und ſonſtige 
der Gläubigen betreffende 
Verfügungen, die von den kirchlichen Behörden im 
Rahmen ihrer Zuſtändigleit (Art. 1, Ubi. 2) 
erlaſſen werden, können ungehindert ber- 
öffentlicht und in den bisher üblichen For ⸗ 
men zur Kenntnis der Gläubigen gebracht 
werden. 


Artikel 5. 


In Ausübung ihrer eeifligen Tätigkeit genie- 
Ben die Geiſtli in gleicher Weiſe wie die 
Staatsbeamten den Schutz des 
Letzterer wird gegen Beleidigungen ihrer Perſon 
oder ihrer Eigenſchaft als Geiſtliche ſowie gegen 
Störungen ihrer Amtshandlungen nach Maßgabe 
der allgemeinen ſtaatlichen Gelebgebima vorgehen 
und im Bedarfsfalle behördlichen Schutz 
gewähren. 


Artikel 6. 


Kleriker und Ordensleute ſind frei von der 
Berpfli 


Artikel 7. 


ur Annahme einer Anſtellung oder eines 

es im Staat oder bei einer bon ihm ab» 
hängigen Körperſchaft des öffentlichen Rechtes 
bedürfen Geiſtliche des Nihil obstat ihres Diger 
ſanordinarius ſowie des Ordinarius des Sitzes 
der öffentlich-rechtlichen Körperſchaften. Das 
Nihil obstat ift jederzeit aus wichtigen Gründen 
kirchlichen Intereſſes widerrufbar. 


Artikel 8. 


Das Amtseinkommen der Geiſtlichen 
iſt in gleichem Maße von der Zwangsvollſtreckung 
befreit wie die Amtsbezüge der Reichs⸗ und 


Staatsbeamten. 
Artikel 9. 


Geiſtliche können von Gerichtsbehörden und 
anderen Behörden nicht um Auskünfte über 
Tatſachen angehalten werden, die ihnen bei Aus⸗ 


übung der Seelſorge anvertraut worden find und Ab 


deshalb unter die Pflicht der ſeelſorger ⸗ 
lichen Verſchwiegenheit fallen. 


Artikel 10. 


Der Gebrauch geiſtlicher Kleidung 


oder des Ordensgewandes durch Laien oder durch 


Geiſtliche oder Ordensperſonen, denen dieſer Ge⸗ 
brauch 7 die zuſtändige Kirchenbehörde durch 
endgültige, der Staatsbehörde amtlich bekannt⸗ 


dingungen gip Anwendung. 


können kirchlich 


Staates. P 


Ran ene Anordnung rechtskräftig verboten wor⸗ 


en iſt, unterliegt ſtaatlicherſeits den gleichen 
Strafen wie der Mißbrauch 
Uniform. ; 


Artikel 11. 


oder ſonſtige Aenderungen der Pisagor irkune 
pe dee es ſich um Neubi Junges 
Grenzen eines deutſchen Landes 


tändigung mit 
überlaſſen 


ungen, die 
eelſorge er 


Bei etwaigen Nengliederungen. inner 
halb des 1 Reiches wird Hit die Reichs⸗ 
regierung zwecks Neuordnung der Didzelanprgani- 
ſation und »zirkumſkription mit dem Heiligen 
Stuhl in Verbindung ſetzen. 


Artikel 12. 


Unbeſchadet der Beſſimmungen des Artikels 11 

iche Aemter frei er rich - 
tet und umgewandelt werden, falls Aufwendun ⸗ 
en aus Staatsmitteln nicht ed werden. 
Pie ſtaatliche Mitwirkung bei der Bildung und 
Veränderung von Kirchengemeinden erfolgt nach 
Richtlinien, die mit den Diözeſanhiſchöfen verein⸗ 
bart werden und für deren möglichſt einheitliche 
Geſtaltung die Reichsregierung bei den Länder- 
regierungen wirken wird. 


Artikel 13. 


Die katholiſchen Kirchengemeinden, Kirchen⸗ 
Puch gude und 8 n Bin die 


igkeit für den ſtaat 
lichen Bereich nach den 5 Vorſchriften 


waren; d 
nach apa des für alle geltenden Geſetzes ge⸗ 
währt werden. 


Die Kirche hat Panerai bas Pi J t z e De 
des 


r 
Artikel 2 genannten & 


Dberrheiniihen Kirchenprovinz Freiburg getrof⸗ 
fene Re ae entſprechende ang Das 
ra 


natsrechtes. 


Außerdem beſteht Einvernehmen über folgende] Lehrfach 


unkte: 


1. Katholiſche Geiſtliche, die in 
Deutſchland ein geistliches Amt bekleiden 


keit ausüben, müſſen: 

a) deutſche Staatsangehd- 
rige fein, 

b) ein zum Studium an einer deutſchen 
höheren Lehranſtalt berechtigtes 
Reifezeugnis erworben haben, 


e) auf einer deutſchenſtaatlichen 
Hochſchule, einer deutſchen kirch⸗ 
lichen akademiſchen Lehranſtalt oder 
einer päpſtlichen Hochſchule in Rom 
ein wenigſtens dreijähriges philoſo 
phiſch⸗theologiſches Studium abgelegt 
haben. 


Die Bulle für die Ernennung von Erz⸗ 
biſchöfen, Biſchöfen, eines Coadjutor 
cum jure successionis oder eines Prae- 
latus nullius wird erft ausgeſtellt, nad 
dem der Name des dazu Auserſehenen 
dem Reichsſtatthalter bei dem 
zuſtändigen Lande mitgeteilt und feſtge⸗ 
ſtellt iſt, daß gegen ihn Bedenken 
allgemein politiſcher Natur nicht beſtehen. 
Bei kirchlichem und ſtaatlichem Einverſtändnis 
kann von den im Abſatz 2, Ziffer 1) a, b und e 
genannten Erforderniſſen abgeſehen werden. 
Artikel 15. 

Orden und religiöſe Genoſſenſchaften unter⸗ 
liegen in bezug auf ihre Gründung, Nieder⸗ 
laſſung, die Zahl und — vorbehaltlich Artikel 15 

ſatz 2 — die Eigenſchaften ihrer Mitglieder, 


bſatz 
Seelſorge, im Unterricht, 


ihre Tätigkeit in der Seelin Inte 
in Krankenpflege und caritativer Arbeit, in der 
Ordnung ihrer Angelegenheiten und der Verwal- 
tung ihres Vermögens ſtaatlicherſeits keiner be⸗ 
ſonderen Beſchränkung. . i 

Geiſtliche Ordensobere, die innerhalb des 
Deutſchen Reiches ihren Amtsſitz haben, müſſen 
die deutſche Staatsangehörigkeit be⸗ 
figen. Proving- und Ordensobern, deren Amts- 


der militäriſchen | 


oder eine ſeelſorgeriſche oder Lehrtätig ⸗ & 


fig außerhalb des deutſchen Reichsgebietes liegt, 
ſteht, auch wenn fie anderer Staaksangehörigkeit 
ind, das Viſitationsrecht bezüglich ihrer in 
Deutſchland liegenden Meerlaan zu. 
Artikel 16. 

Bevor die Biſchöſe von ihrer Didzefe 
Beſitz ergreifen, leiſten ſie in die Hand des 
Reichsſtatthalters bei dem zuſtändigen Lande 
bzw. des Reichspräſidenten einen Treueid 
nach folgender Formel: 


dem Lande ,.. Treue. Ich ſchwöre und ber- 
ſpreche, die verfaſſungsmäßig gebildete Regie- 
rung zu achten und von meinem Klerus achten zu 
laſſen. In der pflichtmäßigen Sorge um das 
Wohl und das Intereſſe des deutſchen Staats- 
weſens werde ich in Ausübung des mir übertra⸗ 
genen geiſtlichen Amtes jeden Schaden zu 
verhüten trachten, der es bedrohen könnte.“ 


Artikel 17. 


Das Eigentum und andere Rechte der 
öffentlich-rechklichen Körperſchaften, der Anſtalten, 
Stiftungen und Verbände der katholiſchen Kirche 
an ihrem Vermögen werden nach Maßgabe der 
allgemeinen Staatsgeſetze gewährleiſtet. 

Aus keinem irgendwie geartetem Grunde darf 
ein Abbruch von gottesdienſtlichen Ge- 
bäuden erfolgen, es fei denn nach vorherigem 
Einvernehmen mit der zuſtändigen kirchlichen Be⸗ 


hörde. 
Artikel 18. 


Ils die auf Geſetz, Vertrag oder beſonderen 
Rechtstiteln beruhende e e e 
an die katholiſche Kirche abgelöſt werden ſollten, 
wird vor der Ausarbeitung der für die Ablöſung 
e e Grundſätze rechtzeitig zwiſchen dem 

eiligen 
TEH Einvernehmen herbeigeführt werden, 
Artikel 19 


Die ka iſch⸗ i ultäte den 
Haaıgen Schechen een erbeten. 
Verhältnis zur kirchlichen Behönde 


nach den in den 5 osa Konkordaten und in Gottesdienſt, Religionsunterricht und 


dazu gehörenden Schlußprotokollen feſtgelegten 
Beſtimmungen unter Beachtung der einſchlägigen 
kirchlichen Vorſchriften. Die Reichsregierung 
wird ſich angelegen ſein laſſen, für ſämtliche in 
rage kommenden katholiſchen Fakultäten Deutſch⸗ 
ands eine der Geſamtheit der einſchlägigen Ber 
ſtimmungen entſprechende einheitliche Praxis zu 


ichern. 
) Artikel 20. 


Die Kirche hat das Recht, ſoweit nicht an⸗ 
dere Vereinbarungen vorliegen, zur Ausbil⸗ 
dung des Klerus philoſophiſche und theo 
logiſche Lehranſtalten zu errichten, die 
ausſchließlich von der kirchlichen Behörde ab⸗ 
hängen, falls keine ſtaatlichen Zuſchüſſe ver⸗ 
langt werden. ; 

Die Errichtung, Leitung und Verwaltung 
der Prieſterſeminare, ſowie der kirch⸗ 
lichen Konvikte ſteht, innerhalb der Grenzen 
des für alle geltenden Geſetzes, ausſchließ⸗ 
lich den kirchlichen Behörden zu. 

Artikel 21. 

Der katholiſche Religionsunter⸗ 

richt in den Volksſchulen, Berufsſchulen, Mittel⸗ 


ſchulen und höheren Lehranſtalten iſt ordentliches 
rfach und wird in Uebereinſtimmung mit den 


Grundſätzen der katholischen Kirche erteilt. Im 


Religionsunterricht wird die Erziehung zu vater⸗ 
ländiſchem, ſtaatsbürgerlichem und ſozialem 
Pflichtbewußtſein aus dem Geiſte des chriſtlichen 
laubens⸗ und Sittengeſetzes mit beſonderem 
Nachdruck gepflegt werden, ebenio wie es im ges 
ſamten übrigen Unterricht geſchieht. Lehrſtoff und 
Auswahl der Lehrbücher für den Religionsunter⸗ 


richt werden im Einvernehmen mit der 
kirchlichen Ober behörde ſeſtgeſetzt. Den 
kirchlichen Oberbehörden wird Gelegenheit gege⸗ 
ben werden, im Einvernehmen mit der Schulbe⸗ 
hörde zu prüfen, ob die Schüler Relinionsunter- 
richt in Uebereinſtimmung mit den Lehren und 
Anforderungen der Kirche erhalten. 


Artikel 22. 


Bei der Anſtellung von katholiſchen 
Religionslehrern findet Verſtän⸗ 
digung zwiſchen dem Biſchof und der Lan⸗ 
desregierung ſtatt. Lehrer, welche wegen ihrer 
Lehre oder ſittlichen Führung vom Biſchof zur 
weiteren Erteilung des Religionsunterrichtes 
für ungeeignet erklärt worden ſind, dür⸗ 
fen, ſolange dies Hindernis beſteht, nicht als 
Religionsleherer verwendet werden. 


Artikel 23. 


Die Beibehaltung und Neueinrichtung Fa = 
tholiſcher Bekenntnisſchulen 
bleibt gewährleiſtet. In allen Gemeinden, 
in denen Eltern oder ſonſtige Erziehungs⸗ 
berechtigte es beantragen, werden katholi⸗ 
ſche Volksſchulen errichtet werden, 
wenn die Zahl der Schüler unter gebührender 
Berückſichtigung der örtlichen ſchulorgani⸗ 
ſatoriſchen Verhältniſſe einen nach Maßgabe 
der ſtaatlichen Vorſchriften geordneten Schul⸗ 
betrieb durchführbar erſcheinen läßt. 

Artikel 24. 

An allen katholiſchen Volksſchulen werden nur 
ſolche Lehrer angeſtellt, die der katholiſchen Kirche 
angehören und Gewähr bieten, den beſonderen 
Erforderniſſen der katholiſchen Bekenntnisſchule zu 
entſprechen. 5 


e darüber, daß außer im Fa 


geſtattenden 
im 

Vorhanden 
Behörde beſtätigt ſein muß, 
Einſegnung 
trauun 


Stuhl und dem Reich ein freundſchaft⸗ be 


inhalt des Konkordates 


Im Rahmen der allgemeinen Berufsausbil- 


dung der Lehrer werden Einrichtungen geſchaffen, 
die eine Ausbildung katholiſcher Lehrer entipre; 
chend den beſonderen Erforderniſſen der katholi⸗ 


ſchen Bekenntnisſchule gewährleiſten. 
Artikel 25 
Orden und religiöſe Kongregationen find im 


Rahmen der allgemeinen Geſetze und geſetzlichen 
Bedingungen zur Gründung und 
von Privatſchulen berechtigt. i 
vatſchulen geben die gleichen Berechtigungen wie 
die ſtaatlichen Schulen, ſoweit ſie die lehrplan⸗ 
mäßigen Vorſchriften für letztere erfüllen. 


Führung 
Dieſe Pri- 


Artikel 26 


ebensgefährlichen, einen Aufſchub 
Fal et 15 8 1 ng 
alle eren ſittlichen Notſtandes, deſſen 

1020 durch die zuſtändige biſchöfliche 
die kirchliche 
Ehe vor der Zivil ⸗ 


einer 


der 

9. vorgenommen werden darf. Der 
Pfarrer iſt in johen, pelen verpflichtet, 
Stamdesamt unberzüglich Anzeige zu eritatten. 


Artikel 27 


regelt die katholiſche Seelſorge in der Reichswehr. 


Artikel 28 

In Kranken häuſern, Strafanſtal⸗ 
ten und ſonſtigen Häuſern der öffentlichen Hand 
wird die Kirche im Rahmen der allgemeinen 
Hausordnung zur Vornahme ſeelſorgerlicher Be- 
juhe und gottesdienſtlicher Handlungen zuge⸗ 
laffen. Wird in ſolchen Anſtalten eine- regel- 
mäßige Seelſorge eingerichtet und müſſen Hier- 
für Geiſtliche als Staats- oder ſonſtige öffent- 
liche Beamte eingeſtellt werden, ſo 1 dies 
120 5 Gen mit der kirchlichen Ober» 
hörde 


Artikel 29 i 
Die innerhalb des Deutſchen Reiches wohn⸗ 


aften katholiſchen Angehörigen einer nicht bert- 
ep völkiſchen Mbnber pelt werden be⸗ 


Artikel 80 


An den Sonntagen und den gebotenen Feier- 
tagen wird in den Eee ſowie in den 


des 
gelegt. 
; Artikel 31 | 
Diejenigen katholiſchen Organi⸗ 
ſationen und Verbände, die ausſchließlich 
religiöſen, rein kulturellen und caritativen 

Zwecken dienen und als ſolche der kirchlichen 
Behörde unterſtellt ſind, werden in ihren Ein⸗ 
richtungen und in ihrer Tätigkeit geſchützt. 

Diejenigen katholiſchen Organiſationen, die 
außer religiöſen, kulturellen oder caritativen 

Zwecken auch anderen, darunter auch ſozialen 
oder berufsſtändiſchen Aufgaben dienen, follen, 
unbeſchadet einer etwaigen Einordnung in ſtaat⸗ 
liche Verbände, den Schutz des Artikels 31, Mh- 
ag 1, genießen, ſofern fie Gewähr dafür Bieten, 
ihre Tätigkeit außerhalb jeder politiſchen Partei 
zu entfalten. 

„Die Feſtſtellung der Organiſationen und Ver⸗ 
bände, die unter die Beſtimmungen dieſes Mr- 
titel3 fallen, bleibt bereindarlicher Abmachung 
zwiſchen der Reichsregierung und dem deutſchen 
Episkopat vorbehalten. 

ich oder das Reich und die Länder ſport⸗ 
liche oder andere Jugendorganiſationen 
treuen, wird Sorge getragen werden, daß deren 
Mitgliedern die Ausübnug ihrer kirchlichen Ver⸗ 
pflichtungen an Sonn- und Feiertagen regelmäßig 
ermöglicht wird and fie zu nichts veranlaßt tver- 
den, was mit ihren religiöſen und ſittlichen 
Ueberzeugungen und Pflichten nicht vereinbar 


wäre. 
Artikel 32. 

Auf Grund der in Deutſchland bestehenden be- 
ſonderen Verhältniſſe, wie im Hinblick auf die 
durch die Beſtimmungen des vorſtehenden Kon⸗ 
kordats geſchaffenen Sicherungen einer die Rechte 
und Freiheiten der katholiſchen Kirche im Reich 
und ſeinen Ländern wahrenden Geſetzgebung 


erläßt der Heilige Stuhl Beſtimmungen, 
die für die Geiſtlichen und Ordensleute 
die Mitgliedſchaft in politi- 
ſchen Parteien und die Tätigkeit für 
ſolche Parteien ausſchließen. 
Artikel 33. 

Die auf kirchliche Perſonen oder kirchliche 
Dinge bezüglichen Materien, welche in den vor⸗ 
ſtehenden Artikeln nicht behandelt wurden, werden 
für den kirchlichen Bereich dem geltenden kanoni: 
ſchen Recht gemäß behandelt. 

Sollte ſich in Zukunft wegen der Auslegung 
oder Anwendung einer Beſtimmung dieſes Son- 
kordates irgendeine Meinungsverſchie⸗ 
denheit ergeben, fo werden der Heilige Stuhl 
und das Deutſche Reich im gemeinſamen Einver⸗ 
nehmen eine freundſchaftliche Löſung 
herbeiführen. 

Artikel 34. 

Das vorliegende Konkordat, deſſen deutſcher 
und italieniſcher Text gleiche Kraft haben, ſoll. 
ratifiziert und die Ratifikationsurkunden baldigſt 
ausgetauſcht werden. Es tritt mit dem Tag ihres 
Austauſches in Kraft. 


Handel — Gewerbe — Industrie . 


Vom nationalen Stunt zur nationalen Wirtschaft: 


Deutschlands Binnenmarkt in fortschreitender Gesundung — Export durch ausländischen Boykott bedroht 


der übrigen europäischen Länder eine ent- 
scheidende Rolle. Wie es in dieser Beziehung 
bestellt ist, darüber geben die deutschen Han- 
delskammerberichte genauen Aufschluß. 

Im Organ der Hannoverschen Han- 
dels kammer wird darüber geklagt, daß die 
Dänen als Gäste im Harz völlig fehlen. Die 
linksrheinischen Handelskammern berichten, der 
Kölnisch-Wasser-Absatz an fremde Länder sei 
außerordentlich zusammengeschrumpft, da als 
Folge des Boykötts nicht nur Bestellungen 
storniert, sondern Lieferungen einfach zurück- 
gesandt worden sind. Dabei versagt nicht 
etwa der ausländische Händler, sondern 
Verbraucher. Aehnlich verhält es sich mit 
den deutschen Textilien, die bisher in Amerika 
ein großes Absatzfeld fanden und nunmehr 
wenig gewünscht werden, Die Krone setzt aber 
der Beschluß der britischen Labourparty auf, 
das deutsche Erzeugnis zu boykottieren. Daß 
es sich hier um einen 


Die letzten Wochen brachten in Deutsch- 
land ein ganzes Bündel neuer Wirt- 
schaftsgesetze, die samt und sonders er- 
kennen lassen, daß die Reichsregierung gewillt 
ist, unter allen Umständen die freiheitliche 
Grundlage des Erwerbslebens zu wahren und 
die private Initiative in keiner Weise 
zu beeinträchtigen. An der Spitze der jüngsten 
Maßnahmen steht die Bildung eines Gene- 
ralrates der Wirtschaft, der die Namen 
bekannter und angesehener Persönlichkeiten in 
seiner Mitgliederliste führt. Die Aufgabe, die 
dem Gremium gestellt wurde, besteht darin, die 
amtlichen Stellen in allen ökonomischen Fragen 
mit Rat und Tat zu unterstützen. Eine der- 
artige ständige Verbindung mit Männern der 
Praxis ist ein Aktivum von unschätzbarem 
Wert; denn es bürgt für eine 


reibungslose Fortführung des 
Erholungsprozesses 


an Hand von Erfahrungen des täglichen Lebens. 
Der grüne Tisch soll also von der bisherigen 
Plattform verschwinden. In der Landwirt- 
schaft liesen die Dinge etwas anders, Hier 
bat der Gesetzgeber den ständischen 
Aufbau nunmehr vollzogen und das aus- 
schließliche Recht erhalten. unumschränkt wal- 
ten zu können, Da die „Verordnung über die 
Schaffung von Bauernhöfen“ die alleinige Zu- 
ständigkeit des Reiches ein für allemal fest- 
legt, erhält der Reichsernährungsminister die 
Möglichkeit, die Landwirtschaft in jeder Be- 
ziehung nach einheitlichen Grund- 
sätzen zu reformieren. z 

Ganz ähnlichen Zielen dienen die übrigen 
Wirtschaftsgesetze, namentlich die Bestimmun- 
gen über die Vergebung öffentlicher 
Aufträge, die der Einmischung nicht ver- 
antwortungsvoller Stellen ein Ende bereiten, die: 
Uebertragung der Funktionen des Preiskom- 
missars auf das Reichswirtschaftsministerium 
und des Reichsarbeitskommissars auf das 
Reichsarbeitsministerium. Alle Bestimmungen 
laufen darauf hinaus, die wichtigsten Aufbau- 
arbeiten in die Hände der einzelnen Reichs- 
ressorts zu legen. Die Kartellverord- 
nung und die Verfügung über Zwangskartelle 
statten dem Reichswirtschafteminister mit Voll- 
macht aus, ohne Verzug Fragen der industriel- 
len Produktion zu regeln. Die einschlägigen Ge- 
setze bezwecken, wie der Kommentator aus- 
drücklich betont, keinesfalls, die Struktur der 
Wirtschaft zu ändern und der Planwirtschaft den 
Weg zu ebnen, sondern sie sollen Mißstände, wo 
immer sie auftreten, ohne Zeitverlust beseitigen. 
Dieser Auffassung entspricht es auch, wenn 
der Reichswirtschaftsminister Kartellverträge für 
null und nichtig erklären kann, ohne den um- 
ständlichen Weg über das Urteil des Kartell- 
gerichtes beschreiten zu müssen. Die Errich- 
tung eines Zwangskartells will die Regierung 
nur als ultima ratio zulassen. Erst wenn alle 
Möglichkeiten einer freiwilligen Ver- 
ständigung erschöpft sind, wird von Amts 
wegen eingegriffen. In den Händen des Reichs- 
wirtschaftsministers liegt es nunmehr, auf der 


planmäßigen Schlag gegen den deutschen 
A Export 


handelt, geht aus der Tatsache hervor, daß das 
Manifest der englischen Arbeiterpartei alle jene 
Waren nennt, die das Inselreich aus Deutsch- 
land bezieht. Wenn sich auch die Hausfrau in 


Die Volkszählungsergebnisse lassen eins mit 
Deutlichkeit erkennen: Es war die höchste Zeit, 
daß in Deutschland das politische Steuer herum- 
geworfen und vor allem in der Wirt- 
schaftspolitik der Bauer wieder in den Mit- 
telpunkt des Denkens und Handels gestellt 
wurde, 


Nach der Volkszählung vom 16. Juni be- 


schließlich Saargebiet auf 66,1 Millionen Ein- 
wohner. Dieses Ergebnis bleibt noch um rund 
1,7 Millionen hinter der Einwohnerzahl des Deut- 
schen Reiches vor dem Kriege zurück, Diese 
betrug damals im alten Gebietsstand des Rei- 
ches 67,8 Millionen. Im Vergleich zu der vori- 
gen Volkszählung vom 16. Juni 1925 hat die 
Reichsbevölkerung nur um rund 2,7 Millionen 
oder 4,4 v. H. zugenommen. Diese geringe Zu- 
nahme der gesamten Reichsbevölkerung ist das 
erste Menetekel, das durch die Volkszählung 
vor dem Deutschen Volke errichtet wird, Denn 
wir dürfen nicht vergessen, daß diese Zu- 
nahme im großen Stil nur durch den 


veränderten Altersaufbau 


in Deutschland erreicht wurde, Die Verlän- 
gerung der Lebensdauer des einzelnen 
und die dadurch scheinbar erreichte Zunahme 
der Reichsbevölkerung darf nicht darüber hin- 
wegtäuschen, daß es dem Deutschen Volk im 
Verhältins zu seiner Gesamtzahl und gegenüber 
früheren Jahrzehnten an Jugend zu fehlen be- 


einen Seite gerechte Konkurrenzgrundlagen zu] ginnt. Wer Deutschlands Zukunft will, muß 
schaffen, auf der andern gegen Monopol-|Sich einem solchen Vergreisungsprozeß ent- 
pläne, sofern sie nicht dem Volksganzen | gegenstemmen. 


dienen, mit den Machtmitteln des Staates Front 
zu machen. 

Die Ankurbelung der Wirtschaft setzt — so- 
kern sie nicht wieder in langsamere Gangart 
kommen soll — voraus, daß in der Produktion 
neue Methoden gefunden werden, die über den 
Tag hinaus wirksam bleiben. Derartigen Ueber- 
legungen trägt das „Gesetz über Steuererleichte- 
. rungen“ insofern Rechnung, als es neu ge- 
gründeten Firmen, die bisher noch nicht 
vorhandene Herstellungsverfahren in ihrem Be- 
triebe anwenden, Steuerfreiheit zusichert. 
Selbstverständlich wurden genaue Richtlinien 
ausgearbeitet, wann ein Unternehmen in den 
Besitz solcher Vergünstigungen gelangt. Nicht 
genug damit, hat man das Gesetz tiber die 
„Steuerfreiheit. für Ersatzbeschaffungen* auch 
auf de Gebäude ausgedehnt. Wenn man 
noch daran erinnert, daß 


Weitere Ergebnisse der Volkszählung zeigen 
klar und deutlich, wo der Hebel angesetzt wer- 
den muß. Es ist geradezu erschütternd fest- 
zustellen, daß nach der letzten Volkszählung 
fast jeder dritte Deutsche in einer Großstadt 
lebt. 1925 war es noch jeder vierte. Die in den 
Großstädten wohnende Bevölkerung beträgt 
jetzt rund 19,7 Millionen Einwohner oder 30,1 


Noch immer sind die Umsätze im Einzel- 
handel recht niedrig, aber der ungeheure Druck, 
der bisher auf dem Einzelhandel lagerte, hat 
nachgelassen. Es ist außerdem eine alte Er- 
fahrung, daß die Umsätze im Einzelhandel sich 
erst dann bessern, wenn die Einkommensver- 
hältnisse der Bevölkerung sich längere Zeit 


einmalige Zuwendungen an Arbeitnehmer 
Steuerfreiheit genießen 


sollen, und daß den Warenhäusern, wenn{hindurch gebessert haben, Erleichte- 
auch unter Anziehen der Warenhaus- bezw. rung gewähren dem Einzelhandel die neuen 
Filialsteuer eine Lebensmöglichkeit erhalten gesetzlichen Schutzmaßnahme n, so die 


bleibt, so ist das wichtigste aus dem Inhalt 
der neuen Wirtschaftsgesetze wiedergegeben. 

Neben der Gesetzesmaschinerie läuft die 
Wirtschaft einen etwas schnelleren Gang. Die 
Produktionsziffern von Eisen und Stahl, die 
Besserungsanzeichen im Kohlengewerbe und die 
weitere Schrumpfung der Arbeitslosigkeit zeu- 
gen davon, daß Deutschland auf dem richtigen 
Wege ist, die Folgen der Krise langsam zu 
überwinden. Das harmonische Bild der Ent- 
wicklung wird nur durch die Widerstände re- 
stört, die sich im deutschen A ußenhan- 
del finden. Obwohl die Notwendigkeit eines 
verstärkten Warenexportes durch 
die Schuldnerländer zwecks Bezahlung der kom- 
merziellen Verpflichtungen jetzt allgemein an- 
erkannt ist. wachsen die Exportschwierigkeiten 
an den deutschen Grenzen immer mehr. Zu 
den Zollschranken, Devisenbeschränkungen usw. 
kommt als jüngstes Hemmnis der Boykott, 
der in dem Absinken des Ausfuhrüberschusses 
während des Juni von 89 auf 29 Mill. RM. einen 
bereiten Niederschlag findet. Neben dem Aus- 
fall des Rußlandgeschäftes spielt das Versagen 


Eröffnungssperre, die Neuregelung des Zugabe- 
wesens, die Eindämmung der Konkurrenz durch 
die Großbetriebe. Nach dieser Richtung hin 
ist ein Vergleich der Umsätze des Einzelhandels 
mit denen der Warenhäuser und der Konsum- 
vereine bemerkenswert. 

In den ersten fünf Monaten 1933 gingen, 
nach einer Statistik des Instituts für Konjunk- 
turforschung, die Umsätze des gesamten Ein- 
zelhandels (die auch die Großbetriebsumsätze 
umfassen) gegenüber dem Vorjahr um 10,5 v. H. 
zurück, während die Warenhausumsätze 
im gleichen Zeitraum um 16.7 v. H. gesunken 
sind. Eine ähnliche Entwieklung zeigt sich 
bei der Betrachtung der Umsätze der Lebens- 
mittelfachgeschäfte und dr Konsumver- 
eine, im ersten Vierteljahr 1933 lagen die 
Umsätze der Fachgeschäfte um 10.9 v. H. un- 
ter der Vorjahrshöhe, während der Ausfall bei 
den Konsumvereinen des Reichsverbandes rund 
16 v. H., bei denen des Zentralverbandes etwa 
24 bis 25 v. H. betrug. Die Umsätze des Ein- 
zelhandels lagen in der Zeit vom Januar bis 
Mai 1933 dem Wert nach um 105 v. H. unter 


der 


ziffert sich die gesamte Reichsbeyölkerung ein- 


Großbritannien nicht allzu sehr von solchen 
Wünschen beeinflussen lassen dürfte, da sie bei 
ihren Besorgungen die Billigkeit und 
die Güte in erster Linie berücksichtigt, so 
ist doch die Wirkung dieses Manifestes nicht 
zu unterschätzen. Es gibt in England schon 
heute eine ganze Anzahl Geschäfte, die einfach 
nicht mehr wagen, ihren Abnehmern ein 
Erzeugnis als deutsches zu bezeichnen, Der 
Nutznießer dieses Kampfes ist nicht etwa der 
englische Arbeiter, sondern vielmehr der ja- 
panische. Das Reich des Mikado ist dank 
seiner billigen Arbeitskräfte und seiner niedri- 
en Valuta der gefährlichste Konkurrent aller 
Industrieländer der Welt geworden, und mit dem 
törichten Boykott begünstigt Großbritannien ge- 
radezu seinen gefährlichsten Rivalen in Ost- 
asien. 


Die Londoner Weltwirtschafts- 
konferenz hat ein ruhmloses Ende gefun- 
den, Zu diesem Mißerfolge kommt noch die 
Boykottbewegung, die dazu angetan ist, die 
letzten Fäden zwischen den Völkern zu zer- 
reißen, Mit solchen Methoden kommt der 
Welthandel niemals weiter, Noch ist es nicht 
zu spät, Umkehr zu halten und aus den 
Fehlern zu lernen, Viel Zeit ist aber nicht mehr 
zu verlieren, soll die Weltwirtschaft nicht gänz- 
lich in Trümmer gehen, 


Bauernpolitik und Landflucht 


v. H. der Reichsbe völkerung. Zu den 16,4 Mil- 
lionen Großstadtbewohnern im Jahre 1925 sind 
durch Eingemeindungen und Bevölkerungszu- 
wachs weitere 3,3 Millionen Menschen hinzu- 
gekommen. Davon sind jedoch 2,2 Millionen 
Menschen zuge wandert, denn die Bevölke- 
rung innerhalb der heutigen Gemarkungen der 
Großstädte ist seit 1925 nur um 1,1 Millionen 
gewachsen. .! 

Wir haben also in den letzten Jahren trotz 
aller Not in den Städten eine anhaltende 
Landflucht gehabt. Nichts zeigt deutlicher 
als diese Zahlen, daß die Not auf dem Lande 
eben noch größer war als in den Städten, denn 
sonst hätte ein derartiges Anwachsen der Groß- 
stadtbevölkerung auf Kosten des Landes nicht 
anhalten können. Diese Tatsache wird auch 
dadurch erhärtet, daß die Bevölkerungszunahme 
seit 1925 in den industriellen Gebie- 
ten zwischen 5, Prozent und 7,8 Prozent 
liegt, dagegen in den typisch ländlichen Ge- 
bieten, wie in der Grenzmark, Pommern, Nie- 
derschlesien usw., die Bevölkerung höchstens 
um 2% Prozent seit 1925 zunahm. In der 
Grenzmark beträgt die Zunahme sogar nur 0,1 
Prozent und in Pommern nur 1,1 Prozent, Da 
wir wissen, daß die Geburtenüber- 
schüsse nach wie vor auf dem Lande am 
größten sind, geht aus den vorliegenden 
Ziffern klar hervor, daß das Land seinen Men- 


schenüberschuß in starkem Maße an die Städte 


abgegeben hat, s 

Das Deutsche Volk kann nur: leben, wenn 
seine Lebensgrundlage, das deutsche 
Bauerntum, nicht nur erhalten, sondern ziel- 
bewußt gestärkt wird. Wir müssen nicht 
nur aus wirtschaftlichen Gründen die Zahl 
der landwirtwirtschaftlichen Kleinbetriebe ver- 
mehren, sondern aus volksbiologischen Gründen 
zu einer Neubildung deutschen Bauerntums ge- 
langen! Der Reichsbauernführer und Reichs- 
minister für Ernährung und Landwirtschaft, 
R. Walther Dar é, hat unter diesen Umständen 
eine gewaltige Aufgabe zu lösen. 


Hoffnungen des Einzelhandels 


Langsame Besserung, Wiederauffüllung der Läger 


Vorjahrshöhe, Dabei hat sich die Differenz 
gegenüber dem Vorjahr ständig vermindert: Im 
März betrug sie noch rund 14 v. H., im April 
und Mai ging sie auf 4 bis 7 v. H. zurück. Es 
läßt sich erkennen, daß die konjunkturelle Be- 
lebung in der Produktionswirtschaft und am 
Arbeitsmarkt sich bereits insoweit auf den 
Einzelhandelsumsatz ausgewirkt hat, als der 
Rückgang im ganzen nur noch verhältnismäßig 
gering ist. Die Preise waren im ganzen stabil; 
teilweise sind sie sogar etwas gestiegen. 
Damit ist nicht nur der Zwang zur Verminde- 
rung der Lager erheblich gemildert; darüber 
hinaus ist durch die stabilere Preistendenz auch 
eine wichtige Voraussetzung zu einer Wie- 
derauffüllung der Lager geschaffen. 
Der Lageranbau kann freilich nur ganz allmäh- 
lich größeren Umfang annehmen. Denn die ge- 
schwächte Finanzlage und die Höhe der Kosten 
stellen viele Betriebe noch vor schwere Auf- 
gaben. Die vorangegangenen Krisenjahre haben 
der Kapitalkraft des Einzelhandels, die sich nie 
durch besondere Stärke ausgezeichnet hat, tiefe 
Wunden geschlagen. Die Einzelhändler sind — 
wenn sie für eine Absatzsteigerung in der Zu- 
kunft Vorsorge treffen wollen — auf Kredite 
angewiesen. Daß man aber trotzdem von be- 
trächtlichen Fortschritten der Konsolidierung 
sprechen kann, beweist u. a. der anhaltende 
Rückgang der Zahlungseinstellüngen im Einzel- 
handel. Ein erster schwacher Ansatz zu einer 
Preissteigerung im Textileinzelhändel hat sich 
im Juni gezeigt. Wenn der Tiefstand der 
Preise im ganzen als überwunden angesehen 


ge 


Der Rleinsparer und die Zinstrage 


Die Hauptmenge der Spareinlagen be 
den deutschen Sparkassen stammt aus Bevölke- 
rungsschichten, deren Einkommenverhältnisse 
bescheiden sind. Rund 80 Prozent der Spar- 
einlagen entfallen (nach der preußischen Spar- 
einlagenstatistik) auf Sparer mit einem Spar- 
buchguthaben unter 5000 RM.; 60 Prozent setzen 
sich aus Einlagen, die kleiner als 3000 RM. sind, 
zusammen. Die Deutsche Sparkassen-Zeitung 
hebt in diesem Zusammenhange hervor, daß 
die deutsche Kapitalpolitik der breiten Schicht 
der Kleinsparer sorgfältig Rechnung tragen 
muß, in der Zinsgestaltung wie auch 
sonst. Zuweilen kann man hören, daß dem 
kleinen Sparer die Zinsen wenig ausmachen, 
denn sein Guthaben sei so klein, daß 1 Pro- 
zent Zins mehr oder weniger nicht ins Gewicht 
falle. Mag der Zinsertrag bezw. die Zinsans- 
sicht — am absoluten Betrag gemessen — auch 
klein sein, dieser kleine Betrag bedeutet für | 
den Kleinsparer schon viel, weil er seine Spar- 
groschen nur mühselig zusammen- 
tragen kann. Etwa 55 bis 60 Prozent der 
Sparer bei den Sparkassen haben Einlagen unter 
100 RM., sind also Kleinstsparer. Aus der 
Kleinheit der Ersparnisse auf mangelndes Zins- 
interesse zu schließen, ist auch für die Schicht 
der Kleinstsparer falsch, weil die Kleinstsparer 
zumeist auch Sparanfänger sind, die mit 
dem Aufbau ihres Sparguthabens erst begin- 
men. Der Anteil der einzelnen Größenklassen- 
gruppen verschiebt sich stetig zugunsten der 
höheren, und der Durchschnitsseinlagenbetrag 
ist — von dem Ausnahmejahr 1931 abgesehen — 
ebenfalls ständig gestiegen, In ständigem Ent- 
wicklungsprozeß werden aus Kleinstsparern 
Klein- und größere Sparer, Schon deshalb ist 
die Bezeichnung der Kleinstsparer als unechte 
Sparer vollkommen abwegig. Auch auf ihn muß 
bei der Zinspolitik der Sparkassen BRück- 
sicht genommen werden! 


werden kann, ist eine der ausschlaggebenden 
Bedingungen für die Gesundung der Betriebe 
erfüllt. ; 


Antragszugang der öffentlichen 
Lebensversicherungsanstalten im Juni 


Im Juni 1933 wurden bei den im Verbande 
öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in 
Deutschland zusammengeschlossenen öffentlichen 
Lebensversicherungsanstalten, zu denen auch 
die Olberschlesische Provinzial Lebens- Unfall- 
und Haftpflichtversicherungsanstalt, Sitz Rati- 
bor, gehört, 9332 neue Versicherungen mit 
14,66 Millionen RM. Versicherungssumme be- 
antragt, 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 
Beuthen, 22. Juli. Für den Freitag-Markt 
findet ohne Rücksicht auf den Auftrieb eine 
Notierung nicht statt. Auftrieb: 39 Rinder, da- 
von Ochsen 1, Bullen 5, Kühe 31, Jungrinder 2, 
Kälber 34, Schafe 8, Schweine 184. Ueberstand: 
keiner. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 22. Juli. Roggen 18.25—18,50, Wel- 
zen 36-37, Wintergerste 14,25—15.25, Hafer 
14,50 —15, Roggenmehl 65% 32—33, Weizenmehl 
65% 57—59, Roggenkleie 9,75—10,50, Weizen- 
kleie 10—11, grobe Weizenkleie 11—12, Raps 
33—34, Rübsen 40—41, Sommerwicken 12,50— 
13,50, Peluschken 12—13, blaue Lupinen 7,50— 
8,50, gelbe Lupinen 9,50—10,50.  — Stimmung 
ruhig. 


London, 22. Juli. Silber Barren 17/1, fein 
19%, Lieferung Barren 18!/ıs, fein 19%, Gold 
123/8, Ostenpreis 219. 


Rußlandausschuß der deutschen Wirtschaft. 
Dr. H. C. Otto Wagener und Direktor Alfred 
Möllers, die seiner Zeit die Führung des 
Rußlandausschusses der deutschen 
Wirtschaft als Reichskommissare für die 
deutsche Wirtschaft übernommen hatten, haben 
bekanntlich ihre Aemter in diesem Gremium zur 
Verfügung gestellt. Der neue Vorstand wählte 
deshalb kürzlich zu seinem Vorsitzenden ein- 
stimmig Direktor Dr.-Ing. h. c. Röyß, Direk- 
tionsmitglied der Siemens-Schuckert-Werke. Die- 
ser bestimmte für seine engere Mitarbeit eine 
Führerschaft aus folgenden Mitgliedern: Gene- 
raldirektor Paul Hager, Remscheid; General- 
konsul Paul Hollender, Leipzig; General- 
direktor Dr. Ernst Poensgen, Düsseldorf; Dr, 
Herle, Berlin; Bankdirektor Gustaf Scehlie- 
per, Berlin; Direktor Karl Lange, Berlin, und 


Gerhard Schauke, Berlin, 
à * 
Im „Reichsanzeiger“ vom 19, d. M. wird der 
Abschluß der Continental Telegraphen Com- 


pagnie Wolffs Telegraphisches Büro AG., Berlin, 


veröffentlicht, Die Erträge des telegraphischen 
Korrespondenz-Geschäfts werden mit rund 395 
Mill. RM. beziffert. Das Geschäftsjahr 1931/32 
zeigt einen Verlust von 3802 RM. 


Htdentfche Morgenpoſt Nr. 200 


» 


könnten Kirchtürme in der Heimat beſchatten. 
Schlinggewächſe ranken um ihr mächtiges Holz, 
Moos und Flechten umkleiden die Rinde. Man⸗ 
chen der Rieſen hat die Zeit gebrochen, vermodernd 
liegen fie im dichten Grün des Waldes. Maſſen 
von Farren⸗Bäumen breiten wie in vorweltlichen 
Zeiten ihre Wedel über den feuchten Boden. 
Buſchwerk und Blattgewächſe ſtreben zum Licht. 
Ueber Geſtein und Wurzeln führt der Weg. Bis 
in der Ferne helles Brauſen ertönt, bis das 
dunkle Grün ſich weit öffnet: 


Die Ruſſel⸗Falls. 


In breiten ſchimmernden Silberſtreifen ſtürzt 
der Derwent⸗River 70 Meter tief die Felſen her⸗ 
unter. Ein Märchenbild im Urwaldgrün. Der 
Wind weht den feinen Staub des Waſſers über 
die hölzerne Brücke und benetzt alles ringsum. 
Murmelnd verſchwindet der Fluß in der Tiefe, 
dem Meere zu, das den Fremden gebracht. Das 
Waſſer rauſcht und ſpricht von alten Zeiten, da 
hier noch dunkelfarbene Eingeborene hockten und 
die Schönheit der Fälle anbeteten. Nichts mehr 
lebt von ihnen auf dieſer Inſel. In wenigen 
Halfeaſts rinnen noch Tropfen ihres Blutes. 
Vorbei, der Weiße herrſcht. Die alten Bäume 
und Farren raunen von der Vergangenheit. Ein 
Denkmal iſt dieſer Schutzpark, ein Denkmal von 


Storm⸗Bay, 28, April 1933. 


Als wir am Montagmorgen bei faſt glatter 
See den Hafen verlaſſen und langſam aus den 
Bergen herauskommen, erwartet uns vor der 
Bucht eine ſchwere Dünung. Mit Schießübungen 
wird es nichts an dieſem Tage. Der nächſte 
Morgen iſt wie umgewandelt. Leichter Wind, 
ſchwache See, heller Sonnenſchein. Da lacht der 
Artillerie das Herz. Der Schlepper mit Schei⸗ 
benkommando wartet draußen, und bald ſteigen 
die erſten Abkommanläufe. Den ganzen Tag bis 
tief in die Nacht hinein ſind Batterie, Feuerlei⸗ 
tung und Mechanikerei in emſiger Tätigkeit, das 
ſchöne Wetter auszunützen. Unſer einziges Gebet 
iſt, daß es am andern Tag ſo bleiben möchte, 
damit auch der Kaliberanlauf zum erſten Male 
nach dem Herbſtſtellenwechſel unſere Geſchütze 

wieder erdröhnen laſſen möchte. 

Und es bleibt Schießwetter. Mit neun 
Treffern beim Tagſchießen kann die „Köln“ „an 
dieſem Abend vor Anker gehen. Selbſt die näch⸗ 
ften beiden Tage find uns noch gnädig. Pro- 
grammäßig kann ſich auch das Torpedoſchie ⸗ 
ßen abwickeln, und erſt als wir Freitag nachmit⸗ 
tag den letzten „Aal“ geborgen haben, bricht eine 
ſchwere Regenböe herein und bringt die See in 
Aufregung. Bei verdrießlichem und nebligem No⸗ 


sine 


Von Oberleutnant zur See Hans Fuchs 


VII.“) 


vemberwetter machten wir am Abend wieder im 
Hafen fejt. Nun laffen es ſich auch die Hobarter 
nicht nehmen, Offiziere und Beſatzung einzuladen 
und ihnen die Schönheiten ihrer tasmaniſchen 
Heimat zu zeigen. 


Dieſes Land ijt wirklich ſchn. 


Auf einer mehrſtündigen Eiſenbahnfahrt in das 
Innere lernen wir es noch mehr kennen und 
lieben. Viele deutſche Landſchaften ziehen an uns 
vorüber. Da iſt die Holſteiniſche Schweiz mit 
Wäldern und glatten Seen, da ſpiegeln ſich die 
fernen Berge in den weiten Flächen des Derwent⸗ 
River wie im Bodenſee die Alpen, da glaubt man 
durch dunkles Teutoburger Waldland zu kommen. 
Oder die Felswände ſchließen ſich ſteil zuſammen, 
ſchmal ſchäumt der Fluß in der Tiefe, und wenn 
ſie ſich wieder öffnen und den Blick freigeben, da 
liegt vor einem die lieblichſte Thüringer Berg⸗ 
landſchaft mit ihren ſanften Hügeln, munteren 
Bächen und freundlichen Dörfern. Zwiſchen⸗ 
durch geht es durch die Felder und Wieſen der 
Marſchen, oder durch die Obſtplantagen Branden⸗ 
burgs. Dicht häufen ſich die hochroten Aepfel an 
den Zwergbäumchen, daß kaum noch das Grün 
der Blätter zu erblicken iſt. Berge von Aepfeln 
liegen am Boden. Ueberreichtum, der Stolz des 
Landes. In der Stadt hängen Poſtkarten, die 
ſcherzhaft Beladung von Dampfern mit Aepfeln 
von Menſchengröße zeigen. Auch Tomatenfelder 
leuchten von Früchten. 


Ueber alledem liegt Herbſtſtimmung: Gelbes 
Raub, friſche, kalte Luft. Wie eine Urlaubsfahrt 


in der Heimat ift das alles. Nur die Cukaly p⸗ 


tuswälder der Berge find fremd, und der 
eigenartige Wechſel von tropiſchen und nordiſchen 
Büſchen und Bäumen, oder auch die bunten 
schillernden Vögel, die zwiſchendurch aus 
den Feldern und Gärten aufflattern. 


Oft ſind meilenweit die Stämme der Bäume 
ſchwarz angekohlt, oder auch verbrannt und tot. 
Opfer von Buſchfeuern, durch unachtſame 
Menſchenhand entſtanden. Dann wirkt es er⸗ 
ſchütternd, wenn die Rieſen der Urzeit ihre ge⸗ 
waltigen Aeſte nackt und kahl gen Himmel recken, 
eine ſtumme Klage gegen der Weißen Leichtſinn 
und Gewinnſucht. Denn auch gerodet wird auf 
ſolche Weiſe. Oder man „ringbarkt“: Da wer⸗ 
den den Stämmen durch Einſchnitte ſo tiefe Wun⸗ 
den geſchlagen, daß ſie abſterben. Blätter und 
Zweige fallen ab, und Tauſende dürre Baum⸗ 
geſpenſter künden von einſtmals blühenden Wäl⸗ 
dern. Hier auf dieſem jungen Erdteil geht noch 
alles ins Große, Ungehemmte, Rückſichtsloſe. 
Hier kennt man kein Volk ohne Raum. Im 
Gegenteil, immer wieder kann man vom Land 
ohne Volk ſprechen, wenn man dieſe frucht⸗ 
baren, gewaltigen Landmaſſen ſieht und die weni⸗ 
gen Menſchen, die ſie nutzen. 


Im Nationalpark ſtehen wir in einem Teil 
des alten Tasmaniens, ſo wie es der Weiße vor⸗ 
fand, als er vor hundert Jahren hier ſiedelte. 
88 000 Aecker Urwald find vor Verwüſtung be- 
wahrt, als Zeugen der Vergangenheit. Gewal⸗ 
tige Erkalyptusbäume ragen ſteil auf, ihre Kronen 


„) Vergleiche „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ Nr. 15, 78, 
92, 105, 118, 136 und 165. N 
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Verlogene Flüchtlinge | 


Viele der Emigranten verſuchen, ihre Min⸗ 
derwertigkeitsgefühle in pamphleti⸗ 
ſtiſchen Angriffen gegen ihr Heimatland abzurea⸗ 
gieren. Es iſt ein überaus peinliches Geſchäft, 
ſich mit dieſen Pasquillen der verſprengten Hei⸗ 
matloſen beſchäftigen zu müſſen. Aber es iſt not- 
wendig, ſich dieſem Geſchäft zu unterziehen: ſchon 
deshalb, damit im Auslande keine fal- 
iden Vorſtellungen von der Bedeutung 


trutziger, entwurzelter Kraft. 
der Vorzeit. ; 


und Gültigkeit jener unmaßgeblichen Aeußerungen 


Auſtraliens Rätſel 


Fröhlich pfeift die Lokomotive, als wir aus 


dem Dunkel des Urwaldes in das lachende Son- 


nenlicht treten. Flachshaarige Kinder ſpielen 
jubelnd an dem Bach und werfen ſich mit Lehm⸗ 
klumpen. Das Lachen der Matroſen hallt vom 
Bahnhof herüber. Das Leben der Gegenwart 
pocht auf ſeine Rechte. 


= 
Sydney, 7. Mai 1933. 
Die überwältigende Schönheit des Hafens von 
Sydney iſt unbeſchreiblich: Weder Neapel 
noch Rio de Janeiro noch Liſſabon be⸗ 


ſitzen eine ſolche Fülle von Reizen, wie ſie ſich hier 


vereinigt finden. 
Die Einfahrt iſt von Buchten und Inſelchen 


geſäumt. Ueberall grüßen dunkelgrüne Hügel mit 
Felſen und Strand, Häuſern und Plätzen, und 
über allem eine frohe ſonnenklaxre Stimmung, ſo 
recht geſchaffen zum Freuen und Genießen, 


„First the Harbour. and then the Bridge!“ 


war uns angekündigt worden. Auf den Innenhafen 
zulaufend, an kleinen Fahrzeugen der auſtraliſchen 


Marine vorbei, wächſt dann die gewaltige 
Brücke vor uns auf. Klein erſcheint der Kreuzer 
unter ihrem breiten Bogen, der ſich majfeſtätiſch 
in techniſch ſelbſtverſtändlicher Schönheit über den 
Hafenarm ſpannt. 

Dicht davor macht die „Köln“ am Circular⸗ 
Quai feit. 


Begeiſterte Deutſche 


ſtehen auf dem Pier, ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahnen 
werden geſchwenkt. Bald ſind die Decks und Räume 
mit eifrigen Beſuchern, Preſſevertretern und Foto- 
grafen überlaufen. Wir liegen mitten an einer der 
Hauptverkehrsadern der Stadt. Unaufhörlich rau- 
ſchen die Fähren an uns vorüber, die trotz der 
Brückenverbindung noch immer den Verkehr in 
dieſem ausgedehnten Hafen ſicherſtellen. 


Einen anderen Eindruck macht Sydney als die 
bisherigen Großſtädte der auſtraliſchen Staaten. 
Die engen, gewundenen, oft dunklen Straßen 
laſſen erkennen, daß man ſich in Auſtraliens älte⸗ 
ſter Stadt befindet. Schon 1788 wurde ſie auf Be⸗ 
treiben eines engliſchen Lord Sydney durch Ar⸗ 
thur Philipp, Sohn eines Frankfurter Deutſchen, 
für Sträflinge und Koloniſten gegründet. Doch be⸗ 
ſitzt ſie eine rieſenhafte Ausdehnung; während in 
der City wolkenkratzerähnliche Geſchäftsgebäude 


den mangelnden Raum ausnützen, ſtrecken fih 


reiche, gepflegte Villenviertel oder ſchmucke Arbei⸗ 
terfolonien nach allen Seiten aus, und üppige 
Parkanlagen ringsum laſſen bald die Enge der 
Innenſtadt vergeſſen. Eine Eigenart Sydneys iſt 
die Marquerie⸗Street. Dieſe mit prachtvollen Pal- 
men geſchmückte Straße ift nur von Aerzten 
bewohnt. Es iſt das Streben aller berühmten 
Aerzte Auſtraliens, einmal hier eine Praxis auf⸗ 
machen zu können, und ſo findet man Häuſer, an 
denen 30 bis 40 Namen über einander von Dok⸗ 
toren aller Spezialgebiete und aller Nationen 
ſprechen. Und alle verdienen reich in dieſer Stadt, 
für die Reichtum und Ueberfluß ſelbſtverſtändlich 
waren. 


un verantwortlicher Flüchtlinge ent⸗ 
ſtehen. i 

Wenn beiſpielsweiſe ein Mann wie Philipp 
Scheidemann in einem Artikel der „New 


Vork Times“ die neue Regierung in denkbar ge- 


häſſigſter Weiſe beſchimpft und dabei von den 
Führern des neuen Deutſchlands als von Ber- 
bredern und geiſtig Minderwertigen 
ſpricht, fo kann man wohl nur fagen, daß ſolche 
Angeiferungen den Schreiber in den Augen aller 
anſtändigen Menſchen endgültig richten müſſen. 
Man wird nur bedauern können, daß ein Blatt 


Sydney bei Nacht 


Wir wandern weiter durch die Straßen. Wir 
ſtehen im Hyde⸗Park vor der „Emden“-Kanone. 
Einſam ſchaut dieſe Trophäe in das fremde Land. 
Sie kündet von den Stunden, wo am 9. Novem- 
ber 1914 aus dem glühenden Rohre die letzten 
Granaten gegen den auſtraliſchen Kreuzer „Syd⸗ 
ney“ jagten, wo die letzten deutſchen Seeleute in 
übermäßigem Kampfe um ſie herumlagen. Jetzt 
rollen die Wogen des Indiſchen Ozeans ſchon 
lange über dem Schiffsgrabe bei den Cocosinſeln. 
Emden! Zum erſten Male ſeit jenem letzten 
Tage ſtehen deutſche Soldaten vor dem ſtummen 
Zeugen Deiner Größe. Unvergeſſen! 

„Lest we forget!“ ruft es in goldenen Lettern 
vom Cenotaph, dem Heldenmal Sydneys. 
Ernſt halten zwei bronzene Krieger, Armee und 
Marine, die Totenwache vor dem Sandſteinſockel 
gefallener Helden. Die andere Seite! Auch hier 
ein Unvergeſſen. Anders klingen dieſe Worte, ſo, 
als lägen Schuld und Anklage darin verborgen. 

Nachdenklich gehen wir fort. Frohe Farben 
leuchten im Straßenbild, vom Deutſchen Ge⸗ 
neralkonſulat herüber: Schwarz⸗weiß⸗rot 
und die Hakenkreuzflagge. Das Sturmeszeichen 
deutſcher Erhebung, das ſo oft über den Maſſen 
geweht, grüßt uns zum erſten Male als Reihs- 
ſymbol. Vom deutſchen Frühling raunt es in allen 
Landen. 

Am Abend trägt uns das Auto in die hügeligen 
Vorſtädte von Sydney. Märchenhaft ſchön 
liegt der Hafen zu unſeren Füßen. Tauſende und 
Abertauſende heller Lichter funkeln aus der Tiefe 
herauf, von all den Häuſern und Buchten und Ber⸗ 
gen, wie am Sternenhimmel dahingeſtreut in die 
lauſchige mondklare Landſchaft. Einer ſchimmern⸗ 
den Perlenkette gleich hängen die Lichter der 
Bridge hoch über dem Waſſer, und geſpenſtiſch 
gleiten die Fähren durch die ſilberſchäumenden 
Fluten, an all den Fahrzeugen vorbei, die da fo 
ſtill und friedlich in die Vollmondnacht träumen. 
Auch unſere „Köln“ grüßt von dem Pier. Sydney 
bei Nacht — ein reiches, unvergeßliches Erleben. 

* 


Vor unſerer „Köln“ häufen ſich die Holzkiſten. 
Der erſte Nachſchub aus der Heimat ift eingetrof⸗ 
fen, und wieder, wie einſt an den erſten Dezember⸗ 
tagen in Wilhelmshaven, ſind alle Decks mit La⸗ 
ſten verſperrt. Wieder verſchwinden auch die Dreß⸗ 
ler⸗Biere im Schiffsinnern. Neben der Aufgabe 
als „Ermunterungsgetränk der Beſatzung“ ein be⸗ 
ſonders erfolgreiches Propagandamittel im Aus⸗ 
land! Nicht nur bei den Deutſchen. Auch der fremde 
Beſucher lächelt jedesmal beglückt, wenn er vom 
„German Beer“ ſprechen hört. Und hört er es 
nicht, ſo macht er oft leiſe taktvolle Andeutungen! 
Beſonders die 


wackeren Schutzleute 


mach gern Dienſt bei der „Köln“. Sie wiſſen, daß 
machen gern Dienſt bei der „Köln“. Sie wiſſen, daß 
am Abend nach anſtrengender Tagesarbeit jedesmal 
ein Glas köſtlichen Naſſes auf ſie wartet. Dann 
ſieht man ſie mit ihren langen Schritten verklärt 
unter Deck verſchwinden. 

Wir ſind in dieſen Tagen oft unterwegs. Das 
Bild auſtraliſcher Landſchaft, auſtraliſchen Lebens 
vervollſtändigt ſich in uns. Auch dieſes Land kann 
ſeine Poeſie haben. Man kann ihn lieben lernen, 
dieſen harten, ledernen Buſch mit ſeiner matten 
Färbung von Laub, Rinde und Gezweig, bon 
Sand, Steppe und Wieſe Seltſame Geheimniſſe 
umgeben die groteske Pflanzen- und Tierwelt 
Auſtraliens. In bizarren Formen reden die Eu⸗ 
kalyptus ihre Aeſte gen Himmel. Staghorns, 
bauchige Blattgewächſe, umklammernd ſchmarotzend 
die trockenen Stämme. Eigenartiges Geſtrüpp 
und Buſchwerk wuchert am Boden. Oder das laute 
Gelächter des Lachvogels hallt plötzlich durch 
den Buſch und läßt den Fremden erſchreckt zuſam⸗ 
menfahren. In dieſe Welt unbekümmerter For⸗ 
men, willkürlicher Schöpfung gehören die Känge⸗ 
ruhsa und Walabys, dieſe ſeltſamen Tiere des 
Kontinents. Dahin gehören auch das Opoſſum, 
der eierlegende, ſäugende Platypos, das ſchnell⸗ 
füßige Ikru und vor allem der Koala, der „na⸗ 
tive Bear“, wie er allgemein genannt wird. Das 
iſt ein harmloſes rüſſelig⸗niedliches Kerlchen, der 
richtige Teddy, der das Entzücken jedes Kinder⸗ 
herzens erregen würde. Meiſt ſitzen ſie in den Ga⸗ 
beln der Zweige und ſchlafen nach Herzensluſt. 
Sie können viel ſchlafen, dieſe Koalas. 18 Stunden 
pro Tag. Dieſer Rekord veranlaßte einen hafen⸗ 


Hi 


von Rang und Namen, veranlaßt durch Senſa⸗ 


tionshaſcherei, ſeine Spalten für dergleichen 
Schmutzereien hergibt Wenn Alfred Falk, einſt⸗ 
mals Geſchäftsführer jener unglückſeligen „Repu⸗ 
blikaniſchen Beſchwerdeſtelle““, im „Messager 
dd Alsace“ die „Flüchtlinge“ vor dem Kauf reichs⸗ 
deutſcher Zeitungen warnt — „jeder Franc, den 
der Flüchtling dafür ausgibt, unterſtützt minde⸗ 
ſtens indirekt das fluchbeladene Syſtem Hitler und 
eine Trabanten“, jo heißt es da —, fo kann man 
ther dieſen kindlichen Eifer, die Emigranten von 
der Berührung, mit der Heimat fernzuhalten, 
eigentlich nur lächeln. Und wenn ſchließlich Alfred 
Kerr in der Pariſer Wochenſchrift „Les Anna- 
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müden Leutnant in der Meſſe zu dem Herzens- 
wunſch eines Junggeſellen, auch einmal nur einen 
einzigen Tag ein „native bear“ ſein zu dürfen. 


Die einzigartige Tierwelt Auſtraliens ſteht auf 


dem Ausſterbeetat. Unvernunft, Geldgier und Ko⸗ 
loniſation haben gewaltig unter ihrem Beſtand 


aufgeräumt. Erſt den energiſchen Beſtrebungen 


der letzten Jahre iſt es zu verdanken, daß der 
mörderiſchen Vernichtung Einhalt geboten wurde 


und dem Lande ſein ureigenſtes Gut, die ſeltenſten 
Geſchöpfe dieſer Welt erhalten blieben. 

So wie hier im Kleinen, ſo wird uns auch im 
Großen noch einmal auſtraliſches Erleben nahe⸗ 
gebracht: Wir lernen die 


Wunder der blauen Berge 


kennen. In wenigen Stunden Autofahrt, mitten 
aus dem pulſenden Leben der Großſtadt heraus, 
erreichen wir ein Stück Gottes Erde, das rein, 
unberührt und gewaltig erſcheint wie am erſten 
Schöpfungstage. Hunderte von Metern tief reißen 
jähe Abgründe die Bergmaſſen auf. Waſſer ⸗ 
fälle ſtürzen von den Felſen, erdloſe Wälder 
ziehen ſich in den Schluchten dahin, in der eigen» 
tümlichen Leere auſtraliſchen Buſches erſtarrend. 
Weit, weit in der Ferne dehnen ſich die Wälder 
und Berge und verdämmern am Horizont. Ueber 
all dem Wilden, Großartigen ſchwimmt ein tiefes 
ſattes Blau, in der durchſichtigen Luft ſchimmernd 
in unendlich feinen Farbtönen. Wunderbar iſt das 
Schauſpiel, wenn die Sonne dann ſinkt, wenn die 
Bläue faſt leuchtend erſcheint in ihrer Pracht und 
das rote Licht der letzten Strahlen von den roſt⸗ 
braunen Felswänden wiederglüht. Dann ver⸗ 
ſchwindet alles Irdiſch⸗Kleinliche vor dieſem er- 
habenen Bild der Ewigkeit. 


Auch „Eingeborene“ bekommen wir eines Ta- 
ges zu ſehen. Dazu geht es hinaus nach La Per- 
cuao, einem Küſtenflecken gegenüber Sydney. Die 
Eingeborenen ſtürzen auf uns zu, Bündel von Bu⸗ 
merangs unter dem Arm. Es ſind ein paar wilde, 
ſchwarze Kerle in zerlumpter Herrenkleidung, 
Karikaturen von Auſtralnegern. Viel Verwandt⸗ 
ſchaft mit ihnen werden fie wohl nicht mehr nach⸗ 
weiſen können. Aber eines können fie noch, Bu- 
merang werfen. Bald ſchwirren die Dinger durch 
die Luft, daß es eine wahre Pracht iſt. Da auch 
wir uns in dieſer Kunſt verſuchen müſſen, iſt nie⸗ 
mand mehr feines Lebens ſicher. Mit einem „eda 
ten“ Andenken aus der Urzeit, auf dem „La Pe⸗ 
rouſe“ ſchön eingebrannt ſteht, ſcheiden wir dann 
von dieſen letzten ſagenhaften Vertretern eines 
Auſtralſtammes. 

+ 
Stiller Ozean, 15. Mai. 

Das iſt ein Abſchied heute, ſo herzlich, wie 
wir ihn noch nicht erlebt haben. Der Quai iſt 
übervoll von Menſchen. Blumen und immer wie⸗ 
der Blumen kommen an Bord. In dichten Grup⸗ 
pen ſtehen Freunde und Bekannte noch einmal bei⸗ 
ſammen. Dann ſpielt die Muſik, alle Mann 
müſſen an Bord. Die Leinen werden losgewor⸗ 
fen, und unter einem Meer von bunten Bändern 
löſt ſich langſam die „Köln“ vom auſtraliſchen 
Land. 

An den Schiffen der Marine geht es vorüber, 
den Kreuzern „Auſtralia“ und „Canberra“. Unſer 
Admiralsſalut ertönt. Die Klänge des Deutſch⸗ 
landliedes trägt der Wind von drüben herüber, 
ein feierlicher Augenblick des Scheidens zweier 
Nationen. Wie werden ſie ſich wiederſehen? 

Noch umbrauſt ein Motorboot mit friſchen 
deutſchen Mädchen wieder und wieder die „Köln“, 
Winken und Zurufe gehen hin und her, Flaggen 
werden geſchwenkt. Dann verſchwindet auch dieſes 
letzte Grüßen in der Ferne. Die Beſatzung iſt wie⸗ 
der allein auf weiter See! Unſere Miſſion iſt er- 
füllt. Wir haben den Deutſchen draußen nach 20 
Jahren wieder Mut, Stolz und Zuſammenge⸗ 
hörigkeitsgefühl gegeben, haben von des Reiches 
Neubau gekündet. Wir haben auch den Auſtraliern 
gezeigt, daß das deutſche Volk nicht ſo iſt, wie 
niedrige Zeitungshetze es in den letzten Wochen 
darſtellt, haben Debatten in ihren eigenen Reihen 
erregt und fie zum Nachdenken veranlaßt. Auſtra⸗ 
liens Beſuch, gerade in dieſen ſchweren Tagen, 
war ein voller Erfolg. Wenn weitere Kreuzer ſpä⸗ 
ter kommen, werden ſie den Boden gut vorbereitet 
finden. 

Mit den neuen ſchwarz⸗weiß⸗roten Kokarden 
an der Mütze, die in Sydney mit der letzten Poſt 
eingetroffen ſind und heute zum erſten Male ange⸗ 
legt werden, reiſen wir froh den Wundern der 
Südſee entgegen. 


SEEN 


les“ feinen billigen Witz an den jetzigen Führern 
des Reiches übt, und die Maſſe des Volkes, die 
hinter ihnen ſteht, verächtlich macht, um dann in 
einer ebenſo larmoganten wie verlogenen 
Weiſe ſeine Verbannung — ſo nennt er ſeine feige 
Flucht über die Grenze — zu beklagen, ſo iſt es 
wohl am beſten, dieſen Ausführungen eines 
Möchtegern⸗Märtyrers keine übertriebene Bead- 
tung zu ſchenken. Denn in ein paar Monaten, ſpä⸗ 
teſtens in wenigen Jahren, wird das Häuflein der 
Verſprengten ja doch endgültig in alle Winde zer⸗ 
ſtoben und vergeſſen ſein — aber Deutſch⸗ 
re das von ihnen geſchmähte Vaterland. wird 
eben 
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Mit dem ſich ſtändig ſteigernden Widerhall, den 
das 15. Deutſche Turnfeſt überall in deut⸗ 
len Landen gefunden hat, wächſt in gleichem 

aße auch die Anteilnahme, die den ſich im 
Rahmen der 1 Geſchehniſſe des 
Full abſpielenden Wettkämpfen, die vom 27.—29. 

uli ſtattfinden, entgegengebracht wird. Hat a 
das Geſicht der Wettkämpfe auf dem Deutfchen 
Turnfeſt im Laufe der Jahre auch mehr gewan⸗ 
delt, in einem ſind ſich die Turnfeſte treu geblie⸗ 
ben. Bei aller Beachtung und Wertſchätzung, die 
man den ſpäter hinzugetretenen Uebungszweigen 
wie Schwimmen, Fechten, Ringen, Spielen uſw. 
entgegenbringt, das A und O der Deutſchen Turn. 
feſte ſind die Mehrkämpfe. 

Längſt iſt aus dem einfachen Dreikampf frü⸗ 
nt deutſcher Turnfeſte eine Reihe von Mehr» 

ämpfen geworden. In Stuttgart werden es 
nicht weniger als ſieben ſein, die ſich in zwei Grup⸗ 
pen ſcheiden, die aus Lauf-, Wurf- und Sprung- 
jübungen beſtehenden volkstümlichen Mehrkämpfe 
und die aus Geräte⸗ und Volksturnübungen be⸗ 
ſtehenden gemiſchten Mehrkämpfe. An volkstüm⸗ 
lichen Mehrkämpfen gibt es einen Fünfkampf für 
Männer, der in drei Altersklaſſen ausgetragen 
wird, und einen Vierkampf für Frauen. Als 
0 0 Mehrkämpfe ſind ein Männer⸗ 
Zwölfkampf in zwei Altersklaſſen, ein Neunkampf 
für Aeltere über 40 Jahre und ein Frauen- 
Siebenkampf ausgeſchrieben. Daneben iſt noch 
ein nur aus Geräteübungen beſtehender Zehnkampf 
vorgeſehen. Die Bewährung in früheren großen 
Prüfungen oder das Beſtehen harter Ausſcheidun⸗ 
gen, wie ſie vor einigen Wochen in fett allen Tei⸗ 
len des Reiches ſtattfanden, waren die Voraus⸗ 
ſetzungen für den Erwerb der Teilnahmeberech⸗ 
tigung in Stuttgart. Mehr als 9000 Turner und 
Turnerinnen, genau 9188 auserwählte werden in 
bisher nie dageweſener breiter Front zu den 
Mehrkämpfen in Stuttgart aufmarſchieren, die an 
einem Tage abgewickelt werden müſſen. 


Wettkämpfe der Wasserfahrer 


Das Turnfeſt erhält eine ſchöne Belebung 
durch die Wettkämpfe der Waſſer fahrer, die 
erſtmalig einen Teil des Deutſchen 0 
bilden werden. Die Feſtbeſucher erhalten durch 
den Zeltlagerbetrieb der Waſſerfahrer zu⸗ 
gleich einen lebendigen Begriff von der zünftigen 
Ordnung und dem vorbildlichen Gemelnſchafts⸗ 
leben der Waſſerfahrer. Aus allen Teilen unſeres 
Vaterlandes kommen ſie. 140 Mannſchaften und 
Einzelkämpfer, verteilt auf 13 Wettkämpfe wer⸗ 
den an den Entſcheidungen des 27. Juli teil⸗ 
nehmen. 


Die Schwimmer im Neckar 


Die beiten Langſtreckenſchwimmer und Schwim⸗ 
merinnen der DT. find zum Turnfeſt⸗Dauer⸗ 
ſchwimmen verſammelt, das in den einzelnen 
alien über 1000 bis 2000 Meter führt. Ein vor⸗ 
bildlich eingerichteter Sicherheitsdienſt 
wird für reibungsloſe Abwicklung forgen. Daneben 
gibt es noch ein umfangreiches Allgemein- 
programm mit zahlreichen Bewerben, zu denen 
auch ein Waſſerballſpiel peer Weiters 
hin gibt es ſchwimmeriſche Mehrkämpfe fie Fur» 
ner und Turnerinnen, die an die Vielſeitigkeit der 
Teilnehmer höchſte W der ſtellen. Die 
Prüfungen ſpielen ſich auf der Badeinſel ab, 
die inmitten des reizvollen Neckartales bei Unter⸗ 
türkheim liegt. Aus den vielen Schwimmern der 
DT. find in mongtelangen Ausſcheidungskämpfen 
1250 beiderlei Geſchlechts ausgewählt worden, um 
ſich vom 27.—29. Juli zu een 


Die volkstümlichen Uebungen 


Die volkstümlichen Uebungen des Laufens, 
Springens, Werfens und Stoßens — ſeit Jahn 
ein weſentlicher Beſtandteil des deutſchen Turnens 
— kommen gebührend zu ihrem Recht. Einzel⸗ 
und Mannſchaftskämpfe für Männer 
und Frauen in den üblichen Bewerben ſtehen zur 
Entſcheidung an und werden eine große Zahl von 
Turnern und Turnerinnen auf den Kampfplatz 
bringen. Auch hier konnte die Teilnahme erſt 
nach Erfüllung einer beſtimmten Mindeſt⸗ 
leiſtung erlangt werden, die bei den Ausſchei⸗ 
dungskämpfen der einzelnen Kreiſe erzielt werden 
mußte. Die rieſige breite Front der DT. ⸗Leicht⸗ 
athleten hat viele S 
gebracht, ſodaß man in Stuttgart nicht nur einen 
ſtarken Eindruck der Breitenarbeiten 
ſondern auch manche Spitzenleiſtung ſehen wird. 


Wer wird Spielmeister? 


Ueberaus umfangreich das Programm der 
Kampfſpiele. In Fauſtball, Fußball, Schlag⸗ 
ball, Handball, Tennis werden DT. ⸗Meiſter er- 
mittelt, Daneben wird man Freundſchaftsſpiele 
im Schleuderball, Trommelball, Hockey, Rugby, 
Barlauf und Ringtennis zu ſehen bekommen. Im 
Handball der Turner ſtehen Tg. Stuttgart, 
To. Kettwig⸗Eſſen, To. Krefeld⸗ Oppum, Eßlinger 
Tin., To. Herrnsheim⸗Worms, To. Cottbus 1861, 
ATG. Gera, Ask. Ty. Berlin, im Handball der 
Turnerinnen NS TV. Breslau, Turngem. in Per- 
lin, Leipzig⸗Lindenau, Ty. Danzig⸗Ohra, 
See rene Ty. 1846⸗Nürnberg, Stadt⸗ 
SV.⸗Frankfurt a. M. und To. Barmbeck⸗Uhlen⸗ 


pitenkönner hervor⸗ S 
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9000 greifen nach dem Siegerkranz 


um den Fuß balltitel wird ſich zwiſchen Polis 
zei⸗Harburg, SR, Wacker⸗Nomberſch, Ty. Sinder⸗ 
ingen, Ty. Schweinau, Tbd. Saarbrücken 1878, 
v. Finſterwalde 1862, Stettiner Tk. und Polizei⸗ 
Kiel abſpielen. Die Endſpiele im Schlagball 
der Turner und Turnerinnen jowie im Fanu jt- 
ball der Turner und Turnerinnen bringen ebet- 
us die Elite der DT.⸗Mannſchaften auf den 
an. 


Auch die Fechter sind dabei 


Eine erfreuliche Tatſache, daß 296 Meldungen 
zu den Fechtwettkämpfen eingingen. Für Florett 
liegen 82, für Degen 70, für Säbel 72 und 5 
Damenflorett ebenfalls 72 Nennungen vor. An 
drei Tagen werden in jeweils zwölfſtündiger 
Tagesleiſtung nahezu 2000 Gefechte zu 
zehn inuten bewältigt werden müſſen, bei 
denen 50 Kampfrichter tätig ſind. Der Ausgang 
der Kämpfe wird in den Spitzen kaum Ueber- 
raſchungen ergeben, während von den dritten 
Plätzen ab zweifellos die ien enen gut 
vorbereitete Jugend den alten Kämpen ſchwere 
Aufgaben ſtellen werden. 


Ein Mannschafts-Geländekampf 


Studenten der Württembergiſchen 
Hochſchulen und der Stuttgarter S A 
tragen in Stärke von rund 100 Mannſchaften 
einen geländeſportlichen Mannſchaftskampf aus, 
der aus 20⸗Kilometer⸗Gepäckmarſch mit 30 Pfd 
Gepäck, Hindernislauf über 200 Meter und 
Schwimmen über 50 Meter in Drillichkleidern 
beſteht. Das Bemerkenswerte bei dieſem Mehr⸗ 
kampf iſt nicht die Gewaltleiſtung des Einzelnen. 
Vielmehr kommt es hier darauf an, daß ſich die 
Mannſchaft bewährt in der gegenſeitigen 
Kameradſchaft, in den beſonderen Fähigkeiten bei 
den einzelnen Uebungen. Das Gelände in der 
Umgebung Stuttgarts bietet für die Ditrhfüh- 
rung des als Suchmarſch ausgeſchriebenen Ge⸗ 
päckmarſches ein hervorragend günſtiges Gelände. 


Heer und Marine beim Turnfest 


Erſtmalig erhält das Turnfeſt ein beſonderes 
Gepräge durch die tätige Teilnahme der Lehrgänge 
für Leibesübungen Wünsdorf und Mürwik. 
Beide Lehrgänge werden an den Hauptfeſttagen 
Ausſchnitte aus der körperlichen Ausbildung und 
Erziehung in Reichswehr und Marine zeigen. 
Gymnaſtfk mit Gerät, Boxen, Bodenübungen 
werben in dreiviertelſtündiger Vorführungsfolge 
geboten. 


Turnerflieger in Stuttgart 


Wenn beim Turnfeſt eine Motorſtaffel 
über den Cannſtätter Waſen hinwegbrauſt, wenn 
in majeſtätiſcher Ruhe, lautlos von Böblingen 
hergeſchleppt ein Segelflugzeug über den Feſt⸗ 
platz kreiſt, wenn Jungturner ihre Modelle im 
Wettbewerb fliegen laſſen, dann wird damit zum 
Ausdruck 0 
not“ auch innerhalb der DT. beherzigt und befolgt 
worden iſt. Schon allein das Vorhandenſein 
einer Stugjehute beweiſt, wie ſehr die Turnerſchaft 
von dem Gedanken des Fliegens durchdrungen iſt. 


Nationale Feierstunde 


Den Höhepunkt bildet die Nationale Feier 
ſtunde am Sonn 29. Juli. Sämtliche Tur⸗ 
ner und Turnerinnen marſchieren zu dieſer 
Feierſtunde auf der großen Feſtwieſe auf. Dazu 
die Banner- und Fahnenabordnungen. Das pes 
meinſame Lied: „Turner auf 1 5 Streite“ wird 
die Feier einleiten und nach elner Anſprache des 
DT.⸗Führers Hans v. Tſchammer un 
Oſten wird Reichsminiſter Dr. Goebbels das 
Wort ergreifen. it dem Deutſchland⸗Lied, dem 
Treuegelöbnis der Maſſen, dem anſchließenden 
Zapfenſtreich und den Freudenfeuern auf Platz 
und Höhen wird dieſe Stunde zu einem Erlebnis 
werden, deſſen fid die Feſtbeſucher noch auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus dankbarſt erinnern. 


— 


Vereinsſportfeſt der Sportfreunde 
Ratibor 21. 


Der Verein veranſtaltet am Sonntag auf 
pirn Sportplatz an der Leobſchützer Straße ein 
Vereinsſportfeſt. Bereits am vergangenen 
onntag ſtritten in der Vorrunde die Vereins- 
mannſchaften der Sen.⸗Klaſſe um a die 

ereinsfußballſtiefel. Während die 
A. H. Mannſchaft gegen die Reſerve mit 4:0 
Toren unterlag, ſiegte die Liga⸗Mannſchaft gegen 
die 2. Sen.⸗Mannſchaft mit 9:2 Toren. Damit 
verliert die A. H. Mannſchaft zu ihrem größten 
Leidweſen den in vergangenen Jahren heiß er⸗ 
ſtrittenen Vereinsſtiefel und wird 98 an den 
9 der Endrunde mit der erforderlichen 
Füllung herausgeben müſſen. Doch die Hoffe 
nung bleibt! Von 9 Uhr ab werden ſich die 
Jugendlichen ſowie die Senioren des Vereins 
heiße Kämpfe im Drei⸗ bezw. Fünfkampf ſowie 
in den Vereinsmeiſterſchaften uon Den Ub- 
ſchluß des Vereinsſportfeſtes bildet das Fuß ⸗ 
ballwettſpiel zwiſchen den ji für die End» 
runde qualifizierten beiden Vereinsmannſchaften 
der Liga gegen Reſerve. Am Abend findet in 
Brucks Hotel die Preisverteilung mit an⸗ 


orit als Endrundenteilnehmer feft. Der Kampf ſchließendem Feſtball ſtatt. 


b 
res auch als Neue Ländermannſcha 


„für den Länderkampf 


gebracht, daß das Wort „Luftfahrt tut | m 


burg 


Kampf im Leich 


23. Juli 1933 


Ein offener Kampf 


Das Endspiel um den Hitler-Pokal 


Sm ie Stadion, wo in nunmehr drei 
Jahren die Athleten aus allen Ländern der Welt 
um nama Ehren ringen werden, kämpfen am 
Sonntag Berlin und Bayern um den Pokal 
des Reichskanzlers Adolf Hitler. Dieſer 
erſte fuß ballſportliche Wettbewerb, der für die 
„Spende für die Opfer der Arbeit“, alſo zum All 
gemeinwohl eeigaiien wurde, verdiente eine rieſige 
Anteilnahme. Daß die bisherigen Spiele nicht ſo 
ut, wie erwartet, beſucht waren, lag an dem für 
ußball wenig günſtigen Zeitpunkt. Da aber 
ſchelle En e nottat, iſt die Anſetzung ber 
Spiele auch für den Monat Juli hinreichend ge- 
rechtfertigt. Und der Schlußkampf am Sonnta 
kann ſchließlich — ja, er muß es ſogar! — 110 
einen ganz erklecklichen Ueberſchuß zugunſten 
der guten Sache erbringen. 


Betrachtet man ſich die ſportliche Seite des in 
Ausſicht ſtehenden fen ſo wird man zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß dieſes Spiel geradezu 
eine Delikateſſe für jeden Fußballfreund 
bedeuten muß. Die in den letzten Wochen zu einer 
erfreulich ſpielſtarken Einheit zuſammengewachſene 
Berliner Verbandsmannſchaft trifft 
auf eine bayeriſche Elf, die man He weite⸗ 

1 t aufſtel⸗ 
len könnte. Tatſächlich war auch die geſamte er 
mit Ausnahme von Wendl, Bergmaier und Fran 
gegen Oeſterreich am 


25. Juni in Frankfurt in Ausſicht genommen, der 


men müſſen. Dazu kommt, daß die 


von den Oeſterreichern dann fo unbegründet abe 
geſagt wurde. Endgültig werden ſich am Sonntag 
dem Leipziger Schiedsrichter Schulz folgende 
Mannſchaften ſtellen: 


Berlin: Riehl 
Emmerich Brunke 
Geiger Normann Appel 
Ruch Sobe Katzer Kirſei Pahlke 
Frank Lachner Rohr Krumm Bergmaier 
Dehm Goldbrunner Breindl l 
Wendl  Haringer 
Bayern: Jakob 


Auf dem Papier ſieht es zunächſt nach einem 
ſicheren Sieg der Bayern aus. Dem iſt aber 
fraglos nicht ſo. Denkt man an das Spiel gegen 
Budapeſt zurück, in dem faſt die gleiche Berliner 
Elf zeitweilig ganz hervorragend ſpielte, 
ſodaß die ungariſchen Internationalen der Nieder ⸗ 
lage nur um Haaresbreite entgingen, nimmt man 
dazu, daß die Berliner bis zum letzten kämpfen 
werden, p wird man ihnen eine Chance einräu⸗ 
uſchauer auf 
Seiten Berlins fein werden. Auf der anderen 
Seite fällt natürlich das kunſtvolle, techniſch aus 
gefeilte und in der Zuſammenarbeit 5 all) 
hervorragende Spiel Bayerns ſchwer ins Gewicht. 
Man darf auf einen ganz offenen, bis zur letzten 
Minute ſpannenden Kampf rechnen 


RNepräſentatipſpiel 
zugunſten der Opfer der Arbeit 


Oberſchleſiſche Berbandsmannſchaft—Vorwürts⸗Raſenſport 


Zugunſten der Opfer der Arbeit ſpielt eine 
Oberſchl. Verbandsmannſchaft gegen den dies⸗ 
jährigen Pokalmeiſter Vorwärts⸗Raſenſport. Die 
Verbandsmannſchaft iſt ſehr geſchickt aufgeſtellt. 
Kurpanek gut. Für Malik (09 Beuthen) ſpielt 
Kindler BD. eiwitz) und bildet mit feinem 
Klubkameraden Pawlik ein gut eingeſpieltes 
Verteidigungspgaar. Auch die 1 iſt gut 
Aufammengefteilt Hylla (VB) als Mittel 
läufer hat in den letzten Spielen ſtets eine große 
Partie geliefert, hoffentlich hat die Sommerpauſe 
nichts geſchadet. In Wasner und Przy⸗ 
billa hat er gute Aſſiſtenten. Die Fünferreihe 
mit Hildebrandt als Sturmführer ſollte der 
gegneriſchen Hintermannſchaft viel zu ſchaffen 

achen. Vorwärts Raſenſport tritt mit 
ſtärkſter Aufſtellung an. Die Hintermannſchaft 
mit Wieſchollek, 9 991 Styppa iſt ein⸗ 
geſpielt und ein ſchweres Bollwerk. Die Läufer⸗ 


reihe zu ihrem Vorteil umgeſtellt. 8 
Hollmann oder Lachmann und Joſefus. 
Für Joſefus wird vorausſichtlich Wibra erit« 
malig ſpielen. Den Sturm wird wieder der von 
az Verletzung hergeſtellte Finzik führen. 
uch Czapla ih wieder mit bei der Partie, fd- 
ar Morys ſoll wieder 11 4 ie beiden 
ußenſtürmer Worm und Wilſchek find alle 
1 1 Das Spiel ſteigt auf dem Deichſelplaßz 

in Hindenburg nachmittags 17 Uhr. 
Verbandsmannſchaft: Kurpanek (09), Pawlik, 
Kindler Pas DB); Wasner (Deichſel); Hr 
(VfB.); Przybilla (09); Juxetzki (Bf N Kaichn 
Kan owitz); Hildebrandt (08 Ratibor); Kokott 
09 


Wratzlawek. 

Vorw. PLANE: Woni; Czapla; Piſch⸗ 
cant; Kubetzki: Wilſchek; Furgoll; Hollmann o 
Lachmann; Joſefus (Wydra; Roppa; Styppa: 


Wieſchollek. 


SA. und GG. boxt in Gleiwitz 


Am Sonntag, 17 Uhr, findet im Stadtgarten 
in Gleiwitz als e e der 
Revanchekampf zwiſchen A BC. Gleiwitz und 
der Borftaffel der S A. und S S. Hinden⸗ 

flat, die ſich in den bisherigen Kämpfen 
ſehr kapfer geſchlagen hat und bis heute noch 
keine Niederlage erlitten hat. gen am 15. Juli 
ſchlugen ſie die Breslauer Polizeiboxer überlegen 
mit 6:2. Die Hindenburger Braunhemden wer⸗ 
den von den Profeſſionalboxern Biewald und 
Kmieczak trainiert und haben ſchon ein ſehr 
beachtliches Können erreicht. Aber auch der 
ABC. hat feine Mannſchaft jetzt wieder auf- 
gefüllt und eine gute Form erreicht. Man muß 
daher mit harten und äußerſt ſpannenden Kämp⸗ 
fen rechnen. 

m Fliegengewicht kämpft Stangner⸗ 
ABC. gegen den flinken und techniſch Schon guten 
Orlik, SA. Der Gleiwitzer verfügt aber über 
und dürfte auch körperlich 
etwas ſtärker ſein, ſodaß man ihm die größeren 
Ausſichten einräumen muß. Im Bantamgewicht 
jije ſich in Jannet SA. und Warzecha, 

BC. zwei ziemlich gleichwertige Gegner gegen⸗ 
über. Jannek wird von Kampf zu Kampf beſſer 
und hat den letzten Kampf Fr k. o. gewonnen. 
Ruda, SA. und Wonſchik, ABC. werden ſich 
im Federgewicht gegenübertreten Die beiden 
ſtanden ſich ſchon einmal gegenüber. Es gab einen 
ausgeglichenen Simni, der zugunſten von Ruda 
entſchieden wurde. onſchik will jetzt das Urteil 
revidieren. 

Im zweiten Federgewichtskampf begegnen ſich 
Piſezek, ABC. iR: Hermaſch, SU Der 
ABC.er ift größer und mit längerer Reichweite 
ausgeſtattet. Hermaſch hat aber in allen ſeinen 
Kämpfen bewieſen, daß er über gutes Schlagper⸗ 
mögen verfügt. Am 15. Juli ſchlug er ſeinen 
Gegner k. o. Auch diesmal wird er verſuchen, 
enilcheibenb zu 15 Ueber 6 Runden geht der 


mehr e 
0 


icht zwiſchen Rduch, SS. leſſantes Spiel ift zu erwarten. 


und Reinert, ABC. Beide Kämpfer Nik gute 
Könner. Reinert ift in den letzten Jahren faſt 
ohne Niederlage geblieben. Beim Kampf Ober⸗ 
ſchleſien qee itteldeutſchland war er neben 
Woitke, C., der einzige, der für Oberſchleſien 
einen Punkt herausholte. Der S.⸗Mann 
Rduch vertrat Oberſchleſten wiederholt repräſen⸗ 
tativ und wird dem ABCier einen heroiſchen 
Kampf liefern. Gleichfalls über 6 Runden geht 
der Weltergewichtskampf zwiſchen dem Oberſchle⸗ 
paer Meiſter Biewal d. SA. und Blucha, 

BE. Der Oberſchleſiſche Meiſter gewann kürz⸗ 
lich gegen den ſüdoſtdeutſchen Exmeiſter Schwarz, 
Polizei Breslau und iſt augenblicklich in guter 
Form. Blucha, der in letzter Zeit ſtark nach vorn 
gekommen iſt, dürfte ihm ein hartes Treffen 


liefern. 

Im MIN ftegen Kollotzek, SA. 
und Woitke, ABC. in den Ring. Hier wird 
es einen farbigen, raſſigen Kampf geben. Beide 
ſind harte Schläger, die ſich ſchon einen guten 
Namen gemacht haben. Kollotzek gewann fir” 
lich gegen den Breslauer Poliziſten Rohner, ob 
er aber den Siegeszug des 520 n f ehe Glei- 
17 Woitke unterbrechen kann, iſt ſehr frag⸗ 
ich. 

Im Wee rgen gt tritt Urbanke gegen 
Blagla, SA., an. Auch dieſer Kampf wird 
ſpannende Momente bringen und, da beide über 
einen ſehr harten Schlag verfügen, möglicher⸗ 
weiſe ſchon vor der Diſtanz enden. 


Handball in Gleiwitz 


Im Freundſchaftstreffen treten im Kaiſer⸗ 
Wilhelmspark in Gleiwitz um 17 Uhr Ger 
mania 04 Gleiwitz und Polizei Glei⸗ 
witz an. Die Germanen werden alles daran 
jeben, die vor acht Tagen von der Polizei erlit- 
tene 8:2⸗Niederlage zu korrigieren. Ein inter- 


ur gol, 


— 


Bahnradrennen in Kandrzin 


Revanchekampf Walter Leppich—Willi Frach 


1 Der neu geſchaffene Fußball⸗Wett⸗ 
bewerb um den AdolffHitler⸗Pokal, deffen 
Einnahmen der Spende für die Opfer der Arbeit 
Haute kommen, erreicht am Sonntag im Ber- 
iner Grunewald⸗Stadion ſeinen Höhepunkt 
und Abſchluß. Die Gaumannſchaften von Berlin⸗ 


28. Oberſchleſien 
mußte kämpfen 


KSK. 06 Beuthen ein guter Gegner 


Am Sonntag veranſtaltet der Club Coſe⸗ 
ler Herrenfahrer auf ſeiner Aſchenbahn 
in Kandrzin ein weiteres Bahnrennen. Zu 
dieſer Veranſtaltung hat der Verein ein hervor⸗ 
ragendes Programm u Fuhre vo U Walter 
Leppich, der in aaie abre von Willi Frach 
in einem Fliegertreffen zweimal knapp geſchla⸗ 
gen wurde, hat Frach zu einem Fliegermatch über 
3 Läufe von je 2 Runden herausgefordert. 
Wird Walter 1 diesmal auf feiner Heimat- 
bahn der große Wurf gelingen? Es wird be⸗ 
Bam: zu einem erbitterten Kampf der beiden 

ivalen kommen. 

Eine ganz große Angelegenheit dürfte jedoch 
das 150 Runden⸗Mannſchafts rennen 
nach 6⸗Tageart werden. 15 Mannſchaften, die 


beſten leſiſchen und oberſchleſiſchen Mann- 
Ana IR ihre Welpe abgegeben, 
es ſtarten Frach/ Bellmann, Haniſch / Müller, 
Breslau, Lwowſkiſ/Wollik, Bozigurſki/Wilczok, 
Gebr. Nerger, Gebr. Leppich, Wollowfki/Fatuſch, 
Gebr. Przewodnik, Czieſelſki / Pampuch und wei- 
tere 6 erſtklaſſige oberſchleſiſche Mannſchaften. 
Es iſt äußerſt ſchwer, bei dieſer ſtaken Beſetzung 
den vorausſichtlichen Sieger zu nennen, ausge- 
ſchloſſen ift es jedoch nicht, daß es dem Brüder⸗ 
paar Leppich gelingt, einen weiteren Mann⸗ 
ſchaftsſieg trotz ſchwerſter Konkurrenz herauszu⸗ 
fahren. Für die B⸗Klaſſenfahrer ift ein Punkte⸗ 
fahren über 25 Runden vorgeſehen, 18 Fahrer 
haben hierzu ihre Meldung abgegeben. 


Gaumannſchaftsfahren der Radfahrer 
über 100 Kilometer 


Der Gau Oberſchleſien veranſtaltet am Sonn⸗ 
tag vormitatg auf einer Rundſtrecke bei Rati⸗ 
bor ſein 100 ⸗Kilometer⸗Vereins⸗Mannſchafts⸗ 
rennen. Zu dieſem Rennen haben alle bedeuten⸗ 
den oberſchleſiſchen Vereine ihre Mannſchaft ge⸗ 
meldet. Eine Mannſchaft beſteht aus 4 Mann 
und 2 Erſatzleuten, von denen 4 Mann das Ziel 
W en durchfahren müſſen. Der Start er- 
fo gt um 6,30 Uhr in Ratibor auf der Marko⸗ 


witzer Chauſſee. Ziel an der gleichen Stelle. Die 
erſte Mannſchaft dürfte gegen 10 Uhr zurück⸗ 
zuerwarten fein, 


Ueber den vorausſichtilchen Sieger etwas zu 
ſagen, iſt ſchwer, da der Gau in dieſem Jahre 
wegen der vielen Straßenſperrungen noch kein 
einziges Straßenrennen abgehalten hat, Bos die 
Seitumgsrähigteit der Fahrer nur vom Vorfahre 
und von den biesführigen Bahnrennen her be⸗ 
kannt ift Immerhin ift anzunehmen, daß auch 
in dieſem Jahre die Sieger des Vorjahres, 
RV. 86 Oppeln, große Ausſichten auf den Sieg 
a wobei allerdings auch die Coſeler Mann⸗ 
chaft mit den Gebrüder Leppich in Betracht 
Mana werden muß. u 

annſchaft hat große Siegesausſichten, da ihr 
die Strecke gut bekannt iſt. Die ER und 
Hinbenburger Mannſchaften werden ſich ſehr an= 
trengen müſſen, wenn ſie dieſe Fahrt, die hohe 

nforderungen an die nelligkeit und 
an den Mannſchaftsgeiſt des einzelnen ſtellt, ſieg 
reich für ſich beenden wollen. 


Standortſportfeſt in Neiße 


Die Truppen des Standortes Neiße führen 
am Sonntag ihr bereits traditionell gewordenes 
Standortſportfeſt durch. Das Programm iſt ſo 
abwechſlungsreich und intereſſant geftaltet, daß 
der abſchließende Zapfenſtreich für die bei ſchö⸗ 
nem Weter erwarteten an die 10000 Zuſchauer 
nur zu ſchnell erklingen wird. Die Veranſtalter 
haben ſich auch diesmal wieder bemüht, durch 
neue Programmnummern ee Intereſſe 
und Neugier zu erwecken, fo ift z. B. die Hand ⸗ 

ranaten⸗Wurf⸗Staffel völlig neu. 
ußerdem weiſt das umfangreiche Programm an 
Beſonderheiten ein 1 De ein Segel ⸗ 
flie gen auf. Am Ende des Programms, als 
beſondere Nummer, „Wallenſteins Raper | das 
unter Mitwirkung einer Dame von Mannſchaf⸗ 


— aneen 


die Ratiborer 


Berliner Tagebuch 


ten der 3. Kompagnie geſtellt wird. Das Muſik⸗ 
korps und der Spielmannzug des Bataillons⸗In⸗ 
fanterieregiments Nr. 7 wird als Abſchluß den 
großen Zapfenſtreich ausführen. 


Ein Rieſenſegelflugzeug 


Dieſer Tage ift in Weimar das größte Segel- 
flugzeug Deutſchlands fertiggeſtellt worden. Es hat 
eine Spannweite von 25 Meter und ift vom 
Sächſiſchen Luftſportverband angekauft worden. 
Nachdem fih das Flugzeug bei den Probeflügen 
als in jeder Weile außerordentlich Tei- 
ſtungsfähig erwieſen hat, wurde es von einem 
Motorflugzeug nach Dresden, feinem Beſtim⸗ 
mungsort, geſchleppt. Erbauer des Rieſenſegel⸗ 
flugzeuges ift der Weimarer Flugzeuglonſtrukteur 
Braeutigam. 


Im Reiche 


Rennſport: Mit einem erſtklaſſigen Pro- 
ramm wartet der Unionklub auf ſeiner Bahn in 
5 5 arten auf, Die erite Klaſſe des jüng⸗ 
Hor Jagen es wie Athanaſius, Traventin, 

renpreis, Waffenſchmled, Marke, Pelopidas, 
Narmolata, Legation, Winfrida und Schwarz⸗ 
lieſel kommt im klaſſiſchen Sierſtorpff⸗Rennen 
an den 1000⸗Meter⸗Start, während Se erite 
Garnitur der älteren Pferde im Lehndorff⸗Ren⸗ 
nen trifft. 

Turnierſport: Im Rahmen des internationa- 
len Reitturniers in Aachen werden am Sonn- 
tag das eher ſowie das Glücks⸗Jagd⸗ 
ſpringen der Klaſſe M entſchieden. 

Radſport: Die beſten deutſchen Berufsfahrer 
treten anf der Stadionbahn in Wuppertal 
zum Kampf um die Meiftertitel der Flieger 
und Dauerfahrer an. Bei den Stehern erwartet 
man einen neuen Sieg des vorjährigen Meiſters 
A. Möller, den Titel der arte dürfte 
M. Engel wahrſcheinlich an Albert Richter 


abtreten müſſen. 
pe: Ganz gt ſteht am 
Wochenende im Zeichen der 200 0⸗Kilometer⸗ 
a rt für Motorräder und Wagen, die das 
SRR, und der A. v. D. mit Start und Ziel in 
Baden-Baden gemeinſam veranſtalten. 


Die Reichsbank baut — Besiedelt die City! — Ein Notizzettel Hitlers 
Schlageter- Ausstellung — Besuch im Eden- Hotel — Die Felle des Barons L&har 


Biel Geld verwalten iſt leichter als wenig 
Geld verwalten, wenn man den Pfennig fo oft 
5 en muß, ehe man ihn ausgibt. Die 

eichs bank hat heute mehr Arbeit als in den 
el der beſſeren Konjunktur. Schon lange 
iſt ſie in ihren Arbeitsmöglichkeiten beengt, ſchon 


will ſie ihr Haus wachſen laſſen. Jetzt 


trifft es fih, daß wir mit Freude neue Arbeit be⸗ M 


affen, und nun iſt hinter die Erweiterungs⸗ 


pläne der Reichsbank Volldampf geſetzt worden. b 


Man hat die deutſchen Architekten zu einem 
Wettbewerb eingeladen, die eingegangenen Ent⸗ 
würfe ſind jetzt zur Beſichtigung ausgeſtellt. Die 
Reichsbank hat ſchon lange in ihrer Nachbarſchaft 
die Grundſtücke erworben, die bis hin zur Spree 
gehen. Es ſtehen alte Berliner Häuſer drauf, 
es gibt Luft und Licht, wenn ſie abgeriſſen wür⸗ 
den und man den neuen deutſchen Geldpalaſt 
direkt ans Spreeufer ſetzen könnte. Die Städte⸗ 
bauer von Berlin haben es nie verſtanden, die 
Spree architektoniſch ins Stadtbild einzuordnen. 
Wenn anderswo eine Stadt ſchön iſt, dann iſt 
ſie an ihrem Fluß ſchön, aber Berlin iſt an den 
Rändern der Spree eine müde Rumpelkammer. 

Die Architekten, die ſich um den Erweite⸗ 
rungsbau der Reichsbank bewerben, haben ent- 
weder hohe Bürokaſernen entworfen, Geldfabri⸗ 
ken oder runde Gasanſtalten, Zirkuſſe des Na- 
tionaltapitald, Ich wäre für den Rundbau, 
er wäre eine nicht alltägliche Nuance im Stadt- 
bild. Er ift verſchwenderiſcher, geht nicht fo ſpar⸗ 


fam mit dem Raum um, aber ein Milliarden Berl 


inſtitut ſollte ſich das leiſten können, und im 
übrigen haben wir ja in der entpölkerten Ber- 
liner City Platz genug. „Stadtvandſiedlung“ ift 
ein aktuelles Berliner Schlagwort — man müßte 
ihm die Forderung „Citybeſiedelung!“ entgegen⸗ 
halten, damit wieder etwas Leben in den aus⸗ 
gehöhlten Stadtkern kommt, in dem ſo viele 
Büro- und Geſchäftshäuſer ganz leer ſtehen. Es 
mag auch niemand die leeren Räume mieten, weil 
fe mit ihren feit Jahren ungeputzten, zer⸗ 


brochenen Fenſtern eher abſchrecken als einladen. 
Der kleinſte Kaufmann weiß, daß man eine Ware, 
die man verkaufen will, evjt appetitlich herrichten 
muß, damit ſie dem Intereſſenten lieblich in die 
Augen ſticht. 

Die Reichsbankarchitekten haben ihre Ent⸗ 
würfe gleich in kleinen Gipsmodellen ausgeführt. 
an kann ſchon die Fenſter zählen, hinter denen 
künftig die Reichsbankräte ſitzen und es ift uns 
benommen, uns auszumalen, wie die Geſichter 
der gt bei jedem neuen Reichsbankausweis 
von Woche zu Woche ſtrahlender werden. Frohe 
Geſichter leitender Bankbeamten ift das an⸗ 
regendſte, was es auf der Welt gibt. Ich male 
mir ſchon aus, wie Dr. Schacht vergnügt 1 
die Räume geht, an keinem Schalter ſieht er au 
nur einen Wechſel, der zu Proteſt geht, die Chem⸗ 
nitzer Strumpfinduſtrie, der Hamburger Rheeder, 
die Berliner Filminduſtriellen — alle, alle ſind 
fie volliquide, keine Sparte läßt mehr einen Kre⸗ 
dit einfrieren, und wenn ein tüchtiger Handwerks⸗ 
geſelle ſich ſelbſtändig machen will, ift in dem 
Reichsbankneubau ein ganzer Flügel vorgeſehen, 
in dem der Mann aus dem Volke ſo viel Kredit 
bekommt, wie er braucht, damit Handwerk wieder 
goldenen Boden habe. 

Das ſind ſo die Träume, mit denen man die 
Entwürfe der Architekten für den Reichsbankneu⸗ 
bau in den Jahren des deutſchen Wiederauf⸗ 
ſtiegs bevölkern kann. 

Da haben wir noch eine Ausſtellung eröffnet 
— fie erinnert an Deutſchlands tiefſtes Ungemach: 

erlin 1922. Die Inflation begann zu raſen. 
Kleine holländiſche Männergeſangvereine zogen 
gröhlend durch die Nachtlokale, weil ſie für ein 
paar Gulden ganz Berlin zu kaufen glaubten. In 
Berlin wurde die Ortsgruppe der Nationalſozia⸗ 
liſten gegründet. Nr. 61 der Gruppe gehörte dem 
Studenten Albert Leo Schlageter, der in 
Friedrichshagen bei Berlin wohnte. Nr. 62 war 
Heinz Hauenſtein, der Freikorpsführer, unter 
dem Schlageter im Baltikum gekämpft hatte. Im 
Herbſt kam ein Ruf an die alten Baltikumoffiziere, 
nach München zu kommen, es galt den Aufbau 


Brandenburg und Bayern treten um 5 Uhr unter 
Leitung von Schulz, Leipzig, zum Endſpiel an. 


Leichtathletik. Zum letzten Male führen die 
einzelnen Landesverbände der Deutſchen Sport- 
behörde bis f Süddeutſchland ihre Leicht ⸗ 
athletikmeiſterſchaften in der alten 
Form durch. í 


Schwimmen: Die Deutſchen Strommeifter- 
ſchaften für Männer und Frauen werden in 
fc A Wa mit dem Ziel am Deutſchen Ed ents 

ieden. 


Boxen: Das große er aaua des Tages ift der 
4. Länderkampf Deutſchlan d Italien im 
Amateurboxen, der auf dem Schwarzweißplatz in 
Eſſen vor ſich geht. Eine zweite italieniſche Staf⸗ 
el geht in Stuttgart in den Ring. Im Rahmen 
er Oſtſeeſportwoche bringt die Nationale Notge⸗ 


meinf ait in Heringsdorf nationale Be- 
rufsboxkämpfe zur Durchführung. ' 
Tennis: Beim Davispokalkampf 


Deutſchland—Irland des Troſtwetthewerbs in 
Dublin ruht am Sonntag der Spielbetrieb, die 
beiden letzten Einzelſpiele werden erſt am Montag 
erledigt, Mit abe Spannung ſieht man dern 
Ausgang des Davispofal-Interzomenfinals 
in Paris entgegen, in dem England und Amerika 
um die Teilnahmeberechti nitg an der Herausfor- 
derungsrunde mit dem Po alverteidiger Frank⸗ 
reich ſtreiten. 

Turnen: Der erſte a c des 15. Deut⸗ 
ſchen Turnfeſtes in Stuttgart ſieht zu⸗ 
nächſt perſchiedene ati ſche vor. Dann 
ſetzt ſich der hiſtoriſche Feſtzug der 
Zünfte von Cannſtatt aus in Bewegung, und 
der große Aufmarſch der Turner beginnt. An⸗ 
chließend findet die Eröffnungsfeier auf der 
Adolf⸗Hitler-⸗Kampfbahn ſtatt. 

Kegeln: Nach mehr als einwöchiger Dauer 
findet das 18. PU n am Sonn⸗ 
tag in Frankfurt a. M. feinen Abſchluß. 

Rudern: Eines der größten ruderſportlichen 
Ereigniſſe des Jahres ijt die internationale Rit 
derregatta in Malni ei ber nicht nur die befte 
dentſche 999 faſt bo e ee iſt, ſondern 
bei der auch namhafte ausländiſche Bewerber an 
den Start gehen werden. 


Reichsbahn⸗Sportjugend in 
der Hindenburg ⸗Kampfbahn 


Nachdem am Wochenende bereits die ober ⸗ 
ſchleſiſche Sportjugend der Reichsbahn⸗ 
ſportvereine die erſten Wettkämpfe in der Beuthe⸗ 
ner Hindenburgkampfbahn ausgetragen hat, folgt 
heute das Hauptprogramm mit den Entſchei⸗ 
dungen in den leichtathletiſchen Uebungen, die 
von mannigfachen ſportlichen Darbietungen um⸗ 
rahmt find. Die Reichsbahn⸗Sportvereine aus 
Beuthen, Gleiwitz, Leobſchütz, Peiskretſcham, Ra- 
tibor, Kandrzin, Groſchowitz, Annaberg, Oppeln 
und Neudorf ſind bei den Wettkämpfen vertreten. 
Das Sonntagsprogramm wird mit einem 
gemeinſamen Frühſtück im Stadion eingeleitet, 
worauf eine Morgenfeier abgehalten wird. Außer⸗ 
dem wird am Vormittag noch das Muſeum be⸗ 
ſichtigt. 

Der Nachmittag beginnt mit Maſſenfrei⸗ 
übungen, denen die Entſcheidungen in den 
leichtathletiſchen Wettkämpfen folgen. Radrennen, 
Wehrſportkämpfe und ein Fußballturnier 


der nationalſozialiſtiſchen Partei in Norddeutſch⸗ 
land zu beſprechen. an traf ſich mit Adolf 
Hitler, der den jungen Kämpfern in einer An⸗ 
ſprache auseinanderſetzte, worum es ging. Hitler 
at ſich den Aufbau ſeiner Rede auf einer kleinen 
iſchkarte entworfen, da ſtehen dieſe Worte 

untereinander: 

Worum es ſich handelt 

Marxismus 

Organiſation 

Bereit ſein iſt alles. 


Schlageter, Hauenſtein, 
wurden dann nach Norddeutſchland abgeordnet, 
ein neues Kapitel Deutſchlands begann. Den in 
ſeiner Schlichtheit rührenden Notizzettel Adolf 
Hitlers gibt es noch heute, er liegt unter Glas 


und Rahmen in der Schlageter⸗Ausſtel⸗ R 


lung, die Schlageters Freund und Mitkämpfer 
Hauenſtein jetzt im Berliner Prinz⸗Albrecht⸗ 
Palais veranſtaltet hat. Schlichte Bilder, ein 
paar Dokumente, ein paar Andenken, aber der 
Atem der Geſchichte weht. Da hängt an der 
Wand der Schein, der den Leutnant Schlageter 
berechtigte, für ſeine kämpferiſchen Dienſte im 
Kurland „100 Morgen kurländiſcher Erde“ in Be⸗ 
ſitz zu nehmen. Da iſt die Fahndungsanzeige im 
Fahndungsblatt der Polizeiverwaltung, wo das 
Polizeiamt von Kaiſerswerth dankenswerter 
Weiſe ſeinen Familiennamen falſch wiedergibt, da 
ſind die beiden Urteile des Kriegsgerichts und des 
Reviſionsgerichts, in denen beide Male das uner- 
bittliche „condamné à peine de Mort“ ſteht. Die 
letzten Briefe an die Eltern und das Kru⸗ 
zifix, das eine der tödlichen Kugeln ſtreifte, fo 
daß der ſilberne Leib des Erlöſers auseinander- 
barſt. Von einer Ehrenwache der SA. behütet, 
ſteht in einem ſchwarz ausgeſchlagenen Raum der 
Ausſtellung Schlageters Sarg mit dem ſteinernen 
Kreuz aus der Goldheimer Heide: „An dieſer 
Stelle ...“ Im Nebenraum liegt der Kopf des 
erſten Holzkreuzes, das an Schlageters Todes⸗ 
ſtätte errichtet wurde, Kommuniſten haben das 
Kreuz zerfägt ... 

Erinnerungen von 1922, 1923. In den deutſchen 
Grenzlanden floß das Blut, in Berlin ſchwammen 
die Ausländer im Sekt, ürſtendamm, 


Roß bach M 


Der Kampfabend vom KS K. 06 Beuthen 
war für den Veranſtalter in ſportlicher Hinſicht 
ein großer Erfolg. Auch der Beſuch der Veran⸗ 
ſtaltung war ausgezeichnet, denn der große 
Schützenhausgarten war faſt bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Im Geſamtergebnis holte der Ober⸗ 
ſchleſiſche Mannſchaftsmeiſter BC. Ober⸗ 
ſchleſien zwar mit 10:4 einen glatten Sieg 
heraus, doch die Schwerathleten des RER. 06 
zeigten bereits erhebliche Verbeſſerungen, und die 
Entſcheidungen in den einzelnen Gewichtsklaſſen 
waren zum größten Teil ſehr knapp. Begonnen 
wurde der Mannſchaftskampf von den Fliegen⸗ 
gewichtlern Langer, BC. Oberſchleſien, und Wie⸗ 
cantet vom KSK. 06. Langer war ſtets der 
beweglichere und punktete ſeinen Gegner zum 
Schluß tnapp aus. Einen ſpannenden Kampf lie- 
ferten fih im Bantamgewicht der 06er Kuchar⸗ 
ki U und Bogatka, BC. Obexſchleſien. Der junge 
Kucharſ i zeigte fih techniſch in ganz ausge⸗ 
zeichneter Form und erhielt einen vielumjubelten 
Punktſieg zugeſprochen. Aufregend verlief auch der 
Federgewichtskampf zwiſchen dem Oberſchleſiſchen 
Meiſter Krautwurſt U und Jokel (06). Auch 
hier lieferte der 06er einen ganz großen Kampf. 
Man rechnete bereits mit einem nur knappen 
Punktſiege Krautwurſts, als Jokel kurz vor Run⸗ 
denſchluß in einen Konterſchlag ſeines Gegners 
hineinlief, von dem er ſich nicht mehr erholen 
konnte und fo eine unverdiente ko.⸗Niederlage 
hinnehmen mußte. Auch der alte Ringfuchs 
Krautwurſt I hatte im Leichtgewicht große 
Mühe, um den zähen Drenda (06) nach flottem 
Kampfverlauf knapp nach Punkten abzufertigen. 
Den zweiten Erfolg für 06 holte im folgenden 
Weltergewicht Kucharſki I in einem ſehr 
ſchlagreichen Kampf über Schlegel vom BE. 
Oberſchleſien heraus. Eine gute Figur machte auch 
der Mittelgewichtler Grella (06), der erſtmalig 
im Ring ſtand und dem Oberſchleſiſchen Meiſter 
Loch ebenfalls nur einen Punktſieg überließ. 
Eine große Chance, auf 8:6 heranzukommen, hat- 
ten die Schwerathleten im Halbſchwergewichts⸗ 
kampf, der den Beſchluß des Mannſchaftskampfes 
bildete. Weſſolowſki (06) kämpfte in den beiden 
erſten Runden vergeblich gegen die großere Reich⸗ 
weite ſeines Gegners Müller an. In der letzten 
Runde aber fing Müller einen Schlag ein, der 
ihn ſichtlich aus dem Konzept brachte. Auf Grund 
feiner beiden erſten gewonnenen Runden ſprachen 
die Punktrichter jedoch Müller den Sieg zu. 

In den Pauſen trugen die beſten Leicht⸗ 
gewichtsheber von 06, Sterczyk, Olek und 
Speck, einen Olympiſchen Dreikampf im Ge⸗ 
wichtheben aus, den Sterozyk knapp gewann. 
Auch der ee de Lepſchy erhielt für 
feine Kraftübungen à lá Eiſenkönig Breitbart 
großen Beifall. 


vervollſtändigen das ſehenswerte Programm, das 
mit einem Maſſenvolkstanz und einer 
Siegerehrung beſchloſſen wird. Die Veranſtaltung, 
die auf der ganzen Linie ſchöne Sportkämpfe 
bringen wird, ſteht unter dem Protektorat des 
Reichsbahndirektionspräſidenten Meinecke, des 
Sportdezernenten Reichsbahn⸗Oberrats Roſien 
und des Beuthener Hitlerjugendführers Hans 
Tenſchert. Die Veranſtaltung im Stadion be- 
ginnt um 14 Uhr. 


überſchwemmt von reichen ruſſiſchen Emigranten, 
hieß „Neppfti⸗Proſpekt.“ 


Wenn jetzt Ausländer nach Berlin tom- 
men, ſind es immer ſehr vermögende Leute, weil 
ſich der ausländiſche Mittelſtand das Reiſen auch 
nicht mehr leiſten kann. Dafür kommen Zeitungs⸗ 
könige aus Amerika, Truſtfürſten, Bankmagnaten. 
Auf dem Dachgarten des Eden⸗Hotels ſpeiſte Herr 
Henderſon, der Chef der eee 
der Europa jetzt durchraſt, um in acenta 
zuſtande zu bringen, was auf dem Maſſenſpeech 
von Genf nicht gelang. Aus dem Nebenraum tönte 

uig, err Henderſon wunderte ſich, daß er keine 
der Tonſtücke kannte, die Oskar Jo o ft, der ſchnei⸗ 
dige Edenkapellmeiſter dirigierte. Noch vor 
einem halben Jahre kannten die deutſchen 
Beſucher des Dachgartens die Weiſen nicht, die 
die Kapelle ſpielte. Jetzt hat ſie ein rein deutſches 
rogramm, und ſeit vorgeſtern iſt auch Franz 
Lehar für den Rundfunk geſperrt. Er hat es 
für nötig gehalten, deutſche Zuſtände zu kritiſieren, 
weil ſein Bruder in Berlin etwas plötzlich ſeines 
Amtes enthoben iſt. Der Bruder, der Baron Lehar, 
0 K. u. K. Oberſt, hatte ſich in Berlin eine 

yeon ausgeſucht, die zu feinem einſtigen Waf- 
fenhandwerk in gar keiner Beziehung ſtand. 
Baron Lehar war Bevollmächtigter der öſterreichi⸗ 
ſchen Schlagerkomponiſten, er gehörte zum Stabe 
der „Gema“, die von jedem kleinen Gaſtwirt Tan⸗ 
tiemen erhebt, wenn er einmal Sonntags Abends 
„Im Prater blühen wieder die Bäume“ von einem 
blinden Klavierſpieler ſpielen läßt. Die Dichter 
und Sänger der Schlager waren alle aus und über 
Wien zu uns gekommen. Das muſikfreudige 
Deutſchland exmöglichte es ihnen, aus ihrem 
liedereifrigen Mund eine blühende Induſtrie wer⸗ 
den zu laſſen, von der die Herren wie die Fürſten 
lebten. Denn der Baron Lehar ſorgte dafür, daß 
ihnen die deutſchen Gaſtwirte und Cafshaus⸗ 
beſitzer, in deren Räumen die ßöſterreichiſche 
Schlagerpoeſie zelebriert wurde, tüchtig zinſen 
mußten. Man hat dem Baron ſeinen Machtbereich 
genommen, der Rundfunk bringt dieſe Dichtungen 
nicht mehr, damit iſt ihr wichtigſtes Propaganda⸗ 
inſtrument fortgefallen, da haben uns die Herren 
verlaſſen, die Finanzämter ſuchen aus ihren zu⸗ 
rückgelaſſenen Wohnungen ihre meiſt enormen 
Steuerrückſtände einzutreiben. Manche ſtehen in 


Wien ſchon wieder hinter dem Ladentiſch, von dem 


fie gekommen find, 
Der Berliner Bär. 


Kreuzwort 
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Waggerecht: ) 
Lied, 7. Nebenfluß der Donau, 9. Raubfiſch, 11. Baum, 
13. ſtehendes Gemäſſer, 16. Plantagengewächs, 18. ſchwe⸗ 


1. Himmelskörper, 5. feierliches 


res Verbrechen, 20. Monat, 22. Ausſtellungstag, 23. 
Körperteil, 25. Straußenart, 27. weſtdeutſche Stadt, 
29. Zeitabſchnitt, 30. Hausvogel, 32. Drama von Ibſen, 
34, deutſches Gebirge, 35. Schweizer Held, 36. geiſtlicher 
Würdenträger, 38. Nebenfluß der Donau, 39. Bündnis, 
40. Bauſtoff. 

Senkrecht: 2. Erdart, 3. Wild, 4. Baum, 6. Zahl, 
8. Abgunſt, 10. Teil eines zerlegten K.rpers, 12. Ran- 
ton, 14. Frauenname, 14. Beleuchtungsgegenſtand, 17. 
Teufelsname, 18. Göttinen der Künſte, 19. griechiſcher 
Buchſtabe, 21. Viehweide, 24. Teil der Takelage, 26. 
Eulenart, 27. König von Iſrael, 28. Muſikzeichen, 29. 
genaraphiiche Bezeichnung, 31. ruſſiſches Gebirge, 33. 
Befugnis, 37. Getränk, 38. Name von Päpſten (ch = ein 


Buchſtabe). 
Skat⸗Aufgabe 


Vorhand wollte auf ſeine Karte ein Kreuzſpiel ohne 


lagen. (Pick⸗Bube, Karo⸗Bube, Kreuz- As, Pik⸗10, Pik. 


König, Pik⸗9, Pik⸗8, Pik⸗7, Herz⸗9, Karo⸗As.) 
Wie ſaßen die Karten und wie ging das Spiel? 


Berierbild 


NZ, 
IH, 


Wo iſt der Kutſcher? 


Silbenrätſel 


a — al — ar — ber — bern — dar — do — fel — 


5 machen; als aber Mittelhand energiſch zu reizen ber fga — ger — im — kon — laus — le — le — li — lun 
gann, hielt er nur bis 24. — Hinterhand paßte ohne = en — mne — mor — on — pe — wb — rie — 8 


zu veizen. 


zg 


Mittelhand verlor auf folgende Karte ein Pik⸗Hand⸗ 
ipie, trozdem im Skat noch Kreuz⸗ und Herz⸗Bube 


T 
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enceraldirektor 
Roman von ALICE CARNO 


„Nun, ich komme ſchon, ich will mich über⸗ 
raſchen lañen, ſagte Alexandra. „Aber lange 
kann ich nicht bleiben, das ſage ich dir gleich, 
Egon. Ich muß jetzt immer ſehr Früh aufſtehen, 
Du weißt, daß es für mich allerhand Arbeit gibt.“ 
Egon Schnieders entnahm ſeiner Mappe ein 
Bündel Akten. Es waren Verträge mit Holland 
und Schweden über den Bau von Flughäfen und 
Flugzeughallen. h 3 

Das war jetzt Alexandras neues Ziel. Sie 
hatte es durchgeſetzt. Pape war dagegen, auch ihr 
Vetter Egon. Doktor Stiller, der Inhaber des 
gleichnamigen Bankhauſes in Berlin, das mit den 
Bergmann⸗Werken liiert war, hatte dringend ab⸗ 
geraten. Aber es war nun einmal Alexandras 
Abſicht. Sie ſetzte alle Hebel in Bewegung. Es 
koſtete viel. Die Lizenzen zur Durchführung der 
Pläne waren ungewöhnlich hoch. Man mußte 
fremde Gelder in Anſpruch nehmen. Keiner 
wußte, weshalb Alexandra das tat. Eine Marotte 
konnte es nicht ſein. Denn das gab es nie bei ihr. 

„Nun ſage mir endlich einmal, Alexandra,“ 
begann Egon Schnieders, nachdem er die Akten 
auf dem Schreibtiſch ausgebreitet hatte, „weshalb 
du dieſen verrückten Plan eigentlich durchſetzen 
willſt? Es loſtet uns die runde Summe von zehn 
Millionen.” 

„Weiß ich,“ gab Alexandra ruhig zur Antwort. 


3) 


Sie jtand auf und ging zu dem großen Mittel- willſt 


fenſter. Von ihm aus konnte man den ganzen 
Rieſenkomplex der Werke überſehen. 

Gedämpft klangen Rufe und Hämmern her⸗ 
auf. 
Sie lehnte ſich ans Fenſter. Sie ſprach, als ob 
ſie zu dem ſtummen und doch ſo lebendigen Eiſen 
und Stein ſpräche. 


„Siehſt du, Egon, mein Vater war ein Kauf- 
mann, ein guter, ein großer Kaufmann. Ich 
aber will mehr ſein.“ 

Sie umſchloß das Fenſterkreuz mit ihren Hän⸗ 
den und ſah unverwandt in die flackernde rote 
Glut vor ihr. 

„Man muß nicht nur Vermögen anhäufen, 
man muß es auch richtig verwerten.“ 

„Aber ich bitte dich, Alexandro, das Geld.“ 

„Wird ſehr gut verwertet, ja, das weiß ich, 
Egon, ſehr gut, ausgezeichnet jogar. Wir haben 
Beteiligungen, Filialen, das Neue findet bei uns 
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den erſten Anklang, wir ſchaffen ſelbſt Neues 


Nein, das iſt es nicht. 

Sie atmete tief, löſte ihre Hände vom Fen⸗ 
ſterkreuz, wandte ſich in den Raum. 

Etwas Beherrſchendes ging von ihr aus. 

„Man muß über das alles hinaus, Egon, über 
die Wirtſchaft Man muß das Ganze holen, Egon, 
das Ganze, Verſtehſt du das?” Í 

Sie trat an den Schreibtiſch und fuhr mit 
ihren kühlen Händen kameradſchaftlich über Egon 
Schnieders Haar. 

„Du willſt herrſchen, Alexandra,“ ſagte Egon 
Schnieders leiſe. 

„Vielleicht auch das.“ gab 
„aber nicht ſo, wie du glaubſt.“ DER 

Sie ſetzte ſich wieder an den Schreibtiſch. 
Sie war ein wenig traurig. Schade. Man mußte 
das allein abmachen. Der Vater, der hätte ſie 
beritanden. Man war wirklich ſo ſehr allein. 

Sie wurde mutlos. Wenn der Jugendkamerad 
ſie nicht verſtand, was würden da erſt die an⸗ 
deren ſagen. 

Ihre Augen hingen an der roten Glut dran- 
ßen, an den Förderkörben, den Eiſenſtan⸗ 
gen, den kleinen Hin- und hereilenden Wagen. 

Ein Rieſenflugzeug kreuzte über den Hallen. 

„Ihr Männer, ihr ſeht immer nur das Nächſt⸗ 
liegende oder das Entfernteſte. Ihr wollt immer 
das Erſte oder das Letzte,“ ſagte Alexandra ſehr 
ruhig. „Ihr feid alle zu ehrgeizig oder in einem 
falſchen Sinn ehrgeizig. Ihr redet in Verſamm⸗ 
lungen, ihr ſtürzt euch auf die Preſſe. Ich will 
das nicht. Ich mache Geſchäfte, aber Geſchäfte 
auf lange Sicht.“ ; 

Egon Schnieders fah fie bewundernd an. Er 
glaubte ſie zu verſtehen. Er umfaßte ihre Schul⸗ 
tern. „Alexandra,“ ſagte er, „du Diit wirklich 
ein ganzer Kerl. Ich glaube, ich weiß, was du 


‚fie zur Antwort, 


it 1 
Alexandra ſchloß ein Fach des Schreibtiſches 
auf, entnahm ihm ein Bündel Papiere, auf denen 
Zahlen und merkwürdige Striche und Zeichnun⸗ 
gen zu ſehen waren. i 99955 

Sie wies mit der Hand auf die Zeichnungen, 
ant die feinen roten und blauen Verbindungs⸗ 
inien. 

„Weißt du, was das iſt, Egon?“ fragte ſie. 

Egon Schnieders beugte ſich über die Papiere, 
fuhr zurück. : 

„Alexandra,“ er hielt den Atem an. 

Sie nickte. „Ja, haſt du jetzt begriffen, was 
ich will?“ j 

„Du willſt alſo ganz Europa ſozuſagen mit 
einem Netz von Flughäfen umgeben?“ 

„Ja, Egon, das will ich.“ 

Egon Schnieders beugte ſich über die Zahlen 
und Linien. Er rechnete, machte Einwände, wah- 
rend Alexandra erklärte, Pläne aufdeckte, Bauten 


Aus den Silben find 18 Wörter zu bilden, in denen 
je ein anderes Wort verſteckt iſt. Die Anfangsbuchſtaben 
der gefundenen Worte nennen einen General des Welt- 
krieges (f). 

1. Stadt in Oberfranken, 2. Muſiker, 8. Waffengat⸗ 
tung, 4. Reichsbanner, 5. Gemütsſtimmung, 6. Untere 
haltung, 7. Hunderaſſe, 8. Begnadigung, 9. Schädling 
des Weinſtocks, 10. „Oſtpreußiſches Gold“, 11. Reptil, 
12. Dauerblume, 18, Verwandtengrad. 


Auflöſungen 


Bilderrätjel 
Vor der Tat halte Rat. 


Kreuzrätſel 
1. Hengſt, Indien; 2. Kondor, Regina. 


Kreuzwort 

Senkrecht: 1. Kleiber. 2. Rennen. 4. Herbert. 5. 
Ehe. 6. Lohn. 7. Lee. 9. Kanu. 14. Theodor. 15. Kartell. 
17. Geolog. 19. Iris. 20 Poft. 22. Sie. 23. Rio. 

Waagerecht: 3. Schelle. 8. Lek. 10. Gehör. 11. 
Enak. 12. Rehe. 13. Inn. 16. Beuthen. 18. Terrier. 21. 
Rot. 22. Lord. 244. Eile. 25. Viſion. 26. Sol. 27. Re 
torte. 8 5 


Arithmogriph 
Poſſe — Epos — Torte — Eger — Roger — Rofe — 
Oſte — Sorte — Egge — Groß — Gerſte — ee — 
Roſt - Peter Roſegger. 


Silbenrätſel 
1. Immelmann, 2. Moosweih, 3. Matroſe, 4. Elefant, 
5. Rebus, 6. Wiesbaden, T. Erdbeere, 8. Regenwurm, 9. 
Diarium, 10. Europa, 14. Nikolaus, 12. Winnetou, 13. 
Innozenz, 14. Reizker, 15. Spinnerei, 16. Inowraclaw, 
17. Elfenbein, 18. Grünſpan, 19. Egge, 20. Narew. 
„Immer werden wir ſiegen, wenn wir zuſammen⸗ 
ſteh 'n!“ 
Vorſatzaufgabe 
Kaplan, Obacht, Laland, Moloch, Anhalt, Revier, 


e Orcheſter, Nomade, Direktor, Edmund, Ro⸗ 
ſtock, Geiſel, Orford, Lakai, Täufer, Zweifel = Kolmar 
von der Goltz. 


Magiſches Doppelauadrat 


1. Kuß. 2. Urach. 3. Saum. 4. Schmeling. 5, Linie. 
6. Inſel. 7. Niere. 8. Gelee. 


Bildererätſel 
Bitten iſt lang, befehlen kurz. 


Würfelſpiel 
1. il von Zeppelin. 2. Benito Muſſolini. 3. Guſtav 
ga 


Nachti 
Röſſelſprung 


Kundig drauf die on Klänge, 
pan frohe Hochzeitslieder, 
rgen 


aufrichtete, ein ganzes Netz von Flugſtationen, alle 
von den Bergmann⸗Werken gebaut, eine ganze 
Induſtrie, Hunderte, Tauſende von neuen Mr- 
beitsmöglichkeiten. die neue Flughafenbaugeſell⸗ 
ſchaft, an der die großen Banken und Baufirmen 
mit ihren Nebeninduſtrien beteiligt waren! 
nude Kapital ſollte inveſtiert wer⸗ 
en. 

Das war der Rieſenplan, der Plan einer 
1127 ganz real, ganz nüchtern, auf ſorgfältig⸗ 
ten Kalkulationen beruhend. 

8 Schnieders ſprang auf, er war ſehr er⸗ 
regt. 
„Alexandra, Teufelskerl, das iſt ja..." Nein, 
er hatte keine Worte. Kleine Schweißperlen ſtan⸗ 
den auf ſeiner Stirn. Das war kühn. Er bewun⸗ 
derte Alexandra aufrichtig. Dieſe Frau war nicht 
nur charmant und begabt, ſie hatte einen wirt⸗ 
ſchaftlichen Weitblick, wie ihn nur Wirtſchafts⸗ 
führer von allergrößter Begabung beſaßen. Er 
merkte in ſeiner Verwunderung gar nicht, wie 
ein Schatten über das energiſche Geſicht ſeiner 
Kuſine flog, wie Alexandras undwinkel hart 
und kantig wurden. Er In die Herbheit nicht, 
die ſich um die Ränder ihrer Augen legte. 

Petermann, der alte Diener, trat ins Zimmer 
und meldete den Baron Füllüp. ; 

Alexandra fah auf die Armbanduhr. „Noch ein 
paar Minuten, Petermann,“ wandte ſie ſich an 


den Diener. „Führen Sie Baron Füllüp jo lange T 


in das kleine Zimmer nebenan. Ich bin gleich 


ſo weit.“ 

Als Petermann draußen war, ſagte Alexandra: 
„Sag mal, Egon, kann ich Baron Füllüp mit⸗ 
bringen, heute abend?“ 

„Deinen Freund Füllüp, aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, Alexandra.“ 

Ihre Augen erhielten einen kaum merklichen 
Glanz. Egon Schnieders ſah es Sollte es viel⸗ 
leicht wahr ſein, dachte er, daß Alexandra Berg⸗ 
mann Eugen Pope nicht geheiratet hatte, weil 
ſie einen anderen liebte? Und war dieſer andere 
vielleicht Baron Fillip, den, fie auf der Univer⸗ 
ſität kennen gelernt hatte, mit dem ſie oft zuſam⸗ 
men war? 

Er erhob ſich. 

„Darf ich mich jetzt verabſchieden, Alexan⸗ 
dra?“ ſagte er. „Und nicht wahr, wenn der Baron 
Quit hat, heute abend, wir freuen uns ſehr, wenn 
er kommt.“ 

Er küßte Alexandra die Hand und ging hin⸗ 
aus. Ä 

Alexandra ſaß ein paar Minuten regungs⸗ 
los. Seit einiger Zeit hatte fie ein ſeltſames Ge⸗ 
fühl, wenn ſie an Michael Füllüp dachte. Es war 
nicht das Gefühl der Freude, die ein Menſch 


Jie lachende Welt 


Papas Waterloo 


Eine amerikaniſche Zeitungsüberſchrift ſagtz 

„Kinder ſehen, wie Räuber ren Vater 1500 
Dollar abnehmen“. 
Wahrſcheinlich find die Kinder dann nach 
Hauſe gelaufen und haben der Mutter genau er⸗ 
klärt, wie man das macht, um Geld vom Papa 
zu bekommen. 


Ein Troſt ; 
„Haben Sie geleſen, wie der Kritiker Tinten 
ſpritz mein letztes Bild beruntergeriſſen hat?“ 
„Ach, um den würde ich mich nicht kümmern, 
er plappert wie ein Papagei alles nach, was die 
anderen ſagen.“ 


Der gelehrte Backfiſch 
Ein Backfiſch zum anderen: „Sprichſt du nicht 
mehr mit ihm?“ 
Der andere: „Nein. Wenn ich ihn ſehe, ſo 
benehme ich mich geologiſch.“ 
. ri erite Backfiſch: „Mein Gott, was ift denn 
a F 
Der andere: „Ich werfe ihm einen verſteinerten 
Blick zu“. ; ; 
Der Held im Haufe 
Meier: „In dieſer Nacht glaubte meine Frau 
daß Einbrecher im Hauſe wären. Als ſie mi 
ab ſprang ich ſofort aus dem Bett und fah 
nach“. 
Naumann: „Mein Gott, wie konnteſt du ſo 
ſicher ſein, daß ſie ſich geirrt hat?“ 


Eine ſchwerwiegende Dame 
Tante Amalie: „Haſt du das geleſen, Willi! 
Ai hätte nie geglaubt, daß eine Frau ſo dick fein 
önnte!“ 
pme Willi: „Was lieſt du jetzt ſchon wie⸗ 


\ 
Tante Amalie: „In unſerer Zeitung ſteht 
etwas von einer Engländerin, die 2000 Pfund ver⸗ 
loren hat.“ 


Allein an der Weſtfront 
„So, mein lieber Junge, jetzt habe ich dir die 
Geſchichte von deinem Vater und dem großen 
Krieg erzählt!“ 
„Ja, Vater, aber wozu hat man denn alle an⸗ 
deren Soldaten gebraucht?“ 


Das geduldige Tier 
„Papa, ift das hier eine Kamelbaarbürfte?“ 
„Ja, Kind, das it eine Kamelhaar⸗ 
hürſte. 


mein | 
„D, Papa, dann braucht es aber viel Zeit, 
wenn es ſich damit bürſten will!“ EN, 


empfindet, wenn er einen Freund nach zeitweiliger 
Trennung wiederſieht. 

Alexandra hatte ſich bisher nur wenig um ihr 
Seelenleben gekümmert. Sie war ein wenig hart 
und nüchtern, wie alle Bergmanns. Abgeſehen von 
einigen literariſchen und muſikaliſchen Neigun⸗ 
gen, Erbſtücken ihrer früh verſtorbenen Mutter, 
hatte ſie immer in einer Welt kühlen Geiſtes 
und nüchterner Berechnung gelebt. Nie war in 
ihrer Zuſammenarbeit mit Baron Füllüp etwas 
anderes geweſen als das Gefühl der Freundſchaft, 
die auf gemeinſamen Intereſſen beruhte. Sie 
ah ihn vor ſich: ſchmal, die klugen lebhaften 

ugen in dem gebräunten Geſicht. Sie hörte 
ſeine Stimme, die oft ſo gar nicht zu den nüch⸗ 
ternen Worten paßte, die fie meiſtens mitein⸗ 
ander wechſelten. Und ſie erinnerte ſich auch, daß 
ſie ſich einmal dabei ertappt hatte, wie ſie gar 
nicht auf die Worte acht gab, die er ſprach, fon- 
dern nach dem melodiſchen Klang der Stimme 
gelauſcht hatte. Das hatte er 1900 und nicht 
weiter geſprochen und fie fo merkwürdig angeſehen, 
daß Alexandra ein ſtarkes Herzklopfen verſpürte. 
Einen Tag ſpäter mußte der Baron nach Amer 
rika reifen. 

„Alexandra ſchob die Papiere in die Schreib⸗ 
tiſchſchublade zurück. Was für dumme Gedanken 
ſie mit einem Male hatte! Sie hatte wahrhaftig 
Wichtigeres zu tun, als Gefühlen und Träumen 
nachzuhängen. Sie ſtand auf und öffnete die 
Tür zu dem kleinen Zimmer, das ſich an das 
Arbeitszimmer anſchloß. 

„Alexandra!“ Baron Füllüp ſchnellte aus fei- 
nem Seſſel am Fenſter empor, eilte auf Alexan⸗ 
dra zu, ergriff ihre Hände und küßte ſie. 

Alexandra war, wie immer, von einer güti⸗ 
gen, aber doch kühlen Herzlichkeit. 

„Wie ſehr ich mich freue, daß Sie kommen, 
lieber Freund,“ begrüßte ſie den Baron, und bat 
ihn ins Arbeitszimmer. 

Als ſie ſich am Schreibtiſch gegenüber ſaßen, 
ſagte Baron Füllüp: „Shipman iſt mit hrem 
Vorſchlag einverſtanden, Alexandra. Aber er ſtellt 
eine Bedingung.“ 

„Und?“ fragte Alexandra. 

„Er wünſcht gewiſſermaßen Kontrolle.“ 

„Niemals,“ fuhr Alexandra auf. Ihre kühlen 
Augen flammten. Der Baron Füllüp hatte ſie 
noch niemals fo geſehen. Die Naſenflügel beb- 
ten. Der Mund war leidenſchaftlich zuſammen⸗ 
gepreßt. 

„Sind Sie gekommen, um mir das zu ſagen, 
Baron Füllüp?“ Die Frage klang ſpöttiſch. 


Baron lüp überhörte die verletzende 
Schärfe. Er kannte Alexandra. 
Fortſetzung folgt). 


rr 


